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Pinzgauer
Nachrichten

Jeden Donnerstag in den NR. 27 // 3. JULI

Schließung der
Volksschule droht
Zell am See. Niemand will,
dass die Schule im Zentrum
Zells zusperren muss – doch
klappt es mit der Gewinnung
neuer Lehrkräfte? Seite 3

Heikle Notlösung
für Radfahrer
Weißbach. Es herrscht akute
Felssturzgefahr am bestehen-
den Radweg. Nun erhält die
B 311 zwischen Weißbach und
Saalfelden links wie rechts ei-
nen Radfahrstreifen. Seite 11

AUS DEM INHALT
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Im Sommer gibt es viele gute Gründe zum Feiern. Quer durch den Bezirk ge-
hen stimmungsvolle Anlässe über die Bühne. Hier ein Schnappschuss vom
Bramberger Dorffest, das zum 40. Mal „a mord’s Gaudi“ bot. Seiten 6/7
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„Wir sind narrisch stolz darauf“
Unken. Da geht die Post ab: Mit
bis zu 35 km/h donnert man in ei-
nem Filz-Sitzsack von der Fes-
tung Kniepass hinab zum Besu-
cherzentrum im Tal. Die 150 Me-
ter lange neue Attraktion im Saal-
achtal, bei der 56 Höhenmeter
überwunden werden, ist nichts
weniger als die „längste und
höchste Röhrenrutsche der Al-
pen“, wie es seitens der Betreiber
heißt. Für zusätzliche Spannung
sorgen spezielle Licht- und
Soundeffekte sowie eine Zeit-
nehmung. Geeignet ist die außer-
gewöhnliche Anlage ab einer
Körpergröße von 130 Zentime-
tern. Seit dem vorigen Wochen-

Das Saalachtal hat eine neue Freizeitattraktion. Beim „Fort Kniepass“ ist ab sofort viel geboten.

ende wird jetzt gerutscht, was das
Zeug hält. Hinauf gelangt man
über den informativen und spie-
lerischen Erlebnisweg „Knie-
PASS“ mit zwölf Stationen. Auf-
hänger ist das Thema Grenzen.

Mit einer Investitionssumme
von rund 15 Millionen Euro wur-
de die historische Festungsanlage
aus dem Dornröschenschlaf ge-
weckt, von den „Salzburger Bur-
gen und Schlössern“ wird sie un-
ter dem Titel „Fort Kniepass“ ver-
marktet. Die Kosten beinhalten
auch den Wegebau, die Parkplät-
ze, die Ausstellung und die Er-
richtung des modernen Besu-
cherzentrums samt Shop und

Gastronomie („Fort Kulinarik“,
Gastgeber sind Eva Schevers und
Thomas Hollaus). Die private In-
vestition des Rutschenbetreibers
Thomas Reisenhofer beträgt zu-
sätzlich rund 800.000 Euro.

Verwalterin Elisabeth Schratl
sprach bei der Einweihung am
Freitag von einem neuen Ort der
Begegnung und des Erlebens:
„Mit unserem ganzjährigen An-
gebot aus Kultur, Action und Ku-
linarik schaffen wir nicht nur ein
vielseitiges Besuchserlebnis,
sondern wollen den Standort
auch aktiv weiterentwickeln. In
diesem Zusammenhang freuen
wir uns auf vielfältige Veranstal-

tungen – von Theateraufführun-
gen und Konzerten bis hin zu Fa-
milienfesten und Workshops.“

Die wetterunabhängige Attrak-
tion sei ein „Meilenstein für die
Region, sowohl in touristischer
als auch in wirtschaftlicher Hin-
sicht“, ergänzte Bürgermeister
Florian Juritsch. Er ist überzeugt,
dass dieser Ort ein „Aushänge-
schild weit über die Grenzen hi-
naus wird. Wir sind narrisch stolz
darauf.“ rach

DAS FÄNGT JA GUT AN

Neuer Maßstab gegen
Bodenversiegelung
Maishofen. In der Sitzung der
Gemeindevertretung am 25. Juni
sei ein bedeutender Meilenstein
gelungen, informiert Vizebürger-
meister Andreas Steger (SPÖ):
„Maishofen hat – ersten Rück-
meldungen zufolge als erste

KURZ GEMELDET

Landgemeinde im Bundesland –
eine wegweisende Verordnung
zur Festlegung einer verbindli-
chen Grünflächenzahl verab-
schiedet.“ Das neue Instrument
zur Regulierung der Bodenversie-
gelung gelte als besonders wir-
kungsvoll. „Es wurde nach inten-
siver juristischer Vorarbeit durch
den Vorsitzenden unseres Um-

weltausschusses Simon Miller
sogar einstimmig beschlossen“,
so Steger. „Die Verordnung ver-
pflichtet bei Neubauten und um-
fassenden Umbauten zur Schaf-
fung eines Mindestmaßes an grü-
ner Infrastruktur – hierzu zählen
etwa Rasenflächen, Wiesen, Bäu-
me, Sträucher, Teiche oder Dach-
begrünungen“, erklärt Miller.

Hagleitner unterstützt
SOS-Kinderdorf
Zell am See. 1145 Flaschen zu je
einem halben Liter Händedesin-
fektionsgel spendete die Firma
Hagleitner kürzlich an das SOS-
Kinderdorf in der Steiermark. „Es
tut gut, hier mitzuhelfen“, so Co-
GF Stefanie Hagleitner.

Video
QR-Code mit
Handy scannen

Impressionen
von der Eröff-
nung der neuen
Freizeitattraktion
samt Riesenröh-
renrutsche.
Oben: die Unke-
ner „Kniepaß-
Schützen“ bei
einer Geschenk-
übergabe.

BILDER: RACHERSBERGER
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Des Bürgermeisters Appell an Lehrkräfte

Zell am See. Andreas Wimmreu-
ter, der Bürgermeister von Zell
am See (SPÖ), nützt die Gelegen-
heit der PN-Nachfrage für einen
Aufruf: „Ich bitte die Lehrerin-
nen und Lehrer, die aus Zell am
See kommen, aber irgendwo an-
ders unterrichten, inständig da-
rum, aus Solidarität zu ,ihrer
Stadt‘ ab Herbst hier zu unter-
richten!“

Was ist passiert? Wie die Salz-
burger Nachrichten am 28. Juni
berichtet haben, droht der Volks-
schule im Zentrum die Schlie-
ßung. Laut Bildungsdirektion
Salzburg hätten sich die Direkto-
rin sowie fünf weitere Pädagogin-
nen an andere Volksschulen ver-
setzen lassen. Die Stellen seien
seit April dieses Jahres ausge-
schrieben, gemeldet habe sich
trotz großer Bemühungen nie-
mand. Der Bürgermeister: „Ich
bin über diese Situation am ver-

gangenen Donnerstag, 26. Juni,
informiert worden. Wir sind sei-
tens der Gemeinde ja nicht für
das Lehrpersonal zuständig.
Aber es ist ganz klar, dass wir den
Standort unbedingt aufrechter-
halten wollen. Und vielleicht
melden sich bis zum 21. August –
das ist der Stichtag – ja wirklich
noch genügend Lehrerinnen und
Lehrer, die hier unterrichten wol-
len. Ich hoffe sehr darauf.“ Und

Volksschule im Zentrum droht (zwischenzeitliche?) Schließung, Stichtag für Entscheidung ist der 21. August.

falls das nicht gelingt? Gibt es in
den beiden anderen Zeller Volks-
schulen – jenen in den Stadttei-
len Schüttdorf und Thumersbach
– genug Kapazitäten für die 100
betroffenen Kinder? „Wenn die-
ser Notfall eintritt, werden wir al-
les unternehmen, um für die Kin-
der die bestmögliche Infrastruk-
tur bereitzustellen. Es ginge sich
aus, dass 60 Kinder in Schüttdorf
Platz fänden und 40 in Thumers-

bach. Was die schulische
Nachmittagsbetreuung betrifft,
wären aber Ausweichquartiere
beziehungsweise Ersatzräume
vonnöten.“

Die Bildungsdirektion hat die
Eltern zu einem Infoabend einge-
laden. Dieser fand am 2. Juli (nach
PN-Redaktionsschluss) statt. Im
entsprechenden Schreiben hieß
es, dass alle Kinder von der ersten
bis zur vierten Schulstufe im Fall
der Fälle je nach Wohnadresse
der VS Schüttdorf oder der VS
Thumersbach zugeteilt werden.

Dazu die zuständige Landesrä-
tin Daniela Gutschi (ÖVP): „Das
würde keinesfalls so gehandhabt,
die Kinder sollen in ihren Klas-
senverbänden verbleiben kön-
nen. Vorher arbeiten wir aber mit
Hochdruck daran, dass diese Si-
tuation nicht eintritt – zum Bei-
spiel mithilfe von Ersatzlehrkräf-
ten.“ Christa Nothdurfter

Das 25-Jahr-Jubiläum bot zuletzt
einen besonderen Anlass für Ob-
mann Alexander Schwarzbeck,
gemeinsam mit vielen Freunden,
Wegbegleitern und Partnern aus
der Versicherungswirtschaft eini-
ge Meilensteine und Anekdoten
dieser prägenden Zeit Revue pas-
sieren zu lassen. Als Keynote-
Speaker widmete sich Wetter-
experte Marcus Wadsak den He-
rausforderungen der Versiche-
rungswirtschaft aufgrund von
Klimawandel und Extremwettere-
reignissen.

Die Versicherungsagenturen
sind mittlerweile eine starke Mar-
ke geworden und agieren für
Kunden getreu dem Motto
„persönlich, vor Ort und ein
Leben lang“, um stets in allen

Das 25-Jahr-Jubiläum und die Premiere
der VAlerie – das sind Gründe zum Feiern!
18 Versicherungsagenten haben sich für die Premiere des Branchengütesiegels VAlerie beworben und erfolgreich
sämtliche Kriterien bestanden – sie zählen zu den Besten der Besten unter den Versicherungsagenten in Salzburg.

Lebenslagen verlässliche Nahver-
sorger und regionale Binde-
glieder zur Versicherung zu sein.
Der Erhalt des VAlerie-Gütesie-
gels ist keine Selbstverständlich-
keit.

Die Versicherungsagenten in
Salzburg beweisen mit ihrer
Leistung, dass sie die höchsten
Qualitätskriterien der Branche
erfüllen. Unternehmertum, Kun-
denservice, Beratung, Marke-
ting, Weiterbildung, Haftungssi-
cherheit – dafür steht die VAle-
rie. Im Rahmen der Premiere des
Branchengütesiegels zeichnete
das Landesgremium der Salz-
burger Versicherungsagenten
mit der VAlerie diese Agenturen
mit Sitz im Pinzgau – siehe Foto –
aus.

BEZ. ANZEIGE

Im Bild (v.l.): 1. Reihe: LGO-Stv. Florian Stuchlik, Anton Rasser und
Stefan Hutter (beide Generalagentur Hutter - Rasser & Partner),
Herbert Eder (Allianz Agentur Eder & Kasper) und LGO Alexander
Schwarzbeck; 2. Reihe: Christian Feichter und Manfred Kapeller
(beide GeneralAgentur Mittersill KG); nicht im Bild: Werner Hubin-
ka (HEWAG Versicherungsagentur Werner Hubinka). BILD: FRANZ NEUMAYR

Das Schulzent-
rum wird ab
Sommer 2026 sa-
niert. Dass sich
die Pädagogin-
nen wegen der
aktuellen Raum-
situation verab-
schieden, glaubt
Bgm. Wimmreu-
ter nicht.

BILD: ANTON KAINDL
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Feste feiern, wie
sie fallen: Es geht
rund im Pinzgau

Von den traditionsreichen See-
festen in der Bezirkshauptstadt
über dreitägige Feierlichkeiten
zum 25-jährigen Stadtjubiläum
Saalfeldens bis hin zum rührigen
Festgeschehen in kleineren Ge-
meinden – in den kommenden
Wochen steppt da und dort der
Bär. Mit dem Ferienbeginn ist die
Zeit reif für einen Ausblick, wann
sich wo was rührt.

Bramberg
„40 Jahre – A mord’s Gaudi“ – un-
ter diesem Titel ging am vergan-
genen Wochenende das Jubiläum
des Bramberger Dorffests über
die Bühne. Nun stehen unter an-
derem an: das erste „Sommer-
nachtsfest“ der Dorfschenke
Mühlbach (5. Juli), immer diens-
tags der Bramberger Dorfmarkt,
am 11. Juli der Benefizabend vom
Lions Club Mittersill mit Stargast
Chris Steger (Dorfpavillon) und
am 24. August das Museumsfest
mit Handwerkermarkt.

Bruck
Am Samstag, 5. Juli, findet das
Dorffest statt – unter anderem
mit einem Einzug der Vereine, ei-
nem Dreikampf und Livemusik
am Dorfplatz und beim Pavillon.

Außerdem lädt auch diesen
Sommer die Festreihe „Rund um
an Brunn“ zum gemütlichen Bei-
sammensein ein. Die nächsten
Termine: 17. Juli und 21. August.

Dienten
Für 23. Juli ist der nächste Hoch-
könig-Abend im örtlichen Fest-

saal anberaumt – mit volkstümli-
cher Musik, Tanz, Schuhplattlern
und Schnalzern.

Fusch
Heute, Donnerstag, steigt der ers-
te Fuscher Dämmerschoppen
dieses Sommers. Am 7. August
folgt der nächste Termin.

Hollersbach
Jeden Freitagabend bis 22. August
spielt die TMK Hollersbach
ein Platzkonzert beim Musik-
pavillon.

Platzkonzert-Termine gibt es
in fast allen Gemeinden, Infos
finden sich auf den Websites bzw.
Social-Media-Kanälen der Pinz-
gauer Musikkapellen.

Kaprun
Am Sonntag, 6. Juli, wird am Kitz-
steinhorn beim Event „Gipfel
Klänge“ zu einem Natur-, Kultur-
und Genusstag geladen.

Zum 35. Mal heißt es von 18. bis
20. Juli: Burgfest in Kaprun! Über
400 Mitwirkende werden dabei
auch zum fünften „Alpencup der
Alpenkrieger zue Burg Kaprun“
erwartet und sich in ritterlichen
Kämpfen messen.

Das Dorffest Kaprun, das im
Vorjahr von einem schweren
Unwetter getrübt wurde, geht
am 15. und 16. August über die
Bühne.

Krimml
Drei Dämmerschoppen-Termine
stehen im Pub Treffpunkt an: am

Im Juli und August wimmelt es von Anlässen, um
das Gemeinschaftliche hochleben zu lassen. Die
Pinzgauer Nachrichten liefern einen Überblick.

20. Juli sowie am 10. und 24. Au-
gust. Am Sonntag, 27. Juli, lädt die
Pfarre Krimml zum Pfarrfest.

Lend
„Das Fest im Dorf“: Am Sonntag,
10. August, findet am Embacher
Dorfplatz das Laurentifest statt.

Leogang
An drei Abenden mit Musik und
Kulinarik verwandelt sich der
Schulhausplatz (Musikpavillon)
beim „Suma Hoagascht Leogang“
zu einem Ort des Zusammen-
kommens. Die Termine: 17. Juli
sowie 9. und 28. August.

Lofer
Livemusik und beste Laune: Im-
mer dienstags (bis 26. August)
wird bei guter Witterung zum Lo-
ferer Marktleben geladen.

Der Höhepunkt ist das Markt-
fest am 9. und 10. August – am
Samstag inklusive eines Oldti-
mertreffens, am Sonntag mit
dem Loferer Heimattag. Und: Der
31. August steht zum Bauern-
herbst im Zeichen der „Musikali-
schen Almenwelt Lofer“.

Maishofen
Das Maishofner Almfest geht am
3. August auf der Kammereggalm
über die Bühne. Ein besonders
buntes Programm ist am 23. Au-

gust beim Bauernherbst-Dorffest
geboten.

Maria Alm
Das Hochkönig-Kräuterfest fin-
det am 6. Juli auf der Steinbock-
alm statt. Von 1. bis 3. August lädt
dann die TMK Maria Alm anläss-
lich ihres 150-jährigen Bestehens
zu großen Jubiläumsfeierlichkei-
ten. Und das im Zuge des tradi-
tionellen Musikfestes, das vor
75 Jahren aus der Taufe gehoben
wurde. Immer dienstags finden
die Maria Almer Dorfabende
statt, immer donnerstags jene
von Hinterthal.

Mittersill
In der „Hauptstadt“ des Ober-
pinzgaus geht es von 25. bis 27. Ju-
li beim Stadtfest rund. Im Zen-
trum erwartet die Besucher/-in-
nen wieder ein Vergnügungspark
und diverse Livebands werden
für Stimmung sorgen. Traditio-
nelle Klänge gibt es vor allem am
Sonntag. Darüber hinaus gibt es
am 4. Juli und 8. August zwei
Moonlight-Shopping-Termine.

Neukirchen
Der Tennisclub lädt am 12. Juli
zum 1. Neukirchener Boccia-Tur-
nier. Immer freitags spielt die
Trachtenmusikkapelle Platzkon-
zerte beim Musikpavillon und
Neukirchener Bäuerinnen ko-

THEMA DER WOCHE

Beste Laune weit und breit: hier beim 40. Bramberger Dorffest. BILD: FRANZ REIFMÜLLER



3. JULI 2025 AUS DER REGION 7

chen auf. Weiters zum Vormer-
ken: Am 30. August veranstaltet
die Freiwillige Feuerwehr Neukir-
chen ihr Zeugstättenfest.

Niedernsill
Die Stefflschützen laden drei Ta-
ge lang ins Festzelt beim Freizeit-
gelände – und zwar von 18. bis
20. Juli.

Piesendorf
Der Skiclub Piesendorf veran-
staltet am 2. August die 42. Auf-
lage des Walcher Dorffests. Am
30. August lässt es die Landju-
gend mit ihrem Ball krachen – ein
Festzelt wird beim Plattenwerfer-
platz in der Austraße aufgestellt.

Rauris
Am 18. Juli und 14. August finden
Heimatabende im Voglmaierpark
vorm TVB-Büro statt, am 25. Juli
im Hotel Alpina, am 1. August in
der Pension Theresa, am 8. Au-
gust beim Andrelwirt.

Am 2. August feiern die
„Püt’zbuam“ und „Schwammerl
Mötz’n“ ihr fünfjähriges Jubiläum
mit einem Fest und dem
„Püt’zbuam Cup“ auf dem Kreuz-
boden-Parkplatz (Heitzmann
Arena).

Saalbach
Immer montags – außer am

14. Juli und 11. August – verwan-
delt sich die Hinterglemmer
Dorfstraße beim Gasslfest zu ei-
nem gemütlichen Straßenmarkt.

Weitere Highlights sind das
GlemmRide Bikefestival von 9.
bis 13. Juli, das „Okidoki auf
Tour“-Kinderfest bei der Reiter-
kogel-Mittelstation (25. Juli) so-
wie der 43. Hinterglemmer Bau-
ernmarkt von 8. bis 10. August.

Saalfelden
Im Vorjahr wurde das Stadtfest
aus dem Programm gestrichen,
heuer wird dafür von 25. bis
27. Juli umso mehr gefeiert. An-
lass ist das 25-jährige Stadtjubilä-
um. Ein Rückblick auf das ver-
gangene Vierteljahrhundert, eine
Sportlerehrung, die Ö3 Silent Dis-
co, ein buntes Programm am
Stadtplatz, im Stadtpark und
beim Brückenwirt, ein Umzug al-
ler mitwirkenden Vereine – von
Freitag bis Sonntag ist viel gebo-
ten. Am Samstag wird auch der
SN-Airstream, unser mobiles Re-
daktionsstudio, im Stadtzentrum
haltmachen. Die Pinzgauer Nach-
richten sind vor Ort und bitten
spannende Interviewgäste vors
Mikrofon.

Weiters steigen am 11. Juli so-
wie am 14. und 28. August – nach
der Premiere am vorigen Freitag –
die nächsten „Gassl Up“-Events
im Oberen Markt. Heute, Don-
nerstag, gibt es unter dem Motto
„Flanieren und gustieren in der
Innenstadt“ ein Nightshopping.

Und seit Jahrzehnten ein Fix-
termin: das Jazzfestival Saal-
felden. Die Veranstaltung geht
von 21. bis 24. August in ihre
45. Auflage.

St. Martin/L.
Jeden Donnerstag ist Dorfabend-
zeit: ein gemütlicher, musikali-
scher Tagesausklang rund um
den Dorfbrunnen.

Stuhlfelden
Am 12. und 13. Juli ist es wieder so
weit: Dorffest in Stuhlfelden! Un-
terhaltung ist dabei unter ande-
rem mit der Dorf-Challenge ge-
boten. Dabei sind abwechslungs-
reiche Herausforderungen bei
verschiedenen Spielstationen zu
absolvieren.

Taxenbach
Am 3. August findet die 4. Verei-
ne-Kinderrallye statt. Ein großes
Almfest wird am 15. August auf
der Rieser Aste am Taxberg abge-
halten.

Unken
Das zweitägige Waldfest der TMK
Unken steht vor der Tür: am 12.
und 13. Juli bei der Kraxlhuber-
alm. „Heit is was los“, heißt es
vier Mal mittwochabends am Ge-
meindevorplatz (16. und 30. Juli
sowie 6. und 13. August), das Jako-
bifest findet am 25. Juli statt
(Dorfplatz), das Saalachtaler Fa-
milienfest am 27. Juli (Fort Knie-
pass), das Weinfest des Trachten-
vereins D’ Saalachtaler am 2. Au-
gust (Kraxlhuberalm), das Unk-
ner Bauernherbstfest am 31. Au-
gust (Regionalmuseum Kalch-
ofengut).

Uttendorf
Schon am bevorstehenden Wo-
chenende wird in Uttendorf ge-
feiert, das Dorffest steht am 4.
und 5. Juli auf dem Programm.
Ein weiteres Schmankerl am
Eventkalender ist das Bauern-
herbstfest am 30. August.

Viehhofen
Jeden Donnerstag im Juli und Au-
gust lädt der Berggasthof Hecher-
hütte zu gemütlichen Grillaben-
den in einzigartiger Atmosphäre
ein.

Am 30. August ist es schließ-
lich wieder so weit: Viehhofen
lädt zur „Herest Gaudi“ ein – ein
Tag voller Spaß, Gemeinschaft
und Traditionen. Und es stellt
sich die Frage: Kann die letztjäh-

rige Meisterin der „Fuchs & Hen-
ne Europameisterschaft“ ihren
Titel verteidigen? Tags darauf (31.
August) folgt ein traditioneller
Frühschoppen beim Dorfstadl.

Wald/Pzg.
Jeden Freitagabend findet der
Walder Bauernmarkt statt – in-
klusive Platzkonzert der örtli-
chen TMK oder Auftritten von
anderen Musik- und Volkstanz-
gruppen.

Weißbach
„A Musifestei“ steigt am 4. und
5. Juli, die Trachtenmusikkapelle
der kleinen Gemeinde lädt herz-
lich ein. Am Samstag findet auch
der „Grenzgänger Wandermara-
thon und Trail Run“ statt.

Zell am See
Immer mittwochs steigen wie ge-
wohnt die Sommernachtsfeste in
der Bezirkshauptstadt. Und na-
türlich gibt es auch wieder zwei
Seefest-Termine: 12. Juli und
2. August. Die Zeller Seefeste
GmbH und zehn beteiligte Verei-
ne laden dazu ein. Musikalische
Unterhaltung wird jeweils auf
vier Bühnen geboten.

Einige weitere Termine: Nos-
talRad findet am 19. Juli statt,
Schmidolins Kinderfest am 27. Ju-
li (areitXpress-Bergstation), das
„Ironman 70.3“-Wochenende
von 29. bis 31. August.

Zur Information: Diese Liste ist
nur ein Auszug der größeren Fes-
te und erhebt keinen Anspruch
auf Vollständigkeit. Umfassende
Überblicke finden Sie wie ge-
wohnt auch wöchentlich im PN-
Veranstaltungskalender.

Andreas Rachersberger

Beste Laune weit und breit: hier beim 40. Bramberger Dorffest. BILD: FRANZ REIFMÜLLER
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Neue Chefin
übernimmt das
Kommando

Salzburg. Mit 97,5 Prozent der
abgegebenen Stimmen wurde
Karoline Edtstadler am Samstag
beim Landeskongress der ÖVP
offiziell zur Nummer eins gekürt.
Seit Mittwochmittag ist die aus
Elixhausen stammende Juristin
nach Gabi Burgstaller (SPÖ) die
zweite Frau an der Spitze der
Salzburger Landesregierung.

Diese Veränderung darf man
auch sehen: Die Farben Gelb-
Weiß dominierten den ersten
Auftritt im Terminal 2. Der Löwe
mit breiter Mähne im Parteilogo
wich einer Löwin. Die Volkspartei
soll mit Edtstadler weiblicher, of-
fener und jünger werden.

Als ihre drei Schwerpunkte
nannte Edtstadler Sicherheit,
Wirtschaft und Tradition. Res-
sortzuständig wird sie künftig
unter anderem auch für die 119
Gemeinden sein. Hier gedenkt
die Mittvierzigerin, angesichts
der großen Herausforderungen
der Zeit, die Zusammenarbeit zu
intensivieren. „Salzburgs Stärke
beginnt in unseren Gemeinden,

wo Heimat, Tradition, Gemein-
schaft und Zusammengehörig-
keit in Vereinen gelebte Werte
sind. Die Bürgermeister sind hier
enge Verbündete, direkte An-
sprechpartner und stellen eine
bürgernahe Verwaltung sicher“,
sagte Edtstadler der Salzburger
Woche. Um die nötige Aufgaben-
reform einzuleiten, wird gerade
eine Gruppe zwischen Bund,
Ländern und Gemeinden einge-
richtet. Bei ihren ersten Besuchen
seien vielfach das Thema Woh-
nen, das teure Leben, aber auch
die Kinderbetreuung und die
Budgets angesprochen worden.

Ihr Vorgänger Wilfried Haslau-
er (ÖVP) betonte vorige Woche an
dieser Stelle, es sei wichtig, die
Lebensrealitäten zwischen Stadt
und Land nicht noch weiter aus-
einanderklaffen zu lassen und
das Feuer für das Ehrenamt zu er-
halten. Auch die neue Landes-
hauptfrau gibt sich heimatbe-
wusst: „Nur wer fest verankert
auf dem Boden steht, wer tiefe
Wurzeln geschlagen hat in seiner

Salzburg hat mit Karoline Edtstadler eine neue
Landeshauptfrau – zum ersten Mal in der
Geschichte der 80 Jahre alten Volkspartei.

Heimat und seine Werte kennt
und schätzt, der kann ohne Sor-
gen in die Welt hinausgehen, der
kann mutig sein und wieder gern
zurückkommen. Diese Wertever-
mittlung geschieht nicht nur in
Schule und Elternhaus, sondern
auch in den Vereinen. Das ist oh-
ne Ehrenamt undenkbar. Ich will
dieses Freiwilligenwesen ver-
stärkt sichtbar machen.“

Woher kommt ihr politisches
Interesse? Schon Edtstadlers Va-
ter war ein tiefschwarzer Land-
tagsdirektor. Ihre eigene Karriere
begann als ÖAAB-Funktionärin
im Henndorfer Gemeinderat und
führte sie direkt ins Kabinett von
Justizminister Wolfgang Brand-
stetter. Von 2017 bis 2019 war sie
Staatssekretärin für Inneres in

der Regierung von Sebastian
Kurz. Es folgte eine kurze Phase
im EU-Parlament, ehe sie 2020
Bundesministerin für Verfassung
wurde. In der Regierung war sie
eine Verfechterin der Covid-19-
Impfpflicht, die sie auch mit aller
gesetzlichen Härte durchgesetzt
wissen wollte. Daran stoßen sich
heute noch viele.

„Die Karo“ – wie Edtstadler im
engeren Kreis oft genannt wird –
ist Mutter eines erwachsenen
Sohnes und bereits Oma. Mal
kühl und unnahbar, im persönli-
chen Kontakt schnell eloquent
und volksnah: Die neue ÖVP-Lö-
win kann durchaus auch als Ant-
wort auf die populäre Salzburger
FPÖ-Chefin Marlene Svazek ver-
standen werden. Sigrid Scharf

Karoline Edtstadler im Gespräch mit dem Hauptmann der Pranger-
stutzenschützen, Christian Zinnburg, bei der Sonnwendfeier auf
dem Schlossberg im niederösterreichischen Hainburg. BILD: SW/REISER

Die neue Parteilöwin wird viel Kraft brauchen

Neues Logo, neue Farben: Was signalisiert
eine Partei damit ihrer neuen Spitzenkraft
und der Wählerschaft? Nun, in Richtung
Karoline Edtstadler wohl einmal: Wir bauen
auf dich, du bist als langfristiges Projekt an-
gelegt, wir trauen dir zu, dass du den Laden
schupfst. Nach außen: Wir treten jünger, of-
fener, weiblicher in Erscheinung, wollen
wieder eine Bewegung sein, mit der sich

weite Teile der Bevölkerung identifizieren.
Eine Botschaft der Erneuerung, die diese
verstaubte ÖVP auch dringend braucht.
Zeitlich ist die Machtablöse im Chiemsee-
hof natürlich prädestiniert, um gleich die
großen Pflöcke einzuschlagen.

Karoline Edtstadlers Amtsantritt markiert
zweifelsfrei einen klaren Cut. Sie vertritt
eine andere Generation und einen anderen
Stil als ihr Vorgänger Haslauer. Sie ist eine,
der man zutraut, es 2028 auch mit der FPÖ
aufnehmen zu können. Bis dahin gibt es
aber noch genug zu tun. Die neue Landes-
chefin will insbesondere in der Wirtschaft

Bürokratie abbauen. Zitat: Die Unternehmer
müssen sich eingeladen fühlen, in Salzburg
auszubauen, um hier gut wirtschaften zu
können. Auch in den Bereichen Wohnen,
Soziales, Kinder, Gesundheit oder Pflege
warten riesige Baustellen. Edtstadler teilt
jetzt das Los vieler Führungskräfte. Sie soll
liefern, hat aber nicht viel zu verteilen, weil
die finanzielle Lage es nicht zulässt. In die-
ser Situation Hoffnung für die Zukunft zu
schüren und eine Aufbruchstimmung zu
entfachen, wird sie viel Kraft kosten.

SIGRID.SCHARF@SVH.AT
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Am Sonntag, den 6. Juli
ertönen am Kitzsteinhorn
wieder traditionelle
Alphornklänge an den
schönsten Aussichts-
punkten, während das
Alpincenter auf 2.450 Metern
zum Frühschoppen mit
Grillhendl und Bauern-
krapfen, regionalen
Genuss-Ständen und
Live-Musik von
Pinzga Blech lädt.

Der Klang des Kitz
Die Uttendorfer Alphornbläser,
der Brucker Alphornklang und die
Hochkönig Alphornbläser laden
ab 10:30 Uhr auf den beiden Pano-
rama-Plattformen des hochalpi-
nen Ausflugsziels TOP OF SALZ-
BURG auf 3.029 Metern sowie beim
Alpincenter dazu ein, ihren Kom-
positionen zu lauschen. Um 14:00
Uhr findet das große Finale mit al-
len Alphornbläsergruppen beim
Alpincenter statt.

Regionale Gaumenfreuden
Frühschoppen vom Feinsten heißt
es ab 10:30 Uhr beim Alpincenter.
Hier bieten die regionalen Erzeu-

ger Metzgerei Schultes, Pinzgau
Milch, Bäckerei Katschner und Au-
gut an Genuss-Ständen allerlei
Selbstgeselchtes, Hausgebrann-
tes und Frischgebackenes zum
Verkosten an. Zu Mittag gibt es
Bauernkrapfen und Grillhendl.

Ranger-Touren
Für die Extraportion Natur & Kultur
sorgen Ranger des Nationalparks
Hohe Tauern: Auf der „Kitzstein-
horn Explorer Tour“ durch vier Kli-
mazonen und der kostenlosen
„Nationalpark Gallery Tour“ durch
den mystischen Infostollen geben
sie spannende Einblicke in die
Bergwelt der Hohen Tauern – ein
unvergessliches Erlebnis für die
ganze Familie.

Spiel, Spaß & Action
Ob beim Schneerutschen in der
ICE ARENA am Gletscherplateau,
am Erlebnisspielplatz KIDS-stein-
horn vor dem Alpincenter, am
Wasserspielplatz Langwied, im Fa-
milien- & Freizeitpark Maiskogel
oder bei einer rasanten Talfahrt
mit der Alpen-Achterbahn „Maisi
Flitzer“ – auf den Kapruner Haus-
bergen ist Riesenspaß für Groß
und Klein überall garantiert.

Details unter
kitzsteinhorn.at/events

Natur-, Kultur-
& Genusstag
am Kitzsteinhorn
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Mit der 3K K-onnection eine spektakuläre Panoramafahrt zu den
Gipfel Klängen genießen.
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Weil „viele nicht mehr wissen, wie man sich im Wald verhält“ und Aufklärung am besten schon bei
den Kleinsten beginnt, kommen die Jäger in die Volksschule – mit einem faszinierenden Programm.

Niedernsill. Hund Bertl ist be-
geistert – und die ihn umringen-
den Kinder von der VS Niedern-
sill noch mehr. Denn Bertls Herr-
chen, Jäger Rudi Lengauer, führt
nicht nur vor, was Bertl alles
kann, sondern lässt auch die Kin-
der selbst ihre „Hand für den
Hund“ ausprobieren. Gemein-
sam mit Jagdhündin Kira ist Bertl
(dessen voller Name ein langer
Schweif von Adelstiteln ist, wie
sein Herrchen schmunzelnd sagt)
heuer zum ersten Mal beim Jäger-
projekt der Volksschule zu Gast.

„Wir versuchen, jedes Mal et-
was Neues mitzubringen“, sagt
Organisator Stefan Oberaigner,
der mit seinen Jägerkollegen heu-
er schon zum dritten Mal in die
Volksschule kommt – „diesmal
mit dem Fokus auf geschützte
Wildblumen und Hunde“. Auch
ein mobiler Anhänger der Wild-
lebensraum GmbH, einer Teilor-
ganisation der Jägerschaft, ist
erstmals mit dabei und parkt vor
der Schule – randvoll mit ein-
drucksvoll arrangierten Wildtier-
präparaten.

„Wissen vermitteln,
um die Natur zu schützen“

Als eine „Initiative von Idealis-
ten“ bezeichnet Stefan Oberaig-
ner das Schulprojekt in der VS
Niedernsill, das die Jägerschaft
alle zwei Jahre auf die Beine stellt.
„Das Wissen, wie man sich im
Wald verhält, schwindet immer
mehr“, sagt der Chef der Straßen-
meisterei und passionierte
Jäger„Das muss den Leuten doch
jemand vermitteln“, habe er sich
immer wieder gedacht – und so
sei gemeinsam mit „Respektiere
deine Grenzen“ das Projekt ent-
standen. „Für uns ist wichtig,
dass schon die Kinder einen Zu-
gang und ein geschärftes
Bewusstsein dafür haben, wie sie
sich im Wald richtig verhalten
müssen.“

„Wer will schon Hundekot in
seiner Milch?“ Jäger klären auf

Direktorin Ines Kühar-Wallner
mit ihrem Team sieht das auch so
und freut sich, dass die Jäger heu-
er wieder vorbeigekommen sind
– mit einem spannenden Pro-
gramm und viel Insiderwissen:

„Wir könnten den Kindern das
gar nicht so vermitteln, wie sie
das tun. Sie sind einfach die Ex-
perten.“ Generell beobachte sie,
dass die Kinder das Gelernte
„sehr gut aufnehmen. So erzäh-

len uns oft auch Eltern,
was die Kinder schon alles
wissen und erklären kön-
nen, wenn sie gemeinsam
unterwegs sind.“ Auch die
Zusammenarbeit mit den
Jägern sei sehr gut: „Das
wissen wir wirklich zu
schätzen.“ Mit viel An-
schauungsmaterial und
praktischen Beispielen ler-
nen die Kinder an acht Sta-
tionen, was im Wald „ab-
geht“ – und wie ihr Verhal-

ten das der Wildtiere beeinflusst.
Christoph Burgstaller demons-
triert mit einer Schüssel voll
Gummibärli – die Kinder sind das
„Wild“ –, wie wichtig es ist, dass
die Tiere bei der Fütterung Ruhe
haben: „Wenn sie gestresst sind,
müssen sie sich immer wieder
verstecken und knabbern irgend-
wann aus Hunger Baumrinden“,
was die Bäume schädige. Die Jä-
ger/-innen zeigen, fragen und er-
klären: Beispielsweise, warum es
paragleitfreie Zonen geben muss
– „der Schatten, den die Schirme
werfen, suggeriert dem Wild ei-
nen Adler“ –, warum Hundekot
in der Wiese so schädlich ist, wel-
che Wildblumen man nicht pflü-
cken darf und wie wichtig Salz
bei der Fütterung ist – ein Wett-
bauen für eine Salzaufnahme-
stelle bringt dabei Schwung und
Spaß. Spannende Tierpräparate,
vom Geweih über das Dachsfell
bis zum ausgestopften Wolf, sor-
gen für beeindruckte Mienen,
Fragen werden gestellt und aus-
führlich beantwortet. Die Expert/
-innen sind begeistert bei der Sa-
che – die Schüler/-innen ebenso.
Und mit den beiden Jagdhunden
macht das Lernen sichtlich noch
viel mehr Spaß.

Vielleicht haben Bertl und Kira
in zwei Jahren ja wieder einen
Auftritt – eine Fortsetzung kann
man sich für so ein Projekt nur
wünschen. Eike Krenslehner

Stefan Oberaigner (die Salzaufnahmestelle für das Wild haben die
Kinder um die Wette gebaut) und Christoph Burgstaller von „Res-
pektiere deine Grenzen“ initiierten das Projekt. Kl. Bild: Hautnah –
Wildtierpräparate als Anschauungsmaterial. BILDER (3): EIKE KRENSLEHNER

Direktorin Ines
Kühar-Wallner
(hinten r.) und
Lehrerin Iris Pich-
ler (l.) mit ihren
Schützlingen der
4. Klasse ,
Jäger Rudi Leng-
auer (r.) und
Hund Bertl.
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„Bitte nicht scheuen,
unter 133 anzurufen“

Pinzgau. Marion Herzog, Prä-
ventivbeamtin bei der Polizei
und für den Pinzgau und den
Pongau zuständig, bestätigt es:
„Ja, sogenannte Tätergruppen
sind immer wieder einmal un-
terwegs, um in aufdringlicher
Art und Weise irgendwelche
Sachen zu verkaufen – und das
oft zu einem unverschämt ho-
hen Preis. Bei uns sind
solche Vorkommnis-
se nicht ganz so
ausgeprägt wie
zum Beispiel in
Niederösterreich.
Dort werden neben
verschiedensten
Produkten auch noch
handwerkliche Arbeiten
angeboten. Zum Beispiel das
Pflastern oder Teeren von
Hauseinfahrten oder das An-
streichen von Fassaden. Und
auch dabei sind die Kosten
letztendlich überhöht und die
Arbeiten werden zudem man-
gelhaft ausgeführt oder ein-
fach nicht fertiggestellt.“

Wir von den PN haben des-
halb nachgefragt, weil wir ein
Schreiben aus dem Oberpinz-
gau bekommen haben. Der In-
halt: „Kürzlich wurde ich beim
Spar in Uttendorf beim Weg-
fahren fast behindert. Aus ei-
nem Auto mit ungarischem
Kennzeichen sprang ein
Mann, der mir unbedingt ei-

nen Messersatz verkaufen wollte.
Er sagte, sie kämen gerade von
einer Messe und wollen die Reste
zum Schnäppchenpreis ver-
scherbeln. Einige Tage später war
ich vom Friedhof heimwärts un-
terwegs. Neuerlich blieb ein Auto
mit ungarischem Kennzeichen
stehen. Ein anderes Modell und
andere Besatzung, aber wieder

das Messerangebot. ,Ich
kenne die Geschichte

schon‘, sagte ich,
woraufhin die ,Ge-
schäftsleute‘ wei-
terfuhren. Offen-

sichtlich treibt sich
im Pinzgau eine bun-

te Gesellschaft mit dem
Messertrick herum. Schon

zuvor ist mir erzählt worden, dass
es in Mittersill ähnlich zuging,
wobei ein betagter Mann dazu
genötigt worden ist, die Messer
zu kaufen.“

Marion Herzog richtet einen
Appell an die Bevölkerung: „Bitte
haben Sie keine Hemmungen, bei
solchen oder ähnlichen Vorfällen
– manchmal wird auch an den
Haustüren geläutet – die Notruf-
nummer 133 anzurufen. Dann
können die Polizeibeamten so-
fort tätig werden und die Täter
anhalten und kontrollieren. Wir
sind froh um solche Meldungen –
auch wenn man kein Autokenn-
zeichen gesehen hat oder es sich
nicht merken konnte.“ noc

Aufdringliche Tätergruppen auch im Pinzgau

Heikle Notlösung für Biker:
B 311 erhält Radfahrstreifen
Weißbach, Saalfelden. Der
Radweg zwischen Weißbach und
Saalfelden darf wegen akuter
Felssturzgefahr offiziell nicht
mehr genutzt werden – auch
wenn das einige Uneinsichtige
trotz Absperrung und Hinweisen
wie „Achtung, Lebensgefahr“
weiterhin machen. Konkret
geht es um den Abschnitt
zwischen Frohnwies und dem
Dießbachbauern.

Nach der Hiobsbotschaft sei-
tens der Geologen wurde in Ab-
stimmung zwischen Land, BH
und Gemeinde nach Alternativen
gesucht. Als vorübergehende Lö-
sung wurde die Ausweisung von
Radfahrstreifen direkt auf der
B 311 verkündet. Das war aller-
dings schon vor eineinhalb Mo-
naten und die Umsetzung harrte
der Dinge. „Es hat erst mit den
Grundeigentümern alles geklärt
werden müssen“, sagt Weißbachs
Bürgermeister Josef Hohenwar-
ter (ÖVP). Da sei es zum Beispiel
darum gegangen, im Bereich
Dießbachbauer die Zufahrt vom
Radweg zur B 311 sicherzustellen
und am Straßenrand entspre-
chende Aufstellflächen sowie
Querungshilfen einzuplanen.

Seit 13. Juni gibt es aber eine
Verordnung, die Umsetzung soll-
te ehebaldigst erfolgen. „Wir war-
ten noch auf die Verkehrsschil-
der, da sind auch Sonderanferti-
gungen dabei“, sagt Fabian Graf
vom Büro des Verkehrslandesrats
Stefan Schnöll. Er rechnete Frei-
tagmittag damit, dass das diese
oder nächste Woche der Fall sein
soll.

Dann würden auf einem 4,8 Ki-
lometer langen Straßenabschnitt
beidseitig ca. 1,2 Meter breite
Radfahrstreifen markiert. Tem-
po 100 soll vorerst weiterhin gel-
ten, ein Überholverbot für Pkw
zumindest die Gefahr reduzieren.
Per Kameras soll das Geschehen
beobachtet werden. Würden Pro-
bleme sichtbar werden, könne im
Bedarfsfall etwa mit einer niedri-
geren Geschwindigkeitsbegren-
zung nachgebessert werden, so
Hohenwarter.

Die Gefahr ist
nicht wegzudiskutieren

Die Gefahr, die von der zum Ra-
sen verleitenden Straße ausgehe,
habe jeder vor Augen und die Ent-
scheidung hätte sich niemand
unter den Verantwortlichen
leicht gemacht, ist sich der Weiß-
bacher Ortschef sicher. „Aber zu-
frieden ist jetzt innerhalb der Be-
völkerung natürlich auch nie-
mand mit dieser Lösung. Nur
nützt leider alles nichts, wenn die
Sicherheit auf dem bestehenden
Radweg nicht mehr gegeben ist
und die nunmehrige Lösung als
einzige schnell herbeizuführen
ist“, sagt Hohenwarter. Die Rad-
verbindung sei für das gesamte
Saalachtal von großer Bedeu-
tung, nun müsse für die Zukunft
wohl ein neuer Radweg auf der
anderen Talseite errichtet wer-
den. Das sei das erklärte Ziel,
heißt es auch aus dem Büro von
LH Schnöll. Graf: „Wir prüfen alle
Möglichkeiten, dann muss das
mit den Landwirten abgestimmt
werden.“ A. Rachersberger

Der bestehende Radweg (links) darf wegen akuter Felssturzgefahr
nicht mehr benutzt werden. Radfahrer sollen stattdessen auf eigens
markierten Bereichen entlang der B 311 Platz finden. BILD: FIRMA GEORISQ
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Unter dem Motto „Tradition
trifft Moderne“ geht der
Salzburger Almsommer in
die nächste Runde. Vom 11.
Juli bis zum 5. September
finden im Rahmen der
ALM:KULTUR jeden Freitag
(mit Ausnahme des 22.
August – an diesem
Wochenende lässt das
legendäre Jazzfestival
Saalfelden die Region
erklingen) einzigartige
Kunst- und
Kulturveranstaltungen statt.

Konzert auf der Peter-Wiechen-
thaler Hütte: „Kaŝita Kanto“
Datum: 11. Juli, 13 Uhr
Wer Melancholie und Tiefgang ge-
mischt mit Leichtigkeit spüren will,
ist auf dem Konzert von Kaŝita
Kanto genau richtig. Getragen von
ihren Wurzeln in Europa und inspi-
riert von ihrer zweiten Heimat Indi-
en, verarbeiten sie ihre persönli-
chen Erlebnisse und kommen sich
und der Welt so ein Stück näher.
„Zwischen den Welten“ lautet ihr
aktuelles Album, und der Name ist
Programm!

Percussion Workshop mit Jürgen
Stummer auf der Seealm
Datum: 18. Juli, 13 Uhr
Beats, Berge, und Beats again!
Dieser Trommelworkshop findet
im einzigartigen Ambiente des
Grießner Hochmoors statt. Ge-
meinsam mit Jürgen Stummer er-
leben die Teilnehmenden die Ma-
gie von Rhythmus und Spontani-
tät. Jeder ist willkommen, ob An-
fänger/-in oder Fortgeschrittene/-
r. Die Trommeln werden bereitge-
stellt.

Konzert auf der Lindlalm:
„Tschentig“
Datum: 25. Juli, 13 Uhr
Der Begriff „tschentig“ ist ein Tiro-
ler Dialektwort und bedeutet

ALM:KULTUR – Kultursommer
in Saalfelden Leogang

„cool“, „lässig“, „leiwand“. Die Ti-
roler Gruppe präsentiert Dialekt-
pop mit traditionellen Instrumen-
ten und zweistimmigem Gesang.
Im Mittelpunkt steht die unver-
wechselbare Stimme von Hanna
Maizner, die 2014 mit Harfonie die
große Chance in Österreich ge-
wann.

Malworkshop mit Cleo Ruisz auf
der Steinalm
Datum: 1. August, 13 Uhr
Teilnehmende dürfen ihre Inter-
pretation der atemberaubenden
Landschaft auf Papier und Lein-
wand bringen. Unter fachkundiger
Anleitung können mit dem Fineli-
ner und Aquarellfarben präzise
Zeichnungen angefertigt werden.
Außerdem kann mit Naturmateri-
alien experimentiert werden und
so die Texturen, Farben und For-
men der Umgebung eingefangen
werden. Der Workshop ist offen für
alle. Die Materialien werden be-
reitgestellt.

Konzert „Bluesbrauser“ + Work-
shop „Türkranz basteln“ auf der
Steinalm
Datum: 8. August, 13 Uhr
Die Bluesbrauser haben sich ein ei-
genes Genre erschaffen. Denn bei
der Pongauer Band treffen in
Mundart vorgetragener Wortwitz

gespickt mit Selbstironie auf mit-
reißenden Blues. Es werden
G’schichtln vorgetragen und mu-
sikalische Schmankerl mit Herz-
blut performt. Und als wäre das
nicht schon genug, können Besu-
cher/-innen währenddessen unter
der Anleitung von Christine Kilian
einen eigenen Türkranz basteln.

Konzert auf der Örgenbauer-
nalm: „Zeitweis“
Datum: 15. August, 13 Uhr
Mit selbstgeschriebenen Texten
überrascht das Akustik-Trio aus
den Tiroler Bergen im „Unterland-
ler-Dialekt". Sie bewegen sich zwi-
schen Folk, Blues und Pop und the-
matisch bearbeiten „Zeitweis“ all-
tägliche Dinge, wie: das Verständ-
nis von Zeit, die heimische Berg-
welt, das Arbeiten im „Flow“, den
Tourismus, das „Miteinander-Alt-
Werden“, und vieles mehr.

Konzert auf der Sinnlehenalm:
„Strawanza“
Datum: 29. August, 13 Uhr
Mit würzig frischen Arrangements
von Swing-Krachern wie 'Tu vuo fa
l'Americano', bis hin zu Pop-Hits
wie 'Careless whisper', die die vier
Weltenbummler zum Swingen
bringen. Mit Spielfreude, char-
manter Bühnenpräsenz und ei-
nem Gespür für das richtige Maß

zwischen Virtuosität und Augen-
zwinkern sorgen sie für Stimmung,
die unter die Haut geht.

Konzert auf der Sinnlehenalm:
„Safer Six“
Datum: 5. September, 13 Uhr
Wenn sechs Herren zusammen an
der 300er Marke kratzen und die
Hälfte der Zeit davon gemeinsam
Musik gemacht haben, kennt vor
allem der im östlichen Österreich
Lebende dafür ein passendes
Wort: Oida! Safer Six feiert 25-jäh-
riges Jubiläum. Zum Anlass gibt’s
eine Singer-Party, die sich gewa-
schen hat: Falco, EAV, Fendrich,
STS, Danzer, von Goisern und Co.
treffen auf die junge Generation à
la Bilderbuch, Josh und Edmund
sowie den g'schmackigsten Eigen-
kreationen der Safers.

Wichtig: Die Veranstaltungen sind
kostenlos und erfordern keine Vor-
anmeldung. Es besteht jedoch die
Möglichkeit, Tische bei den jeweili-
gen Almen zu reservieren. Bei
Schlechtwetter werden die Veran-
staltungen spätestens bis zum
Vortag abgesagt, die Entschei-
dung hierzu wird rechtzeitig über
die Webseite und die Social-Me-
dia-Kanäle kommuniziert. Weitere
Infos unter: www.saalfelden-leo-
gang.com/almkultur BEZ. ANZEIGE
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Petition für Erhalt
einer Bahnhaltestelle

Saalfelden. „Setzen wir gemein-
sam ein Zeichen gegen die Aus-
dünnung des ländlichen Raums“,
heißt es in einer Onlinepetition
auf der Plattform mein.auf-
stehn.at. Sie trägt den Titel „Er-
halt der Gerlinger Bahnstation in
Saalfelden“ und ist an die ÖBB ge-
richtet. Diese wollen, wie berich-
tet, mit dem Fahrplanwechsel im
Dezember zwei Pinzgauer Halte-
stellen nicht mehr bedie-
nen und auflassen:
jene in Eschenau
und eben jene in
Gerling beim Orts-
teil Schützing.

Ursprünglich
hatte eine Saalfel-
dener SPÖ-Ge-
meindevertreterin
eine Unterschriftenak-
tion auf derselben Platt-
form initiiert. Wenig später er-
hielt man auf der Petitionsseite
aber eine Fehlermeldung, da die-
se durch den politischen Einfluss
als „unangemessen gemeldet
und von der Seite verborgen“
wurde. So ergriff eine Bahnfahre-
rin aus dem Weiler Pfaffenhofen
die Initiative und startete in ih-
rem Namen einen neuen Anlauf.
Bis Montagfrüh waren noch nicht
ganz 600 Unterschriften zusam-
mengekommen. Warum ist das
Anliegen wichtig? Dazu wird auf

der Onlineseite ausgeführt: „Die-
se Entscheidung mag aus be-
triebswirtschaftlicher Sicht
nachvollziehbar erscheinen – sie
ignoriert jedoch die realen Be-
dürfnisse der Menschen vor Ort.
Für uns in der Region ist die
Bahnstation Gerling mehr als nur
ein Haltepunkt. Sie ist eine essen-
zielle Verbindung für Pendler/
-innen, Schüler/-innen, ältere

Menschen und alle, die auf
öffentliche Verkehrs-

mittel angewiesen
sind. Gerade im
ländlichen Raum
dürfen solche In-
frastrukturen
nicht weiter abge-

baut werden, wenn
wir Mobilität, Kli-

maschutz und Lebens-
qualität ernst nehmen.“

Die Erfolgsaussichten mögen
in Zeiten großer betriebswirt-
schaftlicher Herausforderungen
realistischerweise gering sein,
geht es doch um eine Haltestelle
mit höchstens zehn Fahrgästen
pro Tag, wie ÖBB-Sprecher Ro-
bert Mosser kürzlich den SN mit-
teilte. Doch selbst wenn der Zug
abgefahren scheint: Ein Zeichen
wird allemal gesetzt – und wo-
möglich bleibt man für die Erar-
beitung von Alternativen im Ge-
spräch. rach

Betroffene der angekündigten Auflösung der
Gerlinger Bahnstation geben sich trotz geringer
Erfolgsaussichten nicht kampflos geschlagen.

Saalfelden setzt
Abgabe für
Leerstand aus
Saalfelden. Die Gemeinde-
vertretung von Saalfelden ent-
schied kürzlich mehrheitlich,
die geplante Leerstandsabga-
be auszusetzen. Von der SPÖ,
die das Instrument „grund-
sätzlich unterstützt“, heißt es:
„Von ursprünglich 1895 poten-
ziell abgabepflichtigen Woh-
nungen bleiben – nach An-
wendung der zahlreichen Aus-
nahmen – nur wenige übrig.
Die Verwaltung müsste jede
Ausnahme einzeln prüfen –
oft mit komplexer Begrün-
dung, teilweise bis vor Ge-
richt.“ Das stehe in keinem
Verhältnis zum Nutzen.

Unter die Ausnahmen fie-
len unter anderem: Wohnun-
gen mit Bauschäden oder oh-
ne wirtschaftlich sinnvolle Sa-
nierbarkeit; Zweitwohnsitze
und Ferienwohnungen; kleine
Wohnhäuser (bis drei Einhei-
ten) mit Wohnsitz des Eigen-
tümers; Wohnungen, die trotz
aktiver Bemühungen leer ste-
hen, oder Vorsorgewohnun-
gen für Kinder. „Wenn ich
nicht will, dass ich vermiete,
dann schaffe ich das“, ergänzt
der SPÖ-Ortsvorsitzende Tho-
mas Eder. Unterstützung kom-
me von der örtlichen ÖVP, nun
solle ein Antrag an das Land
ausgearbeitet werden – mit
der Aufforderung, „das Gesetz
dringend zu überarbeiten“.
Man suche auch noch Verbün-
dete aus anderen Gemeinden.

Pinzgau Milch erhöht
den Milchpreis
Pinzgau. Um ein starkes Zei-
chen für ihren Rückhalt ge-
genüber ihren Lieferanten zu
setzen, erhöhte die Pinzgau
Milch die Milchpreise ab 1. Juli
2025 um mindestens 2 Cent
pro Kilogramm (brutto). „Es ist
uns wichtig, unsere Bäuerin-
nen und Bauern, die zuse-
hends durch veränderte wirt-
schaftliche Bedingungen und
erhöhte Qualitätsanforderun-
gen gefordert werden, best-
möglich zu unterstützen“, so
Pinzgau-Milch-GF Hannes
Wilhelmstätter. Rund 1000
Bauern – zum Großteil kleinst-
rukturierte Familienbetriebe –
liefern an die Pinzgau Milch.
Insgesamt werden dort jähr-
lich ca. 120 Millionen Kilo-
gramm Milch verarbeitet.

Familienfreundliche
Gemeinde: Fusch
Fusch. Als familien- und kin-
derfreundliche Gemeinde
wurde Fusch von der Platt-
form „Familie & Beruf“ sowie
von UNICEF ausgezeichnet. In
den vergangenen Jahren wur-
den dort zahlreiche familien-
und kinderfreundliche Initia-
tiven gesetzt. Bgm. Hannes
Schernthaner: „Familien-
freundlichkeit ist kein Ziel,
sondern ein fortlaufender
Prozess. Die Auszeichnungen
motivieren uns, weiterhin in
die Zukunft unserer Familien
und Kinder zu investieren.“

KURZ GEMELDET

BILD: KAINDL



Herzrhythmusstörungen
sind oft harmlos; unentdeckt
und unbehandelt erhöhen
bestimmte Formen aber
das Risiko für Schlaganfälle
und Herzinsuffizienz.

Kardiologe Dr. Christoph Berger
informiert über Ursachen, Symp-
tome und eine neue Behand-
lungsmethode im Klinikum
Schwarzach: die elektrophysiolo-
gische Untersuchung mit Kathe-
terablation.

Was sind Herzrhythmusstörun-
gen und wodurch werden sie ver-
ursacht?
Von Herzrhythmusstörungen
spricht man, wenn das Herz zu
schnell, zu langsam oder unregel-
mäßig schlägt. Verursacht werden
sie durch eine Störung der elektri-
schen Impulse, die den Herzschlag
steuern. Herzrhythmusstörungen
treten in allen Altersgruppen auf.
Zu den bekanntesten Formen zäh-
len beispielsweise Extrasystolen,
Vorhofflimmern, Vorhofflattern
oder Tachykardien. Ob eine Stö-
rung harmlos oder lebensbedroh-
lich ist, kann erst nach einer aus-
führlichen kardiologischen Unter-
suchung festgestellt werden.

Welche Symptome sind typisch?
Bei zu schnellem Herzschlag spü-
ren Betroffene meist Herzpochen
oder Herzrasen, häufig begleitet
von Unruhe und Nervosität. Bei zu
langsamem Herzschlag sind
Schwindel, Übelkeit und Schweiß-
ausbrüche typisch. Ein unregel-
mäßiger Herzschlag zeigt sich
häufig durch ein Gefühl, als ob das
Herz kurz aussetzt und dann „stol-
pert“. Es kommt aber auch vor,
dass man keine Symptome ver-
spürt und die Störung erst bei
einer ärztlichen Untersuchung
erkannt wird. Jedenfalls sollte man
Warnzeichen des Körpers ernst
nehmen und bei Verdacht auf eine
Rhythmusstörung frühzeitig einen
Arzt aufsuchen. Frühe Diagnose
und Behandlung können oft grö-
ßere Probleme verhindern.

Wenn das Herz aus dem Takt gerät

Wie erfolgt die Diagnose?
Das wichtigste Diagnoseinstru-
ment ist das Elektrokardiogramm,
kurz: EKG. Auch bildgebende Ver-
fahren wie Herzultraschall oder
Herz-CT können zum Einsatz kom-
men. In bestimmten Fällen ist eine
Herzkatheteruntersuchung erfor-
derlich.

Welche Behandlungsmöglich-
keiten gibt es?
Das hängt von der Art und Ursache
der Rhythmusstörung ab. In harm-
losen Fällen reicht es oft, auslösen-
de Faktoren zu vermeiden, wie
etwa Stress. In schwereren Fällen
kann eine Katheterablation oder
die Implantation eines Herzschritt-
machers nötig sein. Im Kardinal

Schwarzenberg Klinikum bieten
wir eine neue Methode zur Dia-
gnose und Therapie komplexer
Herzrhythmusstörungen: die elek-
trophysiologische Untersuchung
(EPU). Dabei handelt es sich um
eine spezielle Form der Herzkathe-
teruntersuchung, bei der die elek-
trischen Impulse des Herzens ana-
lysiert und jene Gewebeareale
identifiziert werden, die die Rhyth-
musstörung verursachen.
In vielen Fällen kann die EPU direkt
mit einer Katheterablation kombi-
niert werden. Dabei wird das
betroffene Gewebe gezielt durch
Hitzeabgabe verödet, um die feh-
lerhafte Impulsleitung zu unter-
brechen und die Rhythmusstö-
rung zu beheben.

Was passiert bei einer EPU im
Detail?
Die Untersuchung erfolgt im Herz-
katheterlabor unter örtlicher Be-
täubung. Über Zugänge in der
Leiste werden Elektrodenkatheter
mit nur wenigen Millimetern
Durchmesser in das Herz einge-
führt – je nach Art der Rhythmus-
störung in den linken oder rechten
Vorhof. Dort werden mit den
Katheterspitzen die Strukturen er-
fasst und Stromimpulse gesetzt.
Anhand der Reaktion des Herzge-
webes lässt sich genau bestim-
men, welche Bereiche die Rhyth-
musprobleme verursachen. Ein
elektromagnetisches Mapping-

System erzeugt dabei ein detail-
liertes, dreidimensionales Modell
des Herzens und liefert eine hoch-
präzise 3D-Landkarte zur punkt-
genauen Orientierung bei der Ver-
ödung der betroffenen Stellen.
Der Eingriff erfolgt geplant und ist
mit einem zwei- bis dreitägigen
stationären Aufenthalt verbunden.
In der Regel sind die Patienten da-
nach beschwerdefrei.

Anlaufstelle bei Herzrhythmus-
störungen im KSK ist die Rhyth-
mus-Ambulanz. Die Patientinnen
und Patienten werden aus dem
niedergelassenen Bereich oder
aus umliegenden Krankenhäusern
zugewiesen. In der Ambulanz er-
folgt eine genaue Anamnese und
Besprechung möglicher Therapie-
formen. BEZ. ANZEIGE

Innere Medizin I
Gebäude A, 1. Stock
Nur nach Terminvereinbarung
Zuweisung erforderlich
Tel.: +43 7101-4140
Kardinal Schwarzenbergplatz
1, 5620 Schwarzach i. Pongau

Rhythmusambulanz
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EPU-Spezialist Oberarzt Dr.
Christoph Berger, Innere Medi-
zin I (Kardiologie, Nephrologie
und Angiologie). BILD: KSK/THIENEL

Die Elektrophysi-
ologische
Untersuchung
(EPU) ist eine
spezielle Form der
Herzkatheter-
Untersuchung,
bei der die elek-
trischen Impulse
des Herzens
analysiert und
jene Gewebe-
areale identifiziert
werden, welche
die Herzrhyth-
musstörung
verursachen.

BILD: KSK/TINHOF
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Wechsel an der Spitze der SN-Chefredaktion

Salzburg. Mit 1. Juli erfolgte der
Wechsel der redaktionellen Füh-
rungsspitze der „Salzburger
Nachrichten“. Chefredakteur
Manfred Perterer übergibt das
Zepter an seine Nachfolgerin und
langjährige Chefin vom Dienst,
Karin Zauner. Die Stellvertretung
übernimmt Anja Kröll von An-
dreas Koller.

Manfred Perterer ist seit 1. Au-
gust 1985 Teil der „Salzburger
Nachrichten“ und damit nahezu
40 Jahre im unermüdlichen Ein-
satz für unser Haus und für den
Journalismus an sich. Etliche Er-
rungenschaften und Auszeich-
nungen, darunter der René-Mar-
cic-Preis 2022 und der Kurt-Vor-
hofer-Preis 2019, unterstreichen
sein erfolgreiches publizistisches
Wirken weit über die Salzburger
Landesgrenzen hinaus. Unsere
Zeit war und ist geprägt von der
Digitalisierung und der damit

verbundenen Veränderung der
Medienlandschaft. Nie hat Man-
fred Perterer sich gescheut, neue
Wege zu gehen, stets mit dem
Mut zur Selbstreflexion. Seine
menschliche und verbindende
Art hat wesentliche Weichenstel-
lungen für die Zukunft unseres

Chefredakteur Manfred Perterer übergibt das Zepter an seine Nachfolgerin Karin Zauner.

Unternehmens ermöglicht. Ich
möchte mich daher sehr herzlich
für den wertvollen Beitrag und
für die vielen gemeinsamen
Jahre persönlich bedanken. Man-
fred Perterer bleibt den „SN“
mit seiner Expertise erhalten,
dies erfüllt uns mit Stolz und

Vorfreude auf die künftige
Zusammenarbeit.

Karin Zauner ist profilierte
Journalistin, die von ihr entwi-
ckelte Kolumne „Frauensache“
wurde 2015 mit der Medienlöwin
ausgezeichnet. Sie ist treibende
Kraft im Redaktionsmanagement
und zeichnet verantwortlich für
Medieninnovationen und -strate-
gien. Karin Zauner kann auf ein
exzellentes Team und die volle
Unterstützung des gesamten SN-
Medienhauses bauen. Ich freue
mich sehr, den gemeinsam einge-
schlagenen Weg fortsetzen zu
können, und möchte mich an die-
ser Stelle ebenfalls sehr herzlich
bei unserer neuen Chefredakteu-
rin für die bisherigen großen Ver-
dienste um die „SN“ und die Be-
reitschaft zur Übernahme der
neuen Führungsaufgabe bedan-
ken. Maximilian Dasch,

Herausgeber

Karin Zauner (2. v. l.) löst Manfred Perterer (2. v. r.) ab, flankiert von
Anja Kröll (l.) und Thomas Hofbauer (Chef vom Dienst). BILD: WAGNER

In Österreich ist die eigentümer-
geführte Marke „Marlies Muhr
Immobilien“ seit über 30 Jahren
die erste Adresse für außerge-
wöhnliche Liegenschaften und
hochwertige Liebhaberobjekte in
Salzburg, Kitzbühel, Wien, Mal-
lorca und Bayern. Das Portfolio
umfasst exklusive Immobilien wie
elegante Gründerzeitvillen, his-
torische Bauernhöfe, atemberau-
bende Seeliegenschaften im
Salzkammergut und Chalets in
den Bergen, die auch ein Stück
österreichische Tradition vermit-
teln. Der Erfolg der Unterneh-
mensgründerin KR Marlies Muhr
beruht auf ihren fundierten
Marktkenntnissen, gelebter Inno-
vation und dem Bestreben, kon-
sequent das Wohl der Kunden in
den Vordergrund zu stellen.Trotz
des aktuellen Wandels auf dem
Immobilienmarkt ist die Nachfra-
ge nach hochwertigen Immobilien

Marlies Muhr Immobilien –
Wohnen, wo Österreich am schönsten ist.

ungebrochen. Ihre Kunden schät-
zen die Diskretion und die persön-
liche „Rundum-Betreuung“ von
der maßgeschneiderten Beratung
bis zum Vertragsabschluss.

Team erweitert im Pinzgau
und Pongau

Um den erstklassigen Service
weiter zu optimieren, wurde das
Team von KR Marlies Muhr für
den Raum Pinzgau und Pongau
durch einen erfahrenen und re-
gional ansässigen Immobilien-
makler, Herrn Jacob Bastiaan Els-
hout, erweitert. Mit über einem
Jahrzehnt Erfahrung im alpinen
Immobilienmarkt bringt Jacob
Bastiaan Elshout Fachwissen und
ein feines Gespür für Kunden-
wünsche mit. Wohnen ist für ihn
nicht nur ein funktionaler Aspekt
– es ist Ausdruck von Lebensqua-
lität und gelebten Emotionen.
Sein Credo: Menschen kaufen
von Menschen. Dieses Verständ-
nis prägt seinen Zugang zur Im-
mobilienvermittlung ebenso wie
seine enge, vertrauensvolle Be-
gleitung seiner nationalen als

auch internationalen Kunden. Als
Vertreter von Marlies Muhr Im-
mobilien für den Raum Pinz-
gau/Pongau ist er Ihr kompeten-
ter Ansprechpartner für den Ver-
kauf und Kauf von Immobilien in
dieser Region.

Müllner Hauptstraße 2
5020 Salzburg
office@muhr-immobilien.at
Telefon: +43 662 43 15 45
J. Elshout: +43 676 930 80 53
www.muhr-immobilien.at

Marlies Muhr
Immobilien GmbH

BEZ. ANZEIGE

Jacob Bastiaan Elshout und
KR Marlies Muhr.



Vor 40 Jahren – im Mai 1985 – wurde das Medizinische Zentrum Bad Vigaun eröffnet.
Heute ist der Tennengauer Gesundheitsbetrieb eine gefragte Adresse für Prävention und Operation

sowie Rehabilitation nach Erkrankungen des Bewegungs- und Stützapparates.

Der Erfolg des Medizinischen Zen-
trums Bad Vigaun lässt sich in Zah-
len messen: 174.500 Nächtigun-
gen, 1.600 Operationen in der
Privatklinik, 660.000 Therapien im
Rehabilitationszentrum, 310 Mitar-
beitende und 150.000 Thermen-
gäste pro Jahr. Das Medizinische
Zentrum hat sich weit über Salz-
burg hinaus einen hervorragen-
den Ruf erarbeitet. Es gehört zu
den größten Arbeitgebern in der
Region, setzt durch Investitionen
wirtschaftliche Impulse und trägt
zum florierenden Gesundheits-
tourismus im Bundesland bei.

Privatklinik, Rehabilitation, Prä-
vention und Heiltherme sind unter
einem Dach. „Unsere Patientinnen
und Patienten bekommen alles
aus einer Hand und haben ein
Team, das sie während des gesam-
ten Aufenthalts begleitet. Das
schafft Nähe und Vertrauen“, be-
schreibt Geschäftsführer Michael
Schafflinger das Besondere: „Wir
konzentrieren uns auf Erkrankun-
gen des Bewegungs- und Stützap-
parates. Orthopädie, orthopädi-
sche Chirurgie und Neurochirur-
gie haben sich über die Jahre als
unsere Schwerpunkte in der Klinik
herauskristallisiert.“

Eine Vision wurde Wirklichkeit
Das medizinische Angebot ist am
Puls der Zeit. So war die Privatklinik
2023 in Österreich Vorreiter bei der
Einführung des Operationsrobo-
ters ROSA, der die Chirurgen beim
Ersatz von Kniegelenken unter-
stützt.

Eine klare Vision und unterneh-
merischer Mut standen am An-
fang der Erfolgsgeschichte: Der
Tennengauer Unternehmer Karl
Rödhammer hatte Anfang der
1970er-Jahre die Idee, aus dem
damaligen Vigaun den Kurort Bad
Vigaun zu machen. Er leistete bei

40 Jahre Medizinisches
Zentrum Bad Vigaun

Politik, Behörden und Bevölke-
rung Überzeugungsarbeit, 1972
wurde die Kurgesellschaft Vigaun

gegründet. Als 1976 bei Probe-
bohrungen der OMV im Ortsteil
St. Margarethen nicht das erhoff-

te Gas, sondern warmes Wasser
gefunden wurde, markierte das
einen positiven Wendepunkt.

Zwei Jahre später war es amt-
lich: Die Natrium-Calcium-Chlo-
rid-Sulfat-Mischung der Barbara-
Quelle in Vigaun ist bei Erkran-
kungen des rheumatischen For-
menkreises sowie bei Beschwer-
den der Galle und Leber förder-
lich. Fehlte noch ein Investor: Röd-
hammer konnte Investoren rund
um die bayerischen Unternehmer
Maria Loher und Armin Leebmann
gewinnen. Gemeinsam eröffnete
man im Mai 1985 auf den Keller-
bauergründen die St. Barbara
Therme sowie das Kurhotel Vi-
gaun.

Gesundheit entsteht im Zentrum
Von Anfang an war die Kombina-
tion von Privatklinik, Therapie-
und Kurzentrum, Kurhotel und öf-
fentlicher Heiltherme ein Erfolgs-
faktor, der zum Aufbau der Ge-
sundheitsmarke „Medizinisches
Zentrum Bad Vigaun“ führte.
Schritt für Schritt ist das Gesund-
heitsunternehmen gewachsen,
schon in den ersten Jahren kamen
durch fünf Landhäuser zusätzli-
che Betten dazu.

Laufend wird in Verbesserun-
gen und Modernisierung inves-
tiert, um in Klinik, Therapie und
Aufenthaltsqualität höchsten An-
sprüchen zu genügen. Zuletzt
konnten mit dem Partner Salz-
burg Wohnbau 34 möblierte Woh-
nungen für Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter errichtet werden. Der-
zeit stehe die Verbesserung der
Energieeffizienz sowie der Umstieg
auf erneuerbare Energie im Fokus.
Noch heuer wird das letzte Haus
mit Photovoltaikanlagen ausge-
stattet, kündigt Geschäftsführer
Michael Schafflinger an.
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Das Team des Medizinischen Zentrums Bad Vigaun. BILDER: MICHAEL GRUBER

Michael Schafflinger sieht vier
wesentliche Erfolgsfaktoren:

„Die langjährige vertrauensvol-
le, professionelle und konstruk-
tive Zusammenarbeit mit den
österreichischen Sozialversiche-
rungen und dem VVO ist zentral.

Die zweite Säule sind viele
langjährige, gut ausgebildete,
kompetente und äußerst enga-
gierte Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter.

Eine weitere ganz wichtige Säu-
le stellen Behandlungs-, Betreu-
ungs- und Aufenthaltsqualität
dar. Wir setzen Qualität in den
Fokus unserer Arbeit.

Vier Säulen des Erfolgs

Die Eigentümerfamilien sind seit
der ersten Stunde an Board und
denken langfristig, im Sinne des
Erfolgs und der Qualität.“

Mag. Michael Schafflinger,
seit 2007 Geschäftsführer



Florian Leebmann, Sprecher der Eigentümerfamilien des
Medizinischen Zentrums Bad Vigaun, im Interview:

Was macht für Sie das Besondere des Me-
dizinischen Zentrums Bad Vigaun aus?
Für mich ist es die Verbindung aus dem
Standort, den Menschen und dem regiona-
len Heilmittel. Vigaun ist nahe der Stadt
Salzburg, hat eine wunderschöne Natur
und ist gut erreichbar. Dazu kommt ein gu-
tes Team und höchste Qualität bei den
medizinischen, therapeutischen und pfle-
gerischen Leistungen sowie ein Aufenthalt
auf Hotelniveau. Das ist der Kern des Er-
folgs.

Ihr Vater Armin Leebmann hat vor 40 Jah-
ren in das Projekt investiert. Wie kam es
dazu?
Im Jahr 1979 hat mein Vater gemeinsam mit
Partnern in Bad Griesbach in Bayern ein pri-
vates Kursanatorium eröffnet. Ein privates

„Gehoben, aber
nicht abgehoben“

Angebot für Rehabilitation und Prävention
war damals noch neu. Der Ruf nach Öster-
reich kam schnell, die Pläne hier haben ihn
überzeugt. Dazu kam, dass sich Niederbay-
ern und Salzburger gut verstehen.

Was waren die Meilensteine?
Das Schöne ist, dass es eine ständige
Weiterentwicklung gab. Zum Haupthaus
sind rasch neue Häuser gekommen, es hat
sich eine schöne dörfliche Struktur gebil-
det, die gut in die Landschaft passt. Wir
haben laufend in die Klinik und das gesam-
te Angebot investiert, dahinter steht immer
unser Qualitätsanspruch.

Wohin geht die Reise?
Robotikchirurgie ist ein spannendes Ent-
wicklungsfeld, die Digitalisierung bei Trai-

ningsgeräten bringt Verbesserungen. Die
Themen Ernährung und Prävention gewin-
nen stark an Bedeutung. Bei allem geht es
uns als Unternehmen um ein familiäres Kli-
ma, in dem sich Gäste, Patientinnen und
Patienten und unsere Beschäftigten wohl-
fühlen. Wir sind gehoben, aber nicht abge-
hoben.
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Dkfm. Florian Leebmann BILD: PRIVAT

„40 Jahre Medizinisches Zentrum Bad Vigaun steht für mich für ...“

„… eine enorme Wertschöpfung
für Vigaun und die ganze Regi-
on. Es ist unser größter Betrieb
und Arbeitgeber und auch aus
touristischer Sicht nicht wegzu-
denken. Die Gäste sind aus ganz
Österreich, viele kommen regel-
mäßig.“

Alexander Sartori
Bürgermeister Bad Vigaun

„… ein Zentrum, das
Gesundheitsversorgung, Wohl-
fühlatmosphäre und wirtschaft-
liche Verantwortung meister-
haft vereint.“

Dr. Wilfried Haslauer
Landeshauptmann
von Salzburg

Alexander Sartori
BILD: PRIVAT

Dr. Wilfried Haslauer
BILD: LAND SALZBURG/NEUMAYR/LEOPOLD

… ein umfassendes, im besten
Sinn ganzheitliches medizini-
sches Angebot, eine verlässliche
Partnerschaft mit der österrei-
chischen privaten Krankenversi-
cherung und die gelungene In-
tegration eines privaten Ge-
sundheitsanbieters in das öster-
reichische Gesundheitssystem.“
Dr. Peter Eichler
Vorstand der UNIQA Versiche-
rungsverein Privatstiftung

„... eine ausgezeichnete langjäh-
rige Partnerschaft, exzellente
Rehabilitation durch kompeten-
te Mitarbeiter und das Errei-
chen nachhaltiger beruflicher
und sozialer Teilhabe. Die be-
liebte Einrichtung vermittelt
Gesundheitskompetenz und
Vertrauen.“
Mag. Canan Aytekin
Gen.-Dir.-Stv.
Pensionsversicherungsanstalt

Mag. Canan Aytekin
BILD: CHRISTINE WURNIG

Dr. Peter Eichler
BILD:NATASCHA UNKART & ISABELLE KOHLER



Das 40-Jahr-Jubiläum des Medizinischen Zentrums Bad Vigaun wurde am 26. Juni mit einem Festabend gefeiert.
Gemeinsam mit Freunden, Partnern und Wegbegleitern blickte man zurück und in die Zukunft.

Rund 330 Gäste aus der Politik, der Wirtschaft,
dem Gesundheitsbereich und der Gesellschaft
feierten am 26. Juni das 40-jährige Bestehen
des Medizinischen Zentrums Bad Vigaun.
Moderator Manuel Horeth führte in Talkrunden
mit prominenten Gästen von der bewegten
Vergangenheit über die Gegenwart hin zu
künftigen Herausforderungen des Gesund-
heitssystems.

Auf die Zeit der Visionäre, die in den 1970er-
Jahren die Idee hatten, aus Vigaun einen
Kurort zu machen, folgte die Phase der Umset-
zung, in der die Therme mit Kurhaus und Hotel
errichtet und am 3. Mai 1985 eröffnet wurde.
Standen am Anfang die Heiltherme und die
Kur im Vordergrund, hat sich im Lauf der Zeit –
der Phase der stetigen Weiterentwicklung – der
Schwerpunkt auf Klinik und Rehabilitation mit
einem Leistungsspektrum im Bereich der
Erkrankungen des Bewegungs- und Stützap-
parats mit Orthopädie und Neurochirurgie
verlagert. Einig waren sich die Gäste darin, dass
das Medizinische Zentrum Bad Vigaun in den
vergangenen vier Jahrzehnten eine Erfolgsge-
schichte geschrieben hat und auf der österrei-
chischen Gesundheitslandkarte nicht mehr
wegzudenken ist.

Gerade in Zeiten, in denen die Prävention
immer wichtiger werde, sei das Medizinische
Zentrum Bad Vigaun mit seinem umfassenden
therapeutischen Angebot ein wichtiger Partner
der Versicherungen. Diskutiert wurden Heraus-
forderungen wie der steigende Bedarf an
Rehabilitation bei gleichzeitigem Kostendruck,
die Finanzierbarkeit des Gesundheitssystems
sowie die Vorteile, die Spezialisierungen,
Robotikchirurgie oder KI für die Versorgung
der Patientinnen und Patienten bringen.

Ein Höhepunkt des Festakts war die Verlei-
hung des Salzburger Landeswappens, das Mi-
chael Schafflinger als Geschäftsführer des Me-
dizinischen Zentrums Bad Vigaun und Florian
Leebmann als Vertreter der Eigentümerfami-
lien entgegennahmen.

Nach den mit Erinnerungen und viel Humor
gewürzten Talkrunden genossen die Gäste im
schönen Ambiente des Restaurants ein festli-
ches Gala-Dinner aus der Küche des Medizini-
schen Zentrums Bad Vigaun. Die Trachtenmu-
sikkapelle Bad Vigaun und die Live-Band Red
Blues sorgten für beste Stimmung.

Ein Fest mit Freunden
und Wegbegleitern
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Moderator Manuel Horeth (v. l.), GF Michael
Schafflinger, LH Wilfried Haslauer und Bgm.
Alexander Sartori. BILDER: FRANZ NEUMAYR

Die Eigentümerfamilien unterhielten sich er-
freut über die Entwicklung ihres Unternehmens

Unter den Festgästen fanden sich auch die
Künstlerinnen Marcella Kretz (links) und Mi-
chaela Taurer.

Landeswappenverleihung: im Bild (v. l.): GF
Michael Schafflinger, Ass. d. GF Sylvia Gru-
ber, LH Wilfried Haslauer, Florian Leebmann

Moderator Manuel Horeth (v. l.), Ärztlicher
Leiter Thomas Hofstädter, Christian Stöckl,
Vorstand der UNIQA Versicherungsverein
Privatstiftung Peter Eichler in der Talkrunde.

Die Festgäste aufmerksam, interessiert und
begeistert



Was für ein Fest! Zum 40-Jahr-Jubiläum des Medizinischen Zentrums Bad Vigaun wurde
der Tag der offenen Tür am 28. Juni zu einem echten Erlebnis für alle Sinne

– und zu einem besonderen Moment der Begegnungen im Zeichen der Gesundheit.

Hunderte Gäste nutzten die Gelegenheit,
hinter die Kulissen einer der führenden
privaten Gesundheitseinrichtungen des
Landes zu blicken. Ob bei den Live-Vorfüh-
rungen mit dem OP-Roboter ROSA, den
Vorträgen zum Ersatz von Hüft- oder Knie-
gelenken, dem Testen von Trainings- und
Therapiegeräten oder beim Erlernen von
Entspannungstechniken – überall wurde ge-
staunt, gefragt und ausprobiert. Es war spür-
bar: Gesundheit bewegt.

Viele nutzten die Gelegenheit zum Ge-
spräch mit Ärztinnen und Ärzten, Therapeu-
tinnen und Therapeuten oder Pflegenden –

Ein Tag voller Begegnungen –
ein Fest für die Gesundheit

und profitierten so von der Kompetenz des
Medizinischen Zentrums Bad Vigaun.

Auch für Unterhaltung war gesorgt: Kinder
genossen die für sie vorbereiteten Bastel-
ideen, während sich die Erwachsenen durchs
Haus führen ließen, sich über die Geschichte
und Zukunft des Zentrums informierten und
regionale Köstlichkeiten vom Buffet genos-
sen. „Ich hätte nie gedacht, dass Medizin so
greifbar und spannend sein kann“, meinte
eine Besucherin. Ein Jubiläum, das mit dem
Tag der offenen Tür nicht nur gefeiert, son-
dern voller Emotion und Empathie erlebt
wurde.

BEZ. ANZEIGE
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Ganganalyse in der Physiotherapie.

Ein Teil des Teams im vollen Einsatz. BILD: MICHAEL GRUBERKnieroboter ROSA Live-Demo :

Facharzt-Vorträge mit großem Zuhörerinte-
resse.

Spannende Ernährungsvorträge aus dem
Leben.

Die Besucher wurden im Café Therme kuli-
narisch verwöhnt. BILDER: ALBERT MOSER

:



Der Nationalpark zeichnet sich durch Gletscher und Berge, Wildbäche, Flüsse und Wasserfälle. Sie
lassen uns durchatmen – auch entlang der Großglockner Hochalpenstraße, die heuer ihren 90er feiert.

Der Nationalpark Hohe Tauern
beherbergt die größten Gletscher
der Ostalpen, wie den Großvene-
diger oder die Pasterze am Groß-
glockner, die das Landschafts-
bild prägen und als Ursprung

Wilde Wasser und ein Jubiläum
im Nationalpark Hohe Tauern

zahlreicher Wildbäche, Flüsse
und Wasserfälle dienen. Über
550 Seen – von winzigen Tüm-
peln bis hin zu großen, glasklaren
Bergseen – verteilen sich im Na-
tionalpark Hohe Tauern.

Die Bäche und Flüsse haben
sich im Lauf der Jahrtausende tief
in das Gebirge eingeschnitten. Sie
bilden spektakuläre Schluchten
und Klammen, wie etwa die Kitz-
lochklamm in Taxenbach.

Die Nationalparkwelten, die
Krimmler Wasserfälle und Was-
serWelten und die Großglockner
Hochalpenstraße gehören zu den
„Austrian Leading Sights“. Mehr
darüber auf den nächsten Seiten

HoheTauern
Nachrichten

SONDERTHEMA

Die Krimmler Wasserfälle sind immer einen Besuch wert. Die nahen WasserWelten feiern heuer 25. Geburtstag. BILD: FERIENREGION NPHT/DANIEL BREUER



Die Größe
Der Nationalpark Hohe Tau-
ern ist mit 1856 km2 der größte
Nationalpark der Alpen mit
• 266 Dreitausendern,

rund 130 km2 Gletschern
• 550 Seen und 279 Bächen
• über 220 diversen Mineralien
• Gämsen, Steinbock, Stein-

adlern, Bartgeier, Gänsegei-
ern und Murmeltier,
Mit einer ursprünglichen Na-
tur- und über Jahrhunderte
gewachsenen Kulturland-
schaft erstreckt er sich von ca.
1000 m Seehöhe bis auf 3798
m zum Großglockner-Gipfel.

Der Anfang
Im Jahr 1913 wurden in den Ho-
hen Tauern – im Stubachtal
und im Amertal – 1100 ha
Grundfläche angekauft, mit
dem Zweck, ein Schutzgebiet
einzurichten. Vorbild waren
die in den USA bereits existie-
renden Nationalparks. Initia-
tor war der Salzburger Land-
tagsabgeordnete August
Prinzinger. Durch ihn fasste
die Nationalparkidee Fuß. 1971
unterzeichneten die Landes-
hauptleute von Kärnten, Salz-
burg, Tirol die Absichtserklä-
rung, einen Nationalpark Ho-
he Tauern zu gründen: die
Heiligenbluter Vereinbarung.

Der Aufbau
Um entsprechend der welt-
weiten Nationalparkidee die-
se großartigen Ökosysteme
für die kommenden Genera-
tionen zu erhalten und den
Besucherinnen und Besu-
chern so ein eindrucksvolles
Naturerlebnis zu ermögli-
chen, konzentriert sich die
Nationalparkverwaltung auf
sechs verschiedene Bereiche:
• Naturraummanagement
• Wissenschaft und Forschung
• Bildung/Information
• Erhalt der Kulturlandschaft
• Regionalentwicklung
• Tourismus – Ferienregion

Nationalpark Hohe Tauern

Der Nationalpark
Hohe Tauern

Wanderlust mit Kälte-Kick

Krimml, Wald im Pinzgau.
Knapp 20 Kilometer verzeichnet
die zweite Tagesetappe des Hohe
Tauern Panorama Trails: Auf
dem Weg erwarten Wandersleut’
mit der Leitenkammerklamm
und dem Speichersee Durlassbo-
den zwei echte Highlights.

Der eindrucksvolle Leiten-
kammersteig ist einer der an-
spruchsvollsten Teilstücke des

Trails, kann aber über eine Alter-
nativroute umgangen werden.
Auf dem Weg liegen mehrere Ein-
kehrmöglichkeiten wie etwa die
Trisslalm.

Ein weiterer Höhepunkt ist der
malerische Stausee Durlassbo-
den, von hier geht es weiter nach
Königsleiten.

Sollten die Wetterverhältnisse
oder auch die persönliche Konsti-
tution den Leitenkammersteig
nicht zulassen, dann ist die Alter-
nativroute über den Plattenkogel
ratsam. Hier geht es über die Glet-
scherblickalm zur Gerlosplatte
und von dort über den Speicher
Durlassboden wieder hinauf
nach Königsleiten.

Tipp für heiße Tage: Im Wildgerlostal ist man dem kühlen Nass so nah.

Auf der urigen Trisslalm lässt es
sich perfekt einkehren.

Eine Wanderpause im Wildgerlostal auf Etappe 2 des Panorama Trails genießen. BILDER: FNPHT/DANIEL KOGLER

Medieninhaber: Salzburger Verlagshaus GmbH
Ein Kundenprodukt im Auftrag der Ferienregion Hohe Tauern und der

GROHAG Großglockner Hochalpenstraßen AG
5021 Salzburg, Karolingerstraße 40 T. +43 662/82 02 20, Mail: sw@svh.at

Redaktion: Birgit Egger / Druck: Druckzentrum Salzburg, 5021 Salzburg, Karolingerstraße 38

Hohe Tauern
Nachrichten SALZBURGER VERLAGSHAUS SONDERPRODUKT
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Rein in die Bergschuhe und los geht’s in 17 Tagen von Krimml bis nach Hüttschlag. Auf 270 Kilometern
durchquert man eine der schönsten Naturlandschaften der Erde, immer die höchsten Berge im Blick.

Je länger wir unterwegs sind, um-
so selbstverständlicher werden
die Routinen: Klein ist das Ge-
päck, groß die tägliche Vorfreude.
Der Rucksack am Morgen ist
schnell gepackt – das Leben ist
geschrumpft auf ein paar wenige
Pflichten: Schuhe auslüften, Jau-
se packen, Wetterbericht che-
cken. Der Kopf wird von Tag zu
Tag klarer, Nebel lichten sich: Im
Geist ebenso wie oben auf den
Bergen, wo die Gletscher von
Großglockner, Hohem Sonnblick
und Großvenediger ins Blickfeld
rücken.

Wer hätte gedacht, wie groß
die Gelassenheit schon nach we-
nigen Tagen des Weitwanderns
ist. Tagsüber treffen wir Wande-
rer, Ranger und Jäger, Sennerin-
nen und Hüttenwirte. Gämsen
klettern, Murmeltiere pfeifen,
Adler kreisen. Ein Feuersalaman-
der entschwindet im Farn, die
fleischfressenden Pflanzen im
Moor verspeisen Fliegen zur Mit-
tagszeit. Wir durchqueren blu-
menreiche Almmatten und tau-
chen bei jedem Schritt stärker in
die Ruhe und Ursprünglichkeit
der Natur ein.

Am Wegesrand rauschen klare
Bäche, Schmetterlinge tanzen
über die Wiesen und gelegentlich
überrascht uns ein kleines Natur-
wunder: der Anblick seltener Or-
chideen oder das leise Prasseln
von Sommerregen auf den Lat-
schen.

Am späten Nachmittag dann
das Eintreffen in den gepflegten
Nationalparkorten mit wohlver-
dienten Abstechern ins Freibad
oder ins Museum. Vielleicht ein
Kaffee in der Dorfbäckerei, ein
Plausch mit Einheimischen. Oder
aber unvergessliche Nächte hoch
oben auf den Hütten mit Blick in
den sternenübersäten Himmel
und unfassbarer Stille, wenn nur
der Wind in den Zirben als Hin-
tergrundmusik dient.

Bergeweise weitwandern am
Hohe Tauern Panorama Trail

Freude an der Bewegung
inmitten der Bergwelt

Der Nationalpark Hohe Tauern
mit Außen- und Kernzone ist das
größte Schutzgebiet der Alpen:
Ihn zu durchwandern – in mode-
rater Höhenlage und auf siche-
ren, bestens markierten Wegen –
eröffnet neue Perspektiven.

Von Etappe zu Etappe spüren
wir tiefer die Kraft der Berge und
die Freude an der Bewegung. So-
gar Wander-Einsteigern wie wir
es sind, wird das Ankommen
leicht gemacht, denn Etappenor-
te sind bequem erreichbar, und
Gepäcktransport wird vielerorts
angeboten. Wir staunen Berge!
Berge voll Gelassenheit und Na-
turwunder – sie begleiten uns
noch lange, auch wenn wir längst
wieder zurück im Alltag ange-
kommen sind.

„High five“ für die Etappen des Hohe Tauern Panorama Trails. BILD: FNPHT/DANIEL KOGLER

Das ist der Hohe Tauern Panorama Trail

* Ein traumhaft schöne Weit-
wanderweg mit 270 Kilometern
Länge von Krimml über Mitter-
sill, Zell am See, Rauris und Bad
Gastein nach Hüttschlag im
Großarltal – also vom Pinzgau in
den Pongau

* 17 Tagesetappen in der Ferien-
region Nationalpark Hohe Tau-
ern (Salzburger Land)

* Übernachtungen wechselwei-
se im Tal oder auf den Bergen in
ausgewählten Partnerbetrieben

* Wanderungen ideal für Ein-
steiger/-innen

* Alternativrouten bei Schnee-
lage zu Saisonbeginn

* Buchbare Wanderpakete von
Mitte Mai bis Ende September un-
terschiedlicher Länge, zum Bei-
spiel „Green Spirit: Klimafreundli-
ches Wandern mit Bahnanreise“
mit allen erforderlichen Shuttles
und Mobilitätsservice, wie dem
Transfer vom IC/EC Bahnhof (Zell
am See, Bad Gastein oder St. Jo-
hann im Pongau) am Tag der An-
reise zum Startpunkt der Wande-
rung und dem Rücktransport am
Ende, Übernachtungen, Verpfle-
gung, digitale Reiseunterlagen ...

* ein Preisbeispiel für 7 Übernach-
tungen/6 Etappen: ab 812 Euro
pro Person im Doppelzimmer

Mehr Informationen unter
www.hohetauerntrail.at
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Taxenbach. Mit nur drei Stun-
den Gehzeit ist die Etappe 13 des
Hohe Tauern Panorama Trails,
die von Taxenbach nach Embach
führt, eine angenehm kurze und
dennoch abwechslungsreiche
Strecke, die gleich mehrere Hö-
hepunkte bietet.

Beeindruckende Szenarien
der Naturgewalten

Entlang schmaler Steige, über
zahlreiche – insgesamt beinahe
500 – sorgsam angelegte Stufen
und durch natürliche Felsentore
tauchen Wandererinnen und
Wanderer in eine verwunschene
Welt ein: Zwischen hohen, moos-
bedeckten Steinwänden rauscht
die Rauriser Ache mit beeindru-
ckender Kraft zu Tal, türkisgrün
und klar. Nur bei zuvor anhalten-
den Regenfällen – wie im aktuel-
len Fall – verwandeln sich die to-
senden Wassermassen in ein
schlammiges Braun.

Die Kitzlochklamm hat eine bewegte Geschichte: Bergbau, Goldsuche und Einsiedelei. Heute ist das
Wandern durch die Schlucht, die die Rauriser Ache formte, ein Genuss für Menschen aus aller Welt.

Immer wieder gibt der Wald
den Blick auf malerische Buchten
frei, und von den eigens angeleg-
ten Aussichtsplattformen eröff-
nen sich faszinierende Tief- und
Fernblicke in die Schlucht.

Eines der Highlights ist die Ein-
siedelei, eine kleine Klause, die
sich geschützt an den Fels
schmiegt und schon seit Jahrhun-
derten Pilger, Wanderer und Su-
chende beherbergt.

Noch bis 1913 lebte hier Andre-
as Pirnbacher, der als letzter Ein-
siedler zahlreiche Geschichten
und Legenden hinterließ. Auch
heute spürt man hier eine beson-
dere Stimmung aus Einfachheit
und Spiritualität.

Wie unmittelbar die Kitzloch-
klamm auf die Menschen wirkt,
weiß Hans Gold aus Taxenbach
wohl am besten. Der pensionierte
Polizist, Bergwanderführer und
Sohn eines Bauern aus Eschenau
ist seit Jahrzehnten eng mit der

Klamm verbunden. Als Mitglied
der alpinen Einsatzgruppe der
Gendarmerie war er früher oft
unterwegs, um Vermisste oder
Verunglückte zu suchen. Heute
führt er zahlreiche Gruppen und
Schulklassen sicher und unter-
haltsam durch das Labyrinth aus
Fels und Wasser.

Hans Gold kennt die Klamm
wie kaum jemand anderer

Seine Begeisterung für die wild-
romantische Natur, die glasklare
Luft und das allgegenwärtige
Rauschen ist ansteckend: Für
Hans Gold (80) ist die Klamm, die
man am besten wegen Stein-
schlaggefahr mit Helm betritt,
ein echter Kraftplatz und ein
Stück Heimat. Oft geht er auch
privat durch die Klamm, kennt je-
de Stufe und jeden Stein, weiß
um die Kleinode wie die Tropf-
steinhöhle, in deren Innerem das
Wasser in ewigen Tropfen von

der Decke fällt und Fledermäuse
Unterschlupf finden.

1877 wurde ein Weg ins kaum
zugängliche Loch geschlagen

Viele Geschichten ranken sich
um die Entstehung und Erschlie-
ßung der Klamm. Schon 1831 ver-
suchte der damalige Pfleger von
Taxenbach vergeblich, einen Weg
durch das wilde, kaum zugängli-
che Kitzloch zu schlagen. Erst
über 40 Jahre später, 1877, gelang
es, mit Hilfe des Alpenvereins, ei-
nen sicheren Steig zur Verbin-
dung der Orte Taxenbach und
Rauris zu errichten.

Der Bau der Eisenbahn 1883/84
brachte noch mehr Besucher,
und spätestens mit der Fertigstel-
lung eines zweiten Gleises 1912
wurde die Kitzlochklamm – sie
erhielt ihren Namen, weil Ziegen
die kühlen Stollen aufsuchten –
zum Ausflugsziel für Naturbe-
geisterte aus nah und fern.

Die Treppenanlagen in der Kitzlochklamm werden regelmäßig überprüft. Knapp 500 Stufen führen durch die wunderbare Klamm. BILDER: EGBI
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Die Geologie der Klamm ist
mindestens ebenso spannend
wie ihre Geschichte: Besonders
an den sogenannten „Gletscher-
mühlen“ erkennt man, wie das
tosende Wasser über Jahrtausen-
de die Felsen glatt polierte und
spektakuläre Formen schuf. Bei
niedrigem Wasserstand sind die
abgeschliffenen Steinwirbel be-
sonders gut sichtbar. Hin und
wieder trifft man auf einen Gold-
wäscher – tatsächlich wurden in
der Rauriser Ache immer wieder
kleine Goldflitter gefunden, und
die Suche hält bis heute an.

Die Kitzlochklamm ist nicht
nur naturkundlich interessant,
sondern auch ein Ort voller
Anekdoten: Von Wanderern, die
sich barfuß oder mit viel Mut Stu-
fe für Stufe nach oben wagen; von
außergewöhnlichen Plätzen wie
der Marienrast, wo eine beleibte
Besucherin mit dem Namen Ma-
ria einfach einmal rasten musste;
oder von der Tropfsteinhöhle, die
zufällig bei Bauarbeiten entdeckt
wurde und heute für Führungen
geöffnet ist.

Immer wieder stößt man auf
Spuren früherer Generationen:
Der Ritzstollen, der 1553 von
Bergknappen angelegt wurde,
zeugt von der bergbaulichen Ver-
gangenheit, und die von Klette-
rern auf den Ederspitz gesetzten
Kreuze sind Zeichen des mensch-
lichen Drangs, auch in der Höhe
Spuren zu hinterlassen.

Nach kräftigen Regenfällen
verwandeln sich kleine Rinnsale
zu imposanten Wasserfällen, und
der Wind, der stets von Süden
nach Norden weht, verleiht der
Szenerie eine fast meditative Be-
wegung. Am Ende des Wegs lädt
die Klammglocke – der „Klachl“ –
dazu ein, sie zu läuten. Das soll
Glück bringen. Hier endet die fas-
zinierende Wanderung durch die
Kitzlochklamm, doch für viele,
wie Hans Gold, bleibt sie ein Ort
zum immer Wiederkehren.

Birgit Egger

Details zur Kitzlochklamm-Wanderung

Etappe 13 des Hohe Tauern Pa-
norama Trails führt in die Kitz-
lochklamm in Taxenbach.

* gesamte Strecke: 7,4 km
* Dauer: 3 Stunden
* Aufstieg: 533 hm
* Abstieg: 301 hm
* höchster Punkt: 1108 m
* tiefster Punkt: 691 m

Tipp: Genieße ein unvergessliches
Wandererlebnis am Hohe Tauern
Panorama Trail! Das offizielle Info-
& Buchungscenter mit dem Team
der Trail Angels unterstützt dich
gerne. Hier zum Top-Angebot: Das
kleine Aussteiger-Paket: 2 Über-
nachtungen, 2 Etappen inkl. Ge-
päckservice, Shuttle- und Rück-
transfer u.v.m. ab 212 Euro.

Hans Gold (80) unterwegs in „seiner“ Kitzlochklamm. BILDER: EGBI

Atemberaubende Ausblicke von den Plattformen aus.

Am Vortag regnete es gewaltig. So fließt die Rauriser Ache braun
und mächtig durch die Kitzlochklamm. BILD: EGBI
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MEINUNG
Michael Obermoser
Aufsichtsratsvors.
Ferienregion NPHT

Mehr
Bewusstsein in
den Tourismus-
Betrieben
schaffen
Als Gastronom, Bezirksbür-
germeister für die Pinzgauer
Gemeinden und Aufsichts-
ratsvorsitzender der Ferienre-
gion Nationalpark Hohe Tau-
ern weiß ich um die Notwen-
digkeit der Zertifizierung der
Tourismusbetriebe mit dem
Österreichischen Umweltzei-
chen. Wir müssen diese Akti-
on, die nun ab dem Herbst
auch bei uns anläuft, als
verbindendes Element be-
trachten.

Es ist Zeit, langfristig zu
denken, denn die Märkte und
auch die Gäste verändern
sich. Sie wollen, dass nach-
haltig und energieeffizient
gearbeitet und Regionales
verarbeitet wird. Mit der Er-
langung des Zertifikates ha-
ben wir die Gelegenheit, uns
noch mehr mit unserer Hei-
mat auseinanderzusetzen. Es
müssen nicht internationale
Produkte auf den Tischen
landen. Wir im Pinzgau ha-
ben guten Käse, Speck, auch
vegetarische Kost. Das Um-
weltzeichen für Gastrono-
miebetriebe hat viel mit Be-
wusstseinsbildung zu tun.

Der Prozess dauert, nur weni-
ge Betriebe, wie der Rauriser
Hof von Sandra Mayr, haben
das Österreichische Umwelt-
zeichen bereits in Händen.
Ich wünsche mir für die ge-
samte Region, dass sich bald
viele Hotels, Pensionen etc.
mehr – wie auch unser Hotel
Königsleiten in Wald – mit
dem Umweltzeichen schmü-
cken dürfen.

„Wir haben unser Haus mit jeder
Investition nachhaltiger gemacht“
Sandra Mayr machte nach der
Matura das Kolleg in der Touris-
musschule Kleßheim. Dann trieb
es sie in die Schweiz, nach Italien
und Deutschland. Seit 2004 führt
die 44-Jährige gemeinsam mit ih-
rem Mann den Rauriserhof in der
dritten Generation. Das Hotel
liegt am Ortsanfang von Rauris
und verfügt über 69 Zimmer. Bis
zu 180 Gäste haben hier Platz.
Um diese kümmern sich 45 bis 50
Mitarbeiter/-innen, viele von ih-
nen sind schon lange im Betrieb.
Wir baten die Chefin zum Ge-
spräch.

Redaktion: Wenn Sie an Umwelt
denken, was kommt Ihnen
da zuerst in den Sinn?
Sandra Mayr: Wir sind in der
Verantwortung, vor allem gegen-
über unseren Kindern, unsere
Umwelt langfristig „gesund“ zu
halten.

Ihr Betrieb ist ein Umweltzeichen-
Betrieb, was bedeutet das für Sie?
Wir tragen das Umweltzeichen
seit über 25 Jahren und waren
einer der ersten zertifizierten Be-
triebe. Unser Haus hat sich über
die Jahre entwickelt und verän-
dert. Genau wie die Anforderun-
gen beim Umweltzeichen. Wir
sind stolz, dass es uns gelungen
ist, den Rauriserhof bei jeder In-
vestition nicht nur „schöner“,
sondern auch nachhaltiger wer-
den zu lassen.

Wie ist Ihnen das gelungen?
Die erste Zertifizierung für das
Umweltzeichen haben meine
Schwiegereltern gemacht. Mitte
der 1990er-Jahre bereits mit dem
Bewusstsein, dass Nachhaltigkeit
ein wichtiges Thema ist. Wir sind
ihnen für diesen Schritt dankbar.

WasmachtIhrHotelsobesonders?
Wir sind ein Familienbetrieb in
dritter Generation. 2024 feierten
wir 70 Jahre Rauriserhof. Über
die Jahre ist es uns gelungen, un-
ser Hotel vom kleinen Kaffee-

haus über eine Grillhendlstation
zum 4*-Superior-Hotel zu entwi-
ckeln. Das geht nur, wenn man
langfristig denkt und mit viel Mut
die unternehmerischen Heraus-
forderungen annimmt. Unsere
Gäste spüren, dass wir mit viel
Engagement hinter unserem Be-
trieb stehen. Das gelingt nur mit
einem wunderbaren Team an
Mitarbeitenden. Mit ihnen an un-
serer Seite gelingt es uns, von un-
seren Gästen folgenden Satz als
Rückmeldung zu bekommen: „Es
herrscht eine ganz besondere
Stimmung bei euch im Haus. Den
Slogan ,gelebte Herzlichkeit‘ in
eurem Logo können wir nur un-
terstreichen.“

Übernehmen Sie in der regionalen
Gastronomie eine Vorreiterrolle?
Ja. Vor allem durch das Engage-
ment unseres Küchenchefs Ale-
xander Biechl können wir z. B.
Fleisch oder Wildbret direkt aus
dem Raurisertal beziehen. Sehr
stolz sind wir dabei auf das Rind-
fleisch von diversen Bauern im
Tal. Das Wildbret für unsere
Wildwochen im Herbst kommt
ebenfalls ausschließlich aus Rau-
ris. Hier haben wir eine Koopera-
tion mit der Jagdgesellschaft
Seidlwinkltal.

Was schätzen Ihre Gäste am
meisten?
Die Serviceleistung unserer Mit-

IM GESPRÄCH

arbeitenden, die Qualität unserer
Küche, das Flair eines Familien-
betriebes und das vielfältige An-
gebot im Haus. Unser Wochen-
programm mit geführten Wande-
rungen (Sommer wie Winter), das
Tennisangebot inklusive Tennis-
trainer und unsere Lage inmitten
der Region Nationalpark Hohe
Tauern.

Was wünschen Sie sich für die
Zukunft?
Nachhaltigkeit und Tourismus
können sehr gut zusammenspie-
len und eine Region positiv prä-
gen. Das funktioniert aber nur,
wenn langfristig gedacht wird
und die handelnden Personen in
der Region verwurzelt sind und
Verantwortung übernehmen. Ich
hoffe, dass die Auswüchse, die
man in den vergangenen Jahren
im Bereich der Chalet- und Ap-
parthotels gesehen hat, ein Ende
nehmen. Ich wünsche mir, dass
all die großartigen Betriebe, die
wir in der Region haben, wieder
mehr Wertschätzung erfahren.

Birgit Egger

Österreichisches
Umweltzeichen

Das Österreichische Umweltzei-
chen für Gastronomiebetriebe,
auch bekannt als UZ 200, ist ein
Gütesiegel, das eine Umwelt-
und Qualitätsverbesserung in
Gastronomiebetrieben kenn-
zeichnet. Es soll sowohl die Um-
welt schonen als auch die Gäs-
tezufriedenheit erhöhen.

Sandra Mayr und ihr Mann Mar-
tin Mayr vom Rauriserhof. BILD: PRIVAT
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Ein Erlebnistipp nicht nur bei Schlechtwetter sind die Nationalparkwelten in Mittersill. Das 360-Grad-Ki-
no bietet einen Rundum-Film-Genuss. BILD: FERIENREGION NPHT/HARRY LIEBMANN

BILD: ZANGL.ULTD-FRANZ NEUMAYR-LEO

Interaktivität und Attraktionen
BILD: REIFMÜLLER

Lust auf eine Entdeckungsreise? Dann nichts wie hin in die Nationalparkwelten nach Mittersill.
Hier warten Kino, Galerien, Ausstellungen und Spiele auf Jung und Alt.

Mittersill. Der Nationalpark Ho-
he Tauern ist eine der spektaku-
lärsten Naturlandschaften der
Erde. Seine Geschichte und Ge-
schichten zu erzählen, haben
sich die Nationalparkwelten in
Mittersill zum Ziel gesetzt.

Im Vorjahr wurde nach rund
einem halben Jahr Umbauzeit das
Besucherzentrum mit einer neu
gestalteten multimedialen Aus-
stellung wiedereröffnet. Bei der
Erneuerung wurden sowohl die
Technik als auch die didakti-
schen und inhaltlichen Konzepte
aktualisiert, um den Gästen ein
noch eindrucksvolleres und in-
formatives Naturerlebnis rund
um den Nationalpark Hohe Tau-
ern zu bieten.

Auf Zeitreise im Nationalpark
Hohe Tauern

Die Nationalparkwelten schüren
die Lust, die faszinierende Natur-

Die ganze Welt des Nationalparks
Hohe Tauern an einem Ort

landschaft der Hohen Tauern
selbst zu entdecken. Doch sie er-
möglichen es Besuchern auch,
mit allen Sinnen an Orte, in Epo-
chen und Bereiche zu reisen, die
Menschen ansonsten verschlos-
sen bleiben.

Die neue „Galerie des Lebens“
etwa führt in das Wildnisgebiet
Untersulzbachtal und gibt gran-
diose Einblicke in dieses unbe-
rührte Fleckchen Erde, an dem es
keine Bewirtschaftung gibt: wun-
derbare Bilder regen die Fantasie
an, Flussschotter und eine Ge-
steinsplatte mit einem Mosaik

aus jahrhundertealten Flechten
haben die Reise aus der Wildnis
in die Ausstellung angetreten. In
der „Gletscherwelt“ verweist eine
6000 Jahre alte Zirbenscheibe
auf die Beschaffenheit des Paster-
zengletschers in der Jungstein-
zeit und die Nachbildung eines
Meeressauriers in der Welt „Gip-
fel aus dem Meeresgrund“ zeigt,
dass sich vor 150 Millionen Jah-
ren im Bereich der Hohen Tauern
ein tropisches Meer befand.

Das „Wasserreich“ verweist
auf den Wasserreichtum der Re-
gion mit ihren 500

Bergseen, 800 Mooren und Bach-
läufen – eine beeindruckende,
überdimensional große Raum-
Installation nimmt einen mit auf
die Reise eines Wassertropfens
durch den Nationalpark.

Die Nationalparkwelten Hohe
Tauern in Mittersill sind an 365
Tagen im Jahr geöffnet. Tickets
und Time-Slots können vorab im
Online-Shop gekauft bzw. ge-
bucht werden und sind bei jedem
Wetter eine Empfehlung.

Die Nationalparkwelten sind
Inklusiv-Partner der National-
park SommerCard. Ausstellungs-
führungen mit Nationalpark-
Rangern sind auf Anfrage und
nach Vorreservierung möglich.
Der Rundgang durch die Natio-
nalparkwelten endet im „Natio-
nalparkladen“, wo regionale Pro-
dukte, Geschenkideen und Sou-
venirs warten. Mehr Infos unter
www.nationalparkzentrum.at

Die Nationalparkwelten
sind ein wichtiger Anker
in der Region.

Roland Rauch, Geschäftsführer Ferienregion NPHT (BILD: EGBI)
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Wer trifft mit dem Wasserstrahl die Glocke und bringt diese zum Läu-
ten? Die kleine Yuna beobachtet ihren großen Bruder.

Mika (v. l.), Jimmy, Chiara und Yuna aus Rauris finden das Floßfahren
in den Wasserwelten „cool“. BILDER: EGBI

VIII HOHE TAUERN NACHRICHTEN PINZGAUER NACHRICHTEN

Spielen mit der Magie des Wassers in den Krimmler WasserWelten

Krimml. Dort, wo sich Gäste aus
aller Welt tummeln, haben sich
vier Rauriser Kinder eingefun-
den. Yuna, Jimmy, Mika und Chia-
ra kennen sich perfekt aus im
Wasserpark, befindet er sich
doch direkt in ihrer Heimatge-
meinde Krimml.

Wassertropfen „Wassili“
geht auf Reisen

Bevor es in den Wasserpark selbst
geht, der erst kürzlich wieder-
eröffnet wurde, nehmen die Kin-
der auf den Rängen des Wasserki-
nos Platz. Dort wird er sehnsüch-
tig erwartet: „Wassili“. Der Was-
sertropfen wird in einem lustigen
15-minütigen Film auf seiner Rei-

Wasserspiele gibt es nicht nur in Hellbrunn. Seit 25 Jahren sind auch die Krimmler WasserWelten einen Besuch wert. Alt und Jung erfreuen sich am Floßfahren, Ballspielen,
Musikmachen und Rätsellösen im Wasserpark. Im Wasserfallzentrum warten Erfrischungen und Eis auf die Gäste, und im Haus des Wassers entführt eine Ausstellung in die H2O-Welt.

se aus dem All bis zu den Krimm-
ler Wasserfällen begleitet. Tolle
Naturaufnahmen machen es ei-
nem gar nicht leicht, sich aus der
Sitzposition wieder in die Waag-
rechte zu begeben. Den Kindern
freilich fällt es leicht, warten
doch im Wasserpark zahlreiche
Attraktionen auf sie.

Magische Wasserspiele
in den WasserWelten

Die magischen Wasserspiele bie-
ten ein faszinierendes Erlebnis
für Besucher jeden Alters. Mit
kunstvoll inszenierten Fontänen,
Lichteffekten und Musik wird das
Element Wasser auf eindrucks-
volle Weise in Szene gesetzt. Dies

findet in der Nähe der berühmten
Krimmler Wasserfälle statt. Die
WasserWelten verbinden spiele-
risch Natur, Technik und Unter-
haltung.

Besucherinnen und Besucher
können hier nicht nur die Schön-
heit des Wassers bestaunen, son-
dern auch mehr über die Bedeu-
tung und den Schutz dieser wert-
vollen Ressource erfahren. Die
magischen Wasserspiele sind ein
echtes Highlight für Familien und
alle Naturbegeisterten.

„Zuerst möchten wir mit dem
Floß fahren“, sagen die vier Pinz-
gauer Kinder. Und kurz darauf
stehen sie auch schon auf dem
hölzernen Fortbewegungsmittel.
Mit einem Seil hanteln sich die
Buben von einer Seite auf die an-
dere.

Kugelbahn, Floßfahren,
Tischfußball und Ausstellung

Weiter geht’s zur Kugelbahn, wo
eine hölzerne Kugel in einer Bahn
durch den Wasserpark in einen
Teich rollt. Dort holt ihn Jimmy

mit einem Kescher bald heraus,
und dann kann’s noch einmal los-
gehen. Mama Lisa spielt mit ih-
rem neunjährigen Sohn ein
Match Wasser-Tischfußball.
Wasserscheu darf auch die
Krimmlerin nicht sein, denn der
Strahl landet nicht immer auf der
Spielfläche. Die Zeit im Wasser-
park nutzen die Kinder aus, einst-
weilen hat die Mutter genügend
Zeit, um sich im denkmalge-
schützten Haus des Wassers die
Ausstellung „Gesichter des Was-
sers“ anzusehen.

Nach gut einer Stunde ist es
Zeit für sie und die Kinder, nach
Hause zu gehen – doch Stopp!
Erst muss noch bei der Fotostati-
on nahe dem Ausgang ein Erinne-
rungsbild geschossen werden –
dieses Mal, ohne nass zu werden.

25 Jahre gibt es die
WasserWelten bereits

Anlässlich der Eröffnung der
brandneuen WasserWelten zum
25-Jahr-Jubiläum heuer im Früh-
ling nutzten auch Leiterin Karin

Die WasserWelten
bieten Stationen
für Jung und Alt.

Karin Rendl, Leiterin WasserWelten (BILD: EGBI)



Hat man da noch Töne? So
macht Musizieren Spaß.

Das Wasserfallzentrum liegt direkt an der Bundesstraße in Oberkrimml. Es ist der erste Weg zu Wasser-
park, Wasserkino, Ausstellung. BILD: STABENTHEINER

* Wasserpark: Nur wenige
Schritte von den Krimmler
Wasserfällen entfernt erwar-
tet Sie eine einzigartige Erleb-
niswelt rund ums Wasser. Der
Park lädt Jung und Alt ein, die
Magie des Wassers aktiv an
25 Stationen zu erkunden.

* Haus des Wassers: Die Aus-
stellung „Gesichter des Was-
sers“ entführt Sie auf eine fas-
zinierende Reise des Wassers.

* Wasserfallzentrum: Hier gibt
es Getränke, Schmankerln,
Shirts & Souvenirs. Nach dem
Eintrittsdrehkreuz wartet das
Wasserkino auf Gäste.

krimmler-wasserwelten.at
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Spielen mit der Magie des Wassers in den Krimmler WasserWelten
Wasserspiele gibt es nicht nur in Hellbrunn. Seit 25 Jahren sind auch die Krimmler WasserWelten einen Besuch wert. Alt und Jung erfreuen sich am Floßfahren, Ballspielen,
Musikmachen und Rätsellösen im Wasserpark. Im Wasserfallzentrum warten Erfrischungen und Eis auf die Gäste, und im Haus des Wassers entführt eine Ausstellung in die H2O-Welt.

Rendl und ihr Team den Foto-
stopp für ein Gruppenfoto. „Wir
haben ein sehr nettes Betriebskli-
ma“, sagt die 54-Jährige.

Das merkt man bereits beim
ersten Kontakt mit den freundli-
chen Mitarbeiterinnen im Was-
serfallzentrum.

Allrounderinnen kümmern sich
um internationales Klientel

Diese verkaufen – wie die Chefin
auch – Tickets, kochen, geben
Getränke aus und beraten das in-
ternationale Klientel bei der
Wahl von Shirts, Hüten, Murmel-

25 Jahre Krimmler WasserWelten sind auch für die Mitarbeiterinnen
– „dem bunten Haufen“ – ein Grund zur großen Freude. BILD: PRIVAT

tiersalben und den vielen weite-
ren Souvenirs.

Energie holt sich die sportliche
Leiterin in ihrer Familie und beim
nahen Krimmler Wasserfall. „Da
kann man sehr gut durchatmen,
es ist ein Kraftplatz“, sagt sie.

Bis Ende Oktober sind die Was-
serWelten geöffnet, dann ist ihre
Welt nicht die des Wassers, son-
dern des Schnees. Die Skilehrerin
fühlt sich wohl auf den zwei
Brettln und liebt es, ihren Gästen
aus Deutschland, Holland und
England den Wintersport näher-
zubringen. „Der Tourismus ist
meine Welt“, sagt sie.

Die WasserWelten sind täglich
von 9 bis 17 Uhr (letzter Einlass
16.30 Uhr) geöffnet. Es gibt auch
Kombitickets für Parken, den
Wasserfallweg und die Wasser-
Welten mit ihren Attraktionen.

Birgit Egger

Video
QR-Code mit
Handy scannen



Von wegen Schlechtwetterprogramm! Die Fahrt auf der Großglockner Hochalpenstraße zur Kaiser-Franz-
Josefs-Höhe ist eine Entdeckungsreise. Oben angelangt, warten Ausstellungen, Kino und vieles mehr.

Das Wetter ist heute nicht gar
freundlich. Trotzdem muss ich
während der 36 Kilometer langen
Fahrt von Ferleiten bis zur Kaiser-
Franz-Josefs-Höhe (2369 m) im-
mer wieder stehen bleiben und
aussteigen. Es ist diese faszinie-
rende, mystische Stimmung zwi-
schen den nebelverhangenen
Gipfeln, die mich ganz und gar in-

DieGroßglocknerHochalpenstraße
istbei jedemWettereinErlebnis

nehalten lässt. Alpenblumen am
Wegesrand lassen mich genauso
zur Kamera greifen wie „indoor“
bei Stopps beim Haus Alpine Na-
turschau, an der Fuscher Lacke
oder am Hochtor, wo ich in die
Ausstellungswelt der alpinen
Ökologie, den Bau der Straße
oder das Pass-Heiligtum tief ein-
tauche.

Die Zeit drängt nicht wirklich,
Genuss pur, während draußen
die Regentropfen an die Auto-
scheiben prasseln. Endlich ein-
mal genug Zeit, um sich mehr
Wissen anzueignen. Nach den
drei Stopps fahre ich gemächlich
weiter zur Kaiser-Franz-Josefs-
Höhe, wo das Besucherzentrum
mit seinen Ausstellungen lockt.

Kinobesuch im Antlitz des
höchsten Berges Österreichs

Ich habe Glück und treffe dort
auf Manfred Rupitsch und Anne-
marie Lackner. Sie kennen jede
Ausstellung wie ihre Westenta-
sche und schicken mich zu Be-
ginn gleich einmal zum Entspan-
nen ins GROSSGLOCKNERKINO.

Manfred Rupitsch, Ausstellungsleiter im Besucherzentrum der Kai-
ser-Franz-Josefs-Höhe, bei seiner Lieblingsausstellung „Berg, die“.

Nationalpark-Ranger Konrad Mariacher aus Heiligenblut führt
durch die „Gletscher.Leben“-Ausstellung.

Ein Auszug aus den Ausstellungen entlang der Großglockner Hochalpenstraße

KAISER-FRANZ-
JOSEFS-HÖHE
Gletscher.Leben

Die Pasterze und der
Sensationsfund vor
Ort, eine über 6000
Jahre alte Zirbe – der
„Gletscherbaum“ – werden zum Sinnbild für
zwei Liebende, die nicht zueinander finden
konnten: die mächtigen Eisriesen und die ver-
borgenen Schätze, die sich unter den eisigen
Massen verbergen. Über die Jahrtausende
zeigt sich immer wieder: Der Gletscher lebt. Er
wächst, er zieht sich zurück.

Berg, die (Substantiv, feminin) –
Frauen im Aufstieg

Die Ausstellung widmet sich dem langen Weg
der Anerkennung von Alpinistinnen und er-
zählt die Geschichte der beiden Erstbe-
steigerinnen des Großglockners, Mary White-
head und Anna von Frey, im August 1869. Mit
dem Schluss, dass es
aller Wahrscheinlich-
keit nach einheimi-
sche Frauen waren,
die schon viel früher
den Glockner-Gipfel
– und übrigens auch

zahlreiche andere Berge – bezwungen haben.
Die Leistungen dieser nicht-adeligen Frauen
wurden nicht aufgezeichnet und sind so unbe-
kannt geblieben. Bis heute!

Sepp Forcher – Zwischen Worten
und Gipfeln

Die Dauerausstellung beleuchtet die vielen,
mitunter auch weniger bekannten Seiten im
Leben der österreichischen Legende Sepp For-
cher. Parallel zur Ausstellung über Sepp For-
cher stellt das neue GROSSGLOCKNERKINO
anhand von gekürzten Fassungen eines ganz
persönlichen Interviews sowie der spektakulä-
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Beine ausstrecken und schon
geht’s los. Kurzweilig aufgeteilt
widmet sich der 15-minütige Film
in drei Teilen der Geschichte der
Großglockner Hochalpenstraße,
der Natur sowie der Zukunft. Im
Zwiegespräch zwischen Straße
und Großglockner wird ihre Zu-
neigung zueinander sichtbar.
„Ich finde dich gut, mein Gro-
ßer“, sagt die Straße zum Berg,
und er erwidert: „Ich finde dich
respekteinflößend.“

Danach führt mich Manfred
Rupitsch aus Heiligenblut, Aus-
stellungsleiter im Besucherzent-
rum. Seit Jahrzehnten gibt es hier
Ausstellungen auf drei Gescho-
ßen. „Zu uns kommen Menschen
aus aller Welt, jeden Alters“, sagt
er. Er wie seine Kollegin Annema-
rie Lackner werfen ein Auge auf

die 2500 Quadratmeter Ausstel-
lungsfläche. „Wir haben den
schönsten Arbeitsplatz der Welt
und die ganze Welt kommt zu
uns“, schwärmt die Kärntnerin.

Platz nehmen und andächtig
auf Sepp Forcher blicken

Apropos Schwärmen: Sepp For-
cher hat es ihr persönlich sehr
angetan. So ist es ein Muss, dass
sie mich höchstpersönlich durch
die Sepp-Forcher-Ausstellung im
dritten Stock führt. „Am liebsten
ist mir dieser Platz“, sagt sie und
zeigt auf die weiße Bank unter-
halb der drei großen Schwarz-
Weiß-Fotos.

Sepp Forcher arbeitete bereits
in jungen Jahren als Hüttenwirt
auf mehreren Hütten im Bereich
des Großglockners.

Eine Hommage an die Frauen
in den Bergen

Manfred Rupitsch begleitet mich
zur Ausstellung „Berg, die“. Sie ist
Erstbesteigerinnen und Frauen in
den Bergen gewidmet.

Der Großteil der Besucherin-
nen und Besucher der diversen
Ausstellungen nimmt diese nur
im Schnelldurchgang wahr. Das
ist wahrlich schade, so denke ich
und treffe auf Konrad Mariacher.
Er ist Nationalpark-Ranger seit
1992 und erster Ranger auf Kärnt-
ner Seite. Sein Wissen hat er seit-
dem bei zirka 3500 Führungen
und Touren an der Großglockner
Hochalpenstraße an Alt und Jung
weitergegeben. Er zeigt mir die
„Gletscher.Leben“-Ausstellung,
wo prominent der Sensations-

fund, ein 6000 Jahre alter Zirben-
stamm, ausgestellt ist. Ich darf
ihn ehrfürchtig mit jenem Ranger
betrachten, der 2015 live bei der
Bergung des Riesen dabei war.
Der Stamm ist 7,9 m lang und
wiegt 1700 kg.

Nun ist es aber Zeit – mit viel
neuen Erkenntnissen mache ich
mich auf den Weg retour. Zum
Abschluss gönne ich mir im Shop
am Hochtor bei Rosi Fleißner ei-
nen Kaffee und kaufe zur Erinne-
rung ein Shirt mit dem Text „Ös-
terreichs schönste Kurven“. Dem
ist nach diesem Tag nichts mehr
hinzuzufügen. Birgit Egger

Rosi Fleißner zeigt die neue Kol-
lektion von Großglockner-Shirts

ren ORF-Produktion „Mein Lebensberg –
Sepp Forcher und der Großglockner“ das fil-
mische Schaffen in den Mittelpunkt.

HOCHTOR – SÜDPORTAL
Passheiligtum Hochtor

Die Ausstellung lädt zu einer Zeitreise durch
dreieinhalb Jahrtausende ein, in der der Glock-
nerübergang die kürzeste Handelsroute zwi-
schen Deutschland im Norden und Venedig im
Süden war. Die Ausstellung erzählt von der Su-
che nach dem Rohstoff Bergkristall und von
den Goldbergwerken entlang der Straße. Ha-
ben Sie gewusst, dass vor knapp 500 Jahren

rund 3500 Bergleute aus der Region fast 10%
der damaligen weltweiten Goldproduktion zu
Tage brachten? Mittelalterliche Stoffe und
Schuhe, Goldgräberwerkzeuge und die Reste
eines Goldgräbers, der um 1792 in einer Glet-
scherspalte ums Leben kam, geben Eindrücke
aus der Zeit der Schatzgräber. Eine acht Meter
lange Sklavenkette erinnert an die dunkle Sei-
te des Saumwegs – an den Menschenhandel.

HAUS ALPINE NATURSCHAU
Ökologie, Murmeltier-Kino & Kristalle

Das Museum bringt Alt und Jung mit interakti-
ven Elementen das Thema alpine Ökologie nä-

her. Welche Wechselbeziehungen prägen Fau-
na und Flora im Hochgebirge? Welche Überle-
bensstrategien haben Tiere und Pflanzen ent-
wickelt, um in dieser Höhe leben zu können?
Das „Murmeltier-Kino“ vermittelt einen Ein-
druck von der alpinen Natur entlang der Groß-
glockner Hochalpenstraße. Weiters werden
eindrucksvolle Exemplare von Bergkristallen,
Rauchquarzen und blauen Fluoritoktaedern
aus der unmittelbaren Umgebung gezeigt.

Der Besuch aller Ausstellungen und Einrich-
tungen ist kostenlos!
Ausstellungen, Shops geöffnet: 9–17 Uhr
Besucherzentrum geöffnet: 10–17 Uhr

Motorrad- sowie Autoliebhaber
kommen auf ihre Kosten.
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Annemarie Lack-
ner vom Besu-
cherzentrum auf
der Kaiser-
Franz-Josefs-
Höhe ist großer
Fan der Sepp-
Forcher-Ausstel-
lung im dritten
Obergeschoß.

BILDER: EGBI
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Unterwegs mit den Nationalpark Rangern

Das Sommer-Rangerprogramm
umfasst eine Fülle an geführten
Wanderungen und Exkursionen.
Die Teilnahme für Gäste mit der
Nationalpark SommerCard ist bei
allen Ranger-Wanderungen und
-Exkursionen kostenlos.

Tipp 1: Durch wegloses Gelände
ins Wildnisgebiet Sulzbachtäler:
2019 wurden die Sulzbachtäler mit
ihren 17 Gletschern und 25 Dreitau-
sendern als Welt-Wildnisgebiet
anerkannt und erfüllen damit die
strengsten Schutzkategorien der
International Union for Conservati-
on of Nature (IUCN): Kein Eingrei-
fen des Menschen ist in diesen Ge-
bieten erlaubt – so gibt es hier we-
der markierte Wege noch Almwirt-

schaft. Von der Abichlalm geht’s
zum Untersulzbachkees auf rund
2100 m Seehöhe und wieder retour.
Schwierigkeitsgrad: lange Tour
von ca. 9 Stunden, 900 Höhenme-
ter im Anstieg.

Tipp 2: In den Rauriser Urwald:
Der Rauriser Urwald ist ein echtes
Naturjuwel im Rauriser Talschluss:
dunkle Moortümpel, Spitzfichten,
Baumriesen, überdimensional
große Ameisenhügel gilt es hier zu
entdecken. Ist der Wald durchwan-
dert, erreichen Teilnehmer ein Al-
mengebiet mit Einkehrmöglich-
keiten. Zurück ins Tal geht es über
breite Fahrwege. Die Wanderung
ist auch für Familien mit Kindern
geeignet.
Schwierigkeitsgrad: mittelschwere
Sommerexkursion von ca. 4 Stun-
den Dauer und 250 Höhenmeter.

Tipp 3: Ins Tal der Smaragde –
Brambergs Schatzkammer: Im
Nationalpark Hohe Tauern gibt es

Europas einziges relevantes Sma-
ragdvorkommen. In Begleitung ei-
nes Nationalpark-Rangers geht es
auf dem „Smaragdweg“ ins Trog-
tal mit dem kostbaren Boden-
schatz. Teilnehmer erfahren alles
über die Steinsuche und sichten
mit ein bisschen Glück Murmeltie-
re und Steinböcke. Die leichte
Wanderung ist für Familien mit
Kindern geeignet.
Schwierigkeitsgrad: leichte Som-
merexkursion von ca. 4 Stunden,
500 Höhenmeter im Anstieg.

Weitere Exkursionen sind etwa
eine Wanderung zu den Bartgeiern
in Rauris („Könige der Lüfte“) oder
eine Wanderung zum Reedsee in
Bad Gastein.

Mit dem Nationalpark Ranger im
Wiegenwald. BILD: FNPHT /MICHAEL HUBER

Mit einer Karte durch den Nationalpark

Nachhaltigkeit ist in aller Munde,
so auch in der Ferienregion Na-
tionalpark Hohe Tauern.

Wer seinen Urlaub hier ver-
bringt, darf sich über nachhaltige
Urlaubserlebnisse freuen: Die
Nationalpark SommerCard ist
mit ihren Leistungen ein wichti-
ger Beitrag für einen naturnahen
Sommerurlaub, der wahrhaft
lange in Erinnerung bleibt und
nachwirkt.

Die Inklusivkarte beinhaltet
Eintritte und Ermäßigungen für
rund 60 Attraktionen in der Regi-
on sowie Panoramastraßen und
Wandertaxis teilnehmender
Partner. Zu den Besonderheiten
zählen unter anderem die kosten-
lose Teilnahme am Sommer-Ran-
gerprogramm im Nationalpark
Hohe Tauern mit geführten Wan-
derungen und Exkursionen.

Ob zu den Krimmler Wasser-
fällen – die größten ihrer Art in
Europa – oder ins Keltendorf
Stoanabichl, in die Kitzloch-
klamm oder in eines der vielen
Freibäder oder Museen: Die Dich-
te an Sport- und Freizeitmöglich-
keiten, an Ausflügen und Wande-
rungen, an Erlebnissen und Akti-
vitäten in den 18 Nationalparkge-
meinden ist nicht nur hoch, die
Unternehmungen lassen sich

auch zum überwiegenden Teil
mit öffentlichen Verkehrsmitteln
umsetzen.

Nachhaltige Urlaubserlebnisse
in 60 Attraktionen

Mit der Nationalpark Sommer-
Card haben Gäste die Möglich-
keit, ihre Urlaubstage nach indi-
viduellen Wünschen und je nach
Wetterlage zu gestalten. 60 At-
traktionen beinhaltet die Erleb-
niskarte, die von 1. Mai bis 31. Ok-
tober 2025 bei teilnehmenden
Gastgebern ausgegeben wird.

Diese Karte zahlt sich aus. Mit der Nationalpark SommerCard kann man in 60 Attraktionen der Region
eintauchen, Schmankerl wie Krimmler Wasserfälle oder Großglockner Hochalpenstraße inklusive.

Panoramastraßen und
Wandertaxis

Die Erlebniskarte beinhaltet eine
Tageskarte für die Gerlos Alpen-
straße und die Großglockner
Hochalpenstraße, die atembe-
raubende Ausblicke bietet. Die
Höhenstraße Kolm-Saigurn
führt zu einem der schönsten
Talschlüsse Europas und ist
ebenfalls Teil der Nationalpark
SommerCard. Zahlreiche teil-
nehmende Wandertaxis bringen
die Gäste zu den schönsten Aus-

sichtspunkten, in herrliche Täler
des Nationalparks Hohe Tauern
sowie zu verschiedenen Almen
und Hütten.

Unterwegs mit den
Nationalpark-Rangern

Die Outdoor-Experten kennen
Fauna und Flora, wissen über Kli-
ma und Wetter Bescheid, erzäh-
len aus dem Nähkästchen und er-
läutern geschichtliche Hinter-
gründe. Wer sich mit ihnen auf
den Weg begibt, erhält neue Ein-
blicke und Eindrücke und das auf
völlig spielerische und unange-
strengte Weise (Programmdetails
siehe unten).

Das Salzburg Verkehr Guest
Mobility Ticket

Seit Mai 2025 revolutioniert das
Salzburger Land den Tourismus
mit dem Guest Mobility Ticket,
das Übernachtungsgästen eine
einfache und nachhaltige Mobili-
tätslösung bietet. Das Ticket er-
möglicht die Nutzung von Stadt-
und Regionalbussen, S-Bahnen,
Regional- und Fernverkehrszü-
gen sowie den Salzburg Verkehr
Shuttles während des gesamten
Aufenthalts. Die Ausgabe der Ti-
ckets erfolgt in der gebuchten
Unterkunft.

Auch die weltberühmten Krimmler Wasserfälle warten mit der Natio-
nalpark SommerCard auf Besuch. BILD: FNPHT/MICHAEL HUBER
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Ein Bild aus fernen Zeiten – auch damals war es ein Erlebnis, auf vier Rädern zur Kaiser-Franz-Josefs-Höhe zu gelangen. BILD: GROHAG

Sie ist ein Meisterwerk der Ingenieurskunst, Naturverbundenheit und des nachhaltigen Tourismus:
die Großglockner Hochalpenstraße – eine Erfolgsgeschichte inmitten spektakulärer Alpenlandschaft.

Seit 90 Jahren schlängelt sich die
Großglockner Hochalpenstraße
durch das Herz der österreichi-
schen Alpen.

Mit ihren 48 Kilometern, 36
Kehren und einer maximalen Hö-
he von 2571 Metern zählt sie seit
ihrer offiziellen Eröffnung am
3. August 1935 bis heute zu den
eindrucksvollsten Panoramastra-
ßen Europas.

Ein Denkmal der Mobilität und
eine touristische Ikone

Die Straße wurde 1935 als visio-
näres Infrastrukturprojekt eröff-
net und entwickelte sich schnell

Vor 90 Jahren fuhren erstmals
Autos auf der Königin der Straßen

zu einem der beliebtesten Reise-
ziele Europas. Jahr für Jahr zieht
sie Hunderttausende Besucher
an, die die majestätische Hochge-
birgslandschaft und die faszinie-
rende Geschichte dieses einzigar-
tigen Bauwerks erleben möchten.
Die Straße führt direkt zur Kai-
ser-Franz-Josefs-Höhe (2369 m),
wo sich atemberaubende Ausbli-
cke auf den höchsten Gipfel Ös-
terreichs, den 3798 Meter hohen
Großglockner, bieten.

Die Großglockner Hochalpen-
straße bietet eine unvergessliche
Mischung aus Natur- und Kultur-
erlebnis.

Ein Meilenstein für
Österreichs Tourismus

Mit jährlich 900.000 Besuchern
im Sommerhalbjahr zählt die
Großglockner Hochalpenstraße
zu den Top-Sehenswürdigkeiten
Österreichs. Die beeindruckende
Hochgebirgspanoramastraße
steht für Fortschritt, Nachhaltig-
keit, harmonisches Zusammen-
spiel von Mensch und Natur.

Ein Dankeschön für alle
Wegbegleiter

Ein solches Jubiläum ist nicht nur
eine Feier der Vergangenheit,

sondern auch eine Gelegenheit,
Danke zu sagen: den Bauarbei-
tern und Ingenieuren von da-
mals, den Mitarbeitenden, die die
Straße heute bewirtschaften,
ständig erneuern und instand
halten.

Der Dank gilt auch den 70 Mil-
lionen Besucherinnen und Besu-
chern aus aller Welt, die die
Großglockner Hochalpenstraße
zu dem gemacht haben, was sie
ist – eines der bedeutendsten
Ausflugsziele, das größte Denk-
mal Österreichs und ein Symbol
für die Verbindung von Mensch,
Natur und Technik.
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48 km lang mit 36 Kehren windet sich die Alpenstraße in die Höhe. BILD: LAIMER

Eine Jubiläumsausgabe
zum 90. Geburtstag
Mit einer festlichen Jubiläums-
veranstaltung feierte die Groß-
glockner Hochalpenstraßen AG
(GROHAG) in der Vorwoche das
90-jährige Bestehen der legendä-
ren Panoramastraße.

Zahlreiche Gäste aus Politik,
Wirtschaft und Tourismus sowie
langjährige Wegbegleiter folgten

der Einladung in die zukunfts-
weisende Location MOONCI-
TY Salzburg – Zentrum für E-
Mobilität, die sinnbildlich für
die nachhaltige Ausrichtung
der GROHAG steht.

Bei dieser Gelegenheit wur-
de die druckfrische und um-
fangreiche Jubiläumsbroschü-
re präsentiert, die mit spekta-
kulären historischen und ak-
tuellen Aufnahmen sowie
spannenden Hintergrundin-
formationen von der Idee bis
zum Bau und zur Eröffnung
sowie zum Wandel der aus-
sichtsreichsten Nationalpark-
straße – somit über einen Zeit-
raum von 100 Jahren – einen
eindrucksvollen Überblick zu
Geschichte, Technik, Touris-
mus und Menschen entlang
der Großglockner Hochalpen-
straße gibt.

Die Broschüre zum Durch-
blättern gibt es auf der Home-
page der Großglockner Hoch-
alpenstraßen AG:

www.grossglockner.at

Eine Vision wurde Wirklichkeit

Die Großglockner Hochalpen-
straße ist Österreichs bekanntes-
te Panoramastraße und führt in
spektakulären Serpentinen durch
die Hochgebirgswelt der Hohen
Tauern. Der Bau der Straße be-
gann im Jahr 1930 in einer wirt-
schaftlich schwierigen Zeit, denn
die Weltwirtschaftskrise hatte
auch Österreich hart getroffen.
Die Idee zum Bau stammte be-
reits aus den 1920er Jahren, wur-
de unter Landeshauptmann Franz
Rehrl und Bauleiter Franz Wallack
erstmals konkret umgesetzt.

Der Bau sollte auch den
Tourismus ankurbeln

Der Bau sollte nicht nur als Ver-
bindung zwischen Salzburg und
Kärnten dienen, sondern auch

In fünf Jahren Bauzeit war sie fertig: die Großglockner Hochalpenstraße. Schon bald wurde
sie zur großen Attraktion. Heute ist sie denkmalgeschützt und hält viele Auszeichnungen.

den Tourismus in der Region an-
kurbeln und viele Arbeitsplätze
schaffen.

Über 3200 Arbeiter waren an
der Errichtung beteiligt

Über 3200 Arbeiter mussten
beim Bau der 48 km langen Stra-
ße große Herausforderungen be-
wältigen: steiles, unwegsames
Gelände, Lawinengefahr, Kälte
und schwierige Wetterbedingun-
gen. Durch den Einsatz moderner
Baumaschinen für die damalige
Zeit und viel Handarbeit, wurden
Brücken, Tunnel und zahlreiche
Kehren gebaut. Besonders beein-
druckendsinddieSicherungsmaß-
nahmen gegen Steinschlag, Lawi-
nen und Muren, die bis heute regel-
mäßig instand gehalten werden.
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Ausreichend
E-Ladestationen
der Großglock-
ner ePower (im
Bild mit GRO-
HAG-Vorstand
Johannes Hörl)
finden sich ent-
lang der Straßen
in den Hohen
Tauern und beim
Nationalpark-
zentrum Mitter-
sill. BILD: FRANZ NEUMAYR



Der Bau der Straße

Die Ausstellung „Bau der Stra-
ße“ an der Fuscher Lacke ist
der Entstehung eines der spek-
takulärsten Straßenbaupro-
jekte Europas gewidmet. An-
hand von historischen Foto-
grafien, Originaldokumenten
und anschaulichen Modellen
wird die beeindruckende Pio-
nierleistung der 1930er-Jahre
lebendig.

Faszinierende Einblicke im Wegmacherhaus

Besucherinnen und Besucher
erfahren mehr über die Heraus-
forderungen, die beim Bau der Al-
penstraße – insbesondere durch
die extremen Wetterbedingun-
gen und das schwierige Gelände
– zu bewältigen waren. Persönli-
che Geschichten der Bauarbeiter
und originale Maschinen geben
der Ausstellung ein besonders
authentisches Flair.

Eine Hommage an die Eröffnung
am 3. August 1935. BILDER: EGBI

Das alte Wegmacherhaus ist
nun Ausstellungsfläche.

48 km lang mit 36 Kehren windet sich die Alpenstraße in die Höhe. BILD: LAIMER

Am 3. August 1935 wurde
der Bau vollendet

Nach nur fünf Jahren Bauzeit war
das Projekt vollendet, und die
Großglockner Hochalpenstraße
wurde feierlich eröffnet. Sie
führt von Bruck a. d. Großglock-
nerstraße im Salzburger Land bis
nach Heiligenblut am Großglo-
ckner in Kärnten und überwindet
36 Kehren und einen Höhenun-
terschied von 1500 m. Die Straße
wurde rasch zur Attraktion für
Gäste aus aller Welt.

Viele Auszeichnungen
für die Hochalpenstraße

Die Großglockner Hochalpen-
straße wurde im Laufe der Jahre
mehrfach ausgezeichnet und an-
erkannt. Die Alpenstraße steht
als Bauwerk auf der Liste der
denkmalgeschützten Objekte Ös-
terreichs und gilt als technisches
und historisches Denkmal. Zu-
dem hält das Besucherzentrum
auf der Kaiser-Franz-Josefs-Höhe
das Österreichische Museumsgü-

tesiegel für seine hochwertigen
Ausstellungen rund um Natur,
Geschichte und Technik. Und
2005 wurde sie vom Europäi-
schen Verband der Straßenmuse-
en zur „Europastraße des Jahr-
hunderts“ erklärt. Weitere Aus-
zeichnungen erfolgten durch
Tourismusverbände und Bauin-
genieur-Organisationen.

Mit Nachhaltigkeit und
E-Mobility in die Zukunft

Die Großglockner Hochalpen-
straße setzt verstärkt auf nach-
haltigen Tourismus. Mit der Ein-
führung von „Slow Driving“ –
einer Geschwindigkeitsbegren-
zung auf 70 km/h – werden die
Entschleunigung und das be-
wusste Genießen der Natur ge-
fördert. Die Großglockner E-Ge-
nusstour, eine 230 km lange E-
Auto-Route mit zahlreichen La-
demöglichkeiten, zeigt, dass
umwelt- freundliche Mobilität
und atemberaubendes Naturer-
lebnis perfekt miteinander har-
monieren.
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Ferienregion Nationalpark
Hohe Tauern
Nationalparkzentrum,
Gerlosstr. 18, 5730 Mittersill,
+43 (0) 6562/409 39
ferienregion@nationalpark.at
www.nationalpark.at

Großglockner
Hochalpenstraßen AG:
Rainerstraße 2, 5020 Salzburg
+43 (0) 662/873673-0
www.grossglockner.at

Sie agieren im Zeichen der Nachhaltigkeit

Seit 2001 legt die Ferienregion
Nationalpark Hohe Tauern be-
sonderen Wert auf Nachhaltig-
keit und zählt mittlerweile zu den
wertvollsten touristischen Desti-
nationen in Österreich.

In den vergangenen Jahren
wurden bereits viele Projekte und
Initiativen im Bereich der nach-
haltigen Tourismusentwicklung
umgesetzt, so wurden etwa Wan-
dertaxis in das Angebot der Na-
tionalpark SommerCard inte-
griert. Oder auch mit der „Green-
Spirit“-Pauschale am Hohe Tau-

ern Panorama Trail wurden Ver-
marktungsinitiativen zum auto-
freien Urlaub gesetzt.

Photovoltaik & Tempo 70

Auch im Nationalparkzentrum
liegt der Fokus auf dem Thema
der Nachhaltigkeit. Mit der Pho-
tovoltaikanlage wird ein wesent-
licher Teil der Energie im Haus
selbst erzeugt. Im Nationalpark-
laden wird der Schwerpunkt auf
regionale Produkte und nachhal-
tige Materialien gelegt. Auf Nach-
haltigkeit und achtsamen Um-

Ferienregion Nationalpark Hohe Tauern und Großglockner Hochalpenstraße
gang mit den natürlichen Res-
sourcen ist auch die Großglo-
ckner Hochalpenstraße AG aus-
gelegt. Diese Maßnahmen schüt-
zen die Umwelt: Einsatz eines in-
novativen Mülltrennsystems,
Tempo 70 entlang der gesamten
Strecke, ein Glocknerbus-Ange-
bot, gesunde Mahd auf den Wie-
sen entlang der Straße sowie der
Glockner-Öko-Forschungsfonds
zur Unterstützung von For-
schungsprojekten im Straßen-
Nahbereich und die Forcierung
der E-Mobilität und vieles mehr.
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AUSGESPROCHEN
WEIBLICH
Christa Nothdurfter,
Redakteurin Pinzgau
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Bankomatkarte verloren, andere Lebensrealität gefunden

Neulich, gar nicht lange her: Ich kann mei-
ne Bankomatkarte nicht finden. Nach Anru-
fen in mehreren Geschäften und nach einer
intensiven Suche daheim ist es fix: Diesmal
ist weiteres Handeln vonnöten, die Karte ist
tatsächlich verloren gegangen. Also: Anruf
bei der entsprechenden Notfallnummer
und die Karte sperren lassen. Und die Sor-
ge, ob womöglich jemand einkaufen geht
mit meiner Karte. Weil, wenn die Summe
nicht zu hoch ist, geht das ja einige Male
auch ohne Code.

Tags darauf, an einem Sonntagvormittag,
erhalte ich Besuch von einer sympathischen
Polizeibeamtin. Sie übergibt mir die abhan-
dengekommene Karte und sagt, dass eine

Frau diese gefunden und sogleich abgege-
ben habe. Wie schön! Es ist mir ein Bedürf-
nis, Danke zu sagen. Anhand der mir über-
reichten Fundanzeige sehe ich, wo die Fin-
derin wohnt.

Ausgestattet mit Bonbonniere und Dan-
keskarte statte ich ihr einen Überra-
schungsbesuch ab. Wieder eine sympathi-
sche Frau. Sie lädt mich sofort auf einen
Kaffee ein, freut sich und erzählt, dass sie
die Bankomatkarte auf der Straße liegend
entdeckt habe. Das war, als sie am Samstag-
abend von ihrer Arbeit in einem Hotel zu
Fuß nach Hause gegangen ist.

Ihr ausländischer Name und auch die
sehr saubere, aber sehr armselige Wohnung
(sorry für diesen klischeehaften Begriff,
aber er trifft es genau) machen mich neu-
gierig. Ich erfahre, dass die Familie mit drei
Kindern – der Mann arbeitet in einem
Schichtbetrieb – vor elf Jahren als Flüchtlin-
ge nach Österreich gekommen ist. Nach CHRISTA.NOTHDURFTER@SVH.AT

drei Jahren erhielt man Asyl und
damit die Erlaubnis, arbeiten ge-
hen zu dürfen. Und dann auch
noch das Glück mit der Woh-
nung, wie sie erzählt…

Diesbezüglich hat sich üb-
rigens noch etwas bestätigt.
Etwas, das man schon öfter
gelesen, aber nicht wirklich
realisiert hat: 800 Euro Miete
für wenig Platz, keinen Kom-
fort und offensichtliche Re-
novierungsbedürftigkeit. Und
diese Küchenzeile, die ihren
Namen nicht verdient.

Ja, so ist das mit den ver-
schiedenen Lebenswelten:
Was für die eine ein Glück ist,
wäre für die andere ein Grund,
mit dem Schicksal zu hadern.

Wo Berchthold auf die Nixe traf

Berch-
tesgaden.
Man nennt ihn auch den Bayeri-
schen Fjord und kann ihn nur mit
dem Schiff besichtigen. Seine
steilen Felswände fallen bis ans
Ufer hinab und werfen das be-
rühmte „Echo“ zurück. Am Kö-
nigssee führen weder Straßen
noch Fuß- oder Radwege rundhe-
rum. Das Elektroboot macht zu-
erst in St. Bartholomä Halt. Hier
lohnt sich ein Besuch der baro-
cken Wallfahrtskirche und eine
gemütliche Einkehr in der histo-
rischen Gaststätte.

Frisch geräucherte Fische
gibt’s nebenan beim Fischer vom
Königssee. Ein leichter Rundwan-
derweg führt in ca. 45 Minuten
durch den Wald und über den
Eisbach zurück zur Anlegestelle.
Je nach Jahreszeit bietet sich von
der Haltestelle St. Bartholomä
eine Wanderung zur sogenann-
ten Eiskapelle an, das Eisfeld am
Fuße der Watzmann-Ostwand.
Die Gehzeit bis zur Eiskapelle be-

trägt ca. 2 1/2 Stunden hin und
zurück. Salet, die zweite Halte-
stelle des Königssees, wird nur in
der Zeit von Ostern bis Mitte Ok-
tober angefahren. Die Fahrt dau-
ert noch einmal 20 Minuten von
St. Bartholomä aus.

AusflugsTipp

Von hier erreicht man in 10 Mi-
nuten Gehzeit den idyllisch gele-
genen Obersee und in einer wei-
teren Stunde die malerisch gele-
gene Fischunkelalm. Wer noch
Kondition hat, wandert ca. 30 Mi-
nuten weiter bis zum Röthbach-

Anreise
Ausgangspunkt ist
83471 Schönau am Königssee

IInfos
Vom gebührenpflichtigen
Parkplatz Königssee geht man
5 Minuten durch die Fußgän-
gerzone zum See, dort erhält
man an der Kasse die Tickets
für die Schifffahrt.

In aller Kürze

Wasserfall, mit 380 Metern Fall-
höhe der größte Wasserfall
Deutschlands. Eine Sage erzählt
von Berchtold, einem armen Jä-
ger, dem eine Nixe oder Schwa-
nenjungfrau begegnete.

Sie zeigte ihm den Weg zu den
Salzlagern im Gebirge, so wurde
er ein wohlhabender Bergmann.
Da der Königssee mitten im Na-
tionalpark liegt, ist dort außer
Schwimmen jeglicher Wasser-
sport verboten. Im Sommer kann
man sich bei der Schifffahrt Ru-
derboote ausleihen.
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TYPISCH MANN
ODER?
Peter Weiss
Redakteur Pongau
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HISTORISCHE SALZBURGERIN

Zum Autor der Serie
Walter Thaler ist
Verfasser zahlrei-
cher Bücher zur Re-
gionalgeschichte,
schreibt regelmä-

ßig für die Ausgaben der „Salz-
burger Woche“. Sehr lesens-
wert ist sein Buch „Erinne-
rungswürdig. Prägende Persön-
lichkeiten der Salzburger
Geschichte“ (Pustet Verlag).

Vigauner Mutter überlebte
mit zwei Kindern das
KZ Theresienstadt
Das Leben der Friederike
Schmidberger (1904–1981) aus
Bad Vigaun kann als Musterbei-
spiel eines mütterlichen Kampfes
für ihre Kinder in der schreckli-
chen Zeit der Judenverfolgung im
Dritten Reich bezeichnet werden.
Friederike wird als lediges Kind
einer Magd im Tennengauer Ort
Vigaun geboren, katholisch ge-
tauft und wächst unter äußerst
ärmlichen Bedingungen auf.
Nach dem Abschluss der Bürger-
schule in Hallein arbeitet sie in
Hallein, Salzburg, Leopoldsdorf
im Marchfeld und Wien als Büro-
bedienstete und bleibt zeitlebens
unverheiratet. Aus ihrer Lebens-
partnerschaft mit dem Juden Na-
than Fogel hat sie zwei Kinder,
Stanislaus (geb. am 1. April 1935)
und Berta (geb. am 22. Juli 1938).
Sie selbst hat keine jüdischen
Vorfahren, die Kinder jedoch gel-
ten nach den Nürnberger Rasse-
gesetzen als „Mischlinge 1.
Grades“.

Als Nathan Fogel im November
1938 nach Polen flüchtet, kehrt
Friederike von Wien nach Salz-
burg zurück. Um Nathan zu su-
chen, lässt sie ihre Kinder im Kin-
derheim in Salzburg, Bärengäss-
chen 6, zurück und fährt nach Po-
len, doch vergeblich. Schließlich
kann sie überhaupt keinen Kon-
takt mit dem Kindsvater mehr
aufnehmen, da dieser mit dem
Ausbruch des Zweiten Weltkrie-
ges zunächst in Ghettos, sodann
im Untergrund und schließlich in
Konzentrationslagern wie durch
ein Wunder die Schrecken des
Holocaust überlebt. Die jüdische
Abstammung der Kinder dürfte
sowohl von der Behörde als auch
von der Gestapo in Salzburg
übersehen worden sein. Nach
dem NS-Weltbild gelten sie als
„U-Boote“ und sind besonders
gefährdet, zumal die Mutter sie
bei der Volkszählung im Mai 1939
bei der „Abstammungserhe-
bung“ nach den Kriterien des

Rassengesetzes nicht als
Juden angegeben hatte. So
leben Friederike Schmid-
berger und ihre zwei Kin-
der relativ unbehelligt in
Salzburg.

Doch dann wird die Mutter
im Kriegsjahr 1943 in einem Re-
servelazarett in Hallein als Kanz-
leikraft eingesetzt. Die Amtsvor-
mundschaft schöpft wegen der
Herkunft der Kinder Verdacht
und ermittelt schließlich, dass
der Vater von Stanislaus und Ber-
ta der Jude Nathan Fogel ist. Der
Landrat von Hallein informiert
sofort die Gestapo, dass die Kin-
der als „Geltungsjuden“ aus einer
unehelichen Beziehung mit ei-
nem Juden stammen. Die Mutter
wird fristlos entlassen, die Kinder

fallen der öffentlichen Wohlfahrt
„zur Last“. Daher bittet der Land-
rat, die „eventl. Evakuierung“
(d. h. die Verschickung der Kinder
in ein Vernichtungslager), „zu
veranlassen“. Der stellvertreten-
de Leiter der Gestapo, Dr. Theo-
dor Grafenberger, lässt sich je-
doch Zeit. Dies veranlasst den
Landrat am 15. August 1944 zu ei-
nem Urgenzschreiben, die Eva-
kuierung der beiden Kinder bald-
möglichst durchzuführen.

Am 14. Februar 1945, also
zwölf Wochen vor der Befreiung
Österreichs von der NS-Herr-
schaft, geht der Sondertransport
IV/15e mit fünf Frauen und zwei
Kindern in das Vernichtungsla-
ger Theresienstadt. Mit dabei:
Friederike Schmidberger mit
dem neunjährigen Stanislaus
und der siebenjährigen Berta. Die
Mutter hatte zuvor wie eine Lö-
win dafür gekämpft, ihre Kinder
zu begleiten. In einem hand-
schriftlichen Lebenslauf schreibt

sie: „Durch mein freiwilliges Be-
kenntnis zur jüdischen Gemein-
schaft durfte ich meine Kinder
begleiten“. Sie überleben die
nächsten Monate mit der Ty-
phusepidemie und der darauf fol-
genden Quarantäne und können
schließlich nach Salzburg zu-
rückkehren.

Nathan Fogel übersteht den
Holocaust in Polen und kehrt im
September 1946 nach Salzburg
zurück. Friederike Schmidberger
und ihre zwei Kinder werden erst
Ende 1952 als Opfer der politi-
schen Verfolgung anerkannt. Die
Familie zieht Mitte der 1950er-
Jahre nach Leopoldsdorf und
schließlich nach Wien. Stanis-
laus stirbt 56-jährig 1991, Berta
77-jährig 2015 in Wien. Die Erin-
nerungen an den Leidensweg der
Schmidbergers verdanken wir
den Forschungen des Salzburger
Historikers Gert Kerschbaumer
für das Projekt „Stolpersteine
Salzburg“.

Eine Zeichnung Schmidbergers
aus dem KZ Theresienstadt.

BILD: WIKIMEDIA COMMONS

Wie der Sport
die Welt „rettet“

PETER.WEISS@SVH.AT

Vor ziemlich genau einem
Jahr blickte ganz Österreich
gebannt auf die Fernseher
und damit auf die Füße un-
serer Nationalmannschaft,
die bei der Europameister-
schaft vom großen Erfolg
träumen ließen.

Ähnliche Faszination her-
vorrufen zu können, hoffte
die FIFA wohl auch bei der
aktuellen Club-WM. Doch
halbleere Stadien und ein
fehlendes öffentliches Inte-
resse begruben die Hoffnun-
gen des Fußballverbandes
schnell. Das, obwohl es eine
der letzten Gelegenheiten
sein dürfte, um den Floh aus
Rosario, Lionel Messi, noch
einmal gegen europäische
Vereine auflaufen zu sehen.
Als letzter Zauberer in einem
Sport, der sich dieser Tage
mehr auf Schnelligkeit als
auf Technik und das ein oder
andere Kunststück fokussiert,
zieht er einen auch am Ende
seiner Karriere in den Bann.

Dabei erfüllt er und der
Sport im Generellen weltweit
wichtige Aufgaben. Wer erin-
nert sich nicht daran, als Do-
minic Thiem oder Thomas
Muster eine ganze Nation ins
Tennisfieber stürzten und
zahllose Menschen den Weg
auf den Tenniscourt fanden.
Doch ist es nicht nur der An-
sporn, selbst aktiv zu werden
und die eigenen Grenzen
auszuloten. Wir Männer
schaffen es beim Sportschau-
en einfach, abschalten zu
können – leeren Blickes auf
den Bildschirm zu starren
und wirkliche Kopfferien zu
haben. In einer Welt, die im-
mer schneller und aktuell
auch ernster wird, eine not-
wendige Verschnaufpause.

Schmidberger begleitet
Kinder freiwillig ins KZ
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„Wir sind eine Gruppe von engagierten
Bäuerinnen. Wir sehen uns als Bindeglied
zwischen der heimischen Landwirtschaft
und dem Konsumenten von heute und
morgen. Besonderen Wert legen wir da-
rauf, ein realistisches Bild der bäuerlichen
Lebensweise und der Lebensmittelpro-
duktion zu vermitteln. Unser fachliches
Wissen über die Herstellung hochwerti-

DIE SALZBURGER SEMINARBÄUERINNEN
ger, regionaler Lebensmittel und deren
Verarbeitung geben wir mit viel Freude
und Leidenschaft in vielen verschiedenen
Koch- und Backkursen, Kinderkochkursen,
Schulbesuchen, Messen etc. an interes-
sierte Konsumentinnen und Konsumen-
ten weiter.“ Kontakt: www.salzburger-
seminarbäuerinnen.at, Facebook & Insta-
gram: wirsalzburgerseminarbäuerinnen

Heidi Huber,
Seminarbäuerin
ausBadHofgastein

Strudel – pikant oder süß – ist
immer ein Genuss. Besonders
im Sommer sind pikante Stru-
del mit Fleisch oder Gemüse-
fülle, Salat, Wildkräutern und
Sauerrahmsauce eine gute Va-
riante für ein leichtes Mittag-
essen.

Diese Art von Strudel lässt
sich gut vorbereiten und wenn
etwas übrigbleibt, kann man
den Rest portionsweise ein-
frieren.

Topfenmürbteig verwende
ich als Alternative zu Blätter-
teig. Dieser Teig ist sehr ein-
fach zuzubereiten und man
kann ihn ebenso süß mit Mar-
melade, Topfen oder Obst
füllen. So kann man die Viel-
falt des Sommers in
unterschiedlichen Variatio-
nen in einen Strudel ver-
packen und jedes Mal wird es
aufs Neue ein geschmack-
liches Erlebnis sein.

Viel Freude beim Kreativ-
sein und bringen wir so den
Sommer auf unseren Teller!

SALZBURGER SEMINARBÄUERINNEN KOCHEN

Pikanter Fleischstrudel
mit allerlei Pilzen
Zutaten
Strudelteig:
150 g Topfen
150 g Butter
150 g Mehl
1 Prise Salz

Fülle:
350 g Faschiertes
150 g Pilze (Champignons, Eier-
schwammerl, Steinpilze…)
2 gekochte Kartoffeln
100 g Käse, gerieben
1 Zwiebel
2 Knoblauchzehen
100 g Sauerrahm
1 EL Tomatenmark
Salz, Pfeffer und Kräuter

Zubereitung
Teig:
Die Zutaten vermischen und zu
einem glatten Teig verkneten,
den Teig 20 Minuten im Kühl-
schrank rasten lassen. Den Teig
rechteckig ausrollen und die Fül-
le auf ein Drittel des Teiges vertei-
len. Den Teig zu einem Strudel
einrollen und mit Ei bestreichen.
Bei 200 °C ca. 20 Minuten backen.

Fülle:
Die fein geschnittenen Zwiebeln
in etwas Öl anschwitzen. Das Fa-
schierte und die Pilze hinzu-
geben und mit anbraten. Toma-

tenmark hinzufügen und mitbra-
ten. Knoblauch zerkleinern und
zur Masse hinzufügen. Anschlie-
ßend die Masse abkühlen lassen.

Die Kartoffeln schälen und
blättrig schneiden. Die Kartof-
feln, Käse sowie den Sauerrahm
unter die ausgekühlte Masse mi-

schen. Mit Salz, Pfeffer und den
Kräutern abschmecken.

Tipp
Den Strudel mit Salat und Sauer-
rahmsauce servieren!
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Ein Alien als Rettung

Zell am See. Es ist ein seltsames
Objekt. „Schwein“, „Elefanten-
wal“, „UFO“ – die Schüler der 3.
Klassen des Zeller Gymnasiums
sind kreativ bei der Deutung des
Dings, das auf der Bühne steht.
Und die Geschichte ist noch fan-
tastischer: Lisa leidet unter ihrer
Einsamkeit, ihre Eltern sind über-
fordert, Gleichaltrige gemein, die
Schule ein Albtraum. Dann
taucht Klakalnamanazdt auf –
ein Außerirdischer, den sie kur-
zerhand „Walter“ tauft. Die bei-
den freunden sich an, lernen
voneinander, bis Walter zurück
muss in seine Welt…

Theater als unterhaltsame
Lebensschule

Das Stück „Mein ziemlich seltsa-
mer Freund Walter“ basiert auf
dem Buch von Sybille Berg und
wird von der Jugendschiene jung
& jede*r der Salzburger Festspie-
le auf die Bühne gebracht. In der
ebenso frechen wie einfühlsa-
men Produktion geht es um Le-
bensrealitäten von Kindern und
Jugendlichen, ums Hinein-

Lisa (8) fühlt sich einsam, gemobbt, unverstanden. Freunde? Fehlanzeige. Doch dann erscheint ein
Außerirdischer und katapultiert ihr Leben in eine bessere „Umlaufbahn“.

schnuppern ins Erwachsenwer-
den und wie man aus der Einsam-
keit herausfinden kann – humor-
voll, fantasievoll, bewegend.

Die Produktion wurde kürzlich
vom Verein kunst zell-e und dem
BG/BRG Zell am See in den Pfarr-
saal geholt. Birgit Rabl (kunst
zell-e) dazu: „Wir wollen Kinder
frühzeitig mit alternativen Le-
bensformen konfrontieren, mit
kreativen Ansätzen, sie sollen die
Welt in ihrer Vielfalt und in ihrer

Unterschiedlichkeit erleben.“ Die
Schule sieht sich nicht nur als
Wissensvermittlerin, es geht ihr
auch um soziale Entwicklung
und persönliche Entfaltung der
Kinder und Jugendlichen. Lehre-
rin Heidelinde Eder-Kaserer be-
tont: „In diesem Alter fühlt man
sich oft allein. Wichtig ist zu er-
kennen, dass es besser wird,
wenn man den richtigen Schritt
macht.“ Hilfe bieten im Schulall-
tag Vertrauenslehrer/-innen so-

wie eine neu eingesetzte Schul-
sozialarbeiterin – „sie ist randvoll
mit Terminen.“

Begeisterung bei Publikum
und Schauspieler/-innen

Nach der Aufführung stellten
sich die Schauspieler/-innen den
Fragen der Schüler – es ging, so-
wie zuvor im Cinétheatro Neukir-
chen, vom Textlernen über Ga-
gen bis hin zur Nervosität. „Das
war lebendig und inspirierend –
auch für uns“, resümierte Dar-
stellerin Charlotte Hovenbitzer.
Sie, Victoria Kraft, Emma Strat-
mann und Barış Özbük zeigten
ihr großes Können.

Für alle, die die Pinzgau-Tour
versäumt haben – das Stück ist
im Rahmen der Salzburger Fest-
spiele 2025 im Schauspielhaus zu
sehen. simo

Fantastisches Gebilde, schräge Aliens, coole Sprüche – Lisas Welt
wird auf den Kopf gestellt. BILD: SW/ERWIN SIMONITSCH

Neue Kapellmeisterinnen und
Kapellmeister für Salzburg
Neumarkt. Im Festsaal von Neu-
markt fand kürzlich das Ab-
schlusskonzert der „Kapellmeis-
ter:innen-Akademie“ des Musi-
kum Salzburg und des Salzburger
Blasmusikverbandes statt. Die

neun Absolventinnen und Absol-
venten des Ausbildungsjahr-
gangs 2022–2025 präsentierten
sich gemeinsam mit der Militär-
musik Salzburg einem begeister-
ten Publikum. Sie dirigierten ab-

wechselnd verschiedene Teile
des Konzertprogramms, das im
Laufe des Kurses gemeinsam
erarbeitet wurde, und zeigten da-
bei ihr musikalisches Können
und ihre Leitungskompetenz.

Als ausgebildete Kapellmeis-
ter/-innen dürfen sich nun fol-
gende Personen bezeichnen: Le-
na Wimmer (BMK Lofer), Georg
Ausweger (TMK Faistenau), Dani-
el Baumgartner (TMK Neumarkt),
Alexander Brandstätter (TMK
Fuschl am See), Adelheid Eisl
(BMK St. Gilgen), Gerasimos Gy-
pas (OMK Elixhausen), Katharina
Monger (TMK Eugendorf), Franz
Sagmeister (TMK Lessach) und
Mario Schmid (SMK Adnet).

Lena Wimmer
(TMK Lofer) beim

Abschlusskon-
zert im Rahmen
der Ausbildung.

BILD: SBV / LAURA
LEBESMÜHLBACHER
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DONNERSTAG
3. Juli

Bruck
Musikpavillon, 20 Uhr: Sommer-
konzert der TMK Bruck.
Maria Alm
Ortszentrum Hinterthal, ab 20
Uhr: Hinterthaler Dorfabend.
Piesendorf
Eventzelt Piesendorf, 9–13 Uhr:
Dorfmarkt „Sommermarkt“, re-

gionale Produkte und Schman-
kerl, mit Konzert der Volksschul-
kinder (10 Uhr).
Rauris
Voglmaierpark Tourismusbüro,
14–17.30 Uhr: Rauriser Schman-
kerlmarkt.
Saalbach-Hinterglemm
Familienpark Hinterglemm,
20.30 Uhr: Sommerkonzert der
Trachtenmusikkapelle Saal-
bach-Hinterglemm.

Saalfelden
Oberer Markt, Lofererstr.,
ab 18 Uhr: Nightshopping, mit
abwechslungsreichem Rahmen-
programm.
Zell am See
Gemeinschaftsraum, 9 Uhr:
pepp Elternberatung plus,
Tipps bei allen Fragen rund um
die ersten Jahre mit deinem Ba-
by, kostenlos.
>>Musikpavillon Elisabethpark,
20 Uhr: Sommerkonzert der
Bürgermusik Zell am See.

FREITAG
4. Juli

Bramberg
Dorfpavillon, 20 Uhr: Platzkon-
zert der Trachtenmusikkapelle
Bramberg.
Hollersbach
Ortszentrum, 19.30 Uhr:
Platzkonzert der Trachten-
musikkapelle Hollersbach.
Kaprun
Kirchbichl, ab 9.30 Uhr: Alpiner
Genussmarkt und Brotbacken
am Kapruner Kirchbichl.

Krimml
Musikpavillon, 20 Uhr: Konzert
mit der Gruppe Juvavum 8.
Lofer
Marktplatz, 20.15 Uhr: Platzkon-
zert der Bürgermusik Lofer,
Eintritt frei.
Mittersill
Stadtplatz, 9–13 Uhr:
Mittersiller Wochenmarkt.
>>Touristeninformation (Zeller
Straße 2), 17 Uhr:
Stadtrundgang durch Mittersill.
>>Stadtzentrum, ab 18 Uhr:
Moonlight Shopping, mit Live-
Musik und Kinderprogramm.
Neukirchen
Kindergarten, 9–11 Uhr:
pepp Elterncafé, kostenlos.
>>Kammerlanderstall, 19 Uhr:
Kohr-Café: „Spiritualität in den
Alpen“.
Rauris
Landgasthof Weixen, 20.30 Uhr:
Heimatabend im Landgasthof
Weixen, Eintritt frei.
Saalbach-Hinterglemm
Hinterglemmer Dorfstraße, ab 19
Uhr: Hinterglemmer Gasslfest,
Straßenmarkt mit musikalischer
Umrahmung, Eintritt frei.

Museum Vogtturm Zell am See
Di. bis So., 10–18 Uhr
Museum Schloss Ritzen
Saalfelden
Di. bis So., 11–17 Uhr
Bergbau- und Gotikmuseum
Leogang
Di. bis So., 11–17 Uhr
Nationalparkwelten Mittersill
Täglich, 9–17 Uhr
Felberturm Museum Mittersill
Mi. bis So., 10–17 Uhr
Museum Bramberg
So. bis Fr., 10–18 Uhr

Regionalmuseum
Kalchofengut Unken
Mi., 14–17 Uhr & So., 14–18 Uhr
Keltendorf Stoanabichl Ut-
tendorf
Di., Fr. & So., 13–17 Uhr
Noriker Pferdemuseum
Niedersill
Di. & Fr., 13–16 Uhr
Museum Kaprun
Di., Mi., Do. & So., 13–17 Uhr,
Fr., 10–17 Uhr
Erlebniswelt HOLZ Fusch
Do. bis So., 10–18 Uhr

MUSEEN & AUSSTELLUNGEN

V. l.: Iana Burmistr (Präsidentin der
Gesellschaft), Stanislav Manastir-
schi und Helga Rauter. BILD: RAUTER

Fusch, Moldawien
und dann Salzburg
Fusch. Die Fuscher Künstlerin
Helga Rauter ist ausgewählt wor-
den, Teil des Projekts „Show Me
Your Pain“ zu sein. Initiiert wurde
das Projekt von der Moldawi-
schen Gesellschaft für Schmerz-
forschung, involviert waren auch
etliche Mediziner. Es ging darum,
Schmerzen optisch und interak-
tiv darzustellen. Die Ausstellung
im Nationalen Museum in Chisi-
nau (Moldawien) stieß auf großes
Interesse. Vor kurzem beein-
druckte die Schau auch das Publi-
kum im „artForum“ Salzburg.

„Pinzgau Winds“ in concert

Pinzgau. Zwei Orte, zwei Kir-
chen, zwei Lions Clubs, ein
erstklassiges Orchester und
das gemeinsame Ziel, Men-
schen zu helfen: Das sind die
Zutaten für zwei außerge-
wöhnliche Konzertabende un-
ter dem Motto „Wege des
Lichts“, deren Reinerlös den
Lions Clubs in Saalfelden und
Kaprun zugutekommt. „Jeder
Cent davon wird dafür ver-
wendet, um Menschen aus der
Region zu helfen, die unver-
schuldet in Not geraten sind“,
heißt es vom Lions Club.

Am 10. Juli in der Pfarrkir-
che Niedernsill und am 11. Juli
in der Pfarrkirche Saalfelden
wird das Sinfonische Blasor-
chester „Pinzgau Winds“ un-
ter der Leitung von Wolfgang
Schwabl musizieren, Solist ist
der Tiroler Georg Pranger am
Euphonium. Verbindende
Worte spricht der Salzburger
Literat Walter Müller.

Beginn ist jeweils um 20 Uhr.
Eintrittskarten sind bei den Raiff-
eisen-Bankstellen in Saalfelden
und Kaprun und bei den jeweili-
gen Lions Clubs selbst per Mail
unter saalfelden@lions.at bzw.
kaprun@lions.at erhältlich.

Aufgrund der hohen Nachfra-
ge wird von den Veranstaltern
empfohlen, sich rechtzeitig Ti-
ckets zu sichern.

Mit „Wege des Lichts“ ist das heimische Bläserensemble zwei Mal zu hören.

Feinster Bläserklang für den guten Zweck. BILDER (2) : BLASMUSIKVERBAND PINZGAU
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Saalfelden
Rathausplatz, 8–12.30 Uhr:
Wochenmarkt am Rathaus-
platz.
Unken
Dorfplatz, 20 Uhr: Sommerkon-
zert der Trachtenmusikkapelle
Unken, Eintritt frei.
Uttendorf
Dorfplatz, ab 19 Uhr:
Uttendorfer Dorffest.
Weißbach bei Lofer
Festplatz, ab 18 Uhr: Musifest
der Trachtenmusikkapelle
Weißbach.
Zell am See
Stadtplatz, 8–13 Uhr: Stadt-
Markt, kulinarische Schmankerln
und vieles mehr.

SAMSTAG
5. Juli

Bruck
Dorfplatz, ab 16 Uhr:
Dorffest Bruck 2025, Eintritt frei.
Lofer
Bar-Café-Bistro s’Stoaberg, 17
Uhr: „A Summer Fashion Affair“
– die Modeschau der besonde-
ren Art, After-Show-Party mit DJ
Maqua, ein Teil der Einnahmen
geht an das Frauenhaus Pinzgau.
Maishofen
Pfarrkirche Maishofen, 19.15 Uhr:
Lange Nacht der Orgel – Mag-
dalena Hasibeder, Konzert.
Saalfelden
Filialkirche Gerling, 17.30 Uhr:
Lange Nacht der Orgel – Tobias
Peschanel, Konzert.
Unken
Regionalmuseum Kalchofengut,
19 Uhr: Filmabend: „Zwischen
Zugin, Zapin und Zeitgeschich-
ten“, preisgekrönter Dokumen-
tarfilm, Eintritt freiw. Spende.
Uttendorf
Dorfplatz, ab 13 Uhr:
Uttendorfer Dorffest.
Weißbach bei Lofer
Naturpark Weißbach, 7.30 Uhr:
Wandermarathon und Trail Run
Grenzgänger.
Festplatz, ab 12 Uhr: Musifest der
Trachtenmusikkapelle Weiß-
bach.
>>Spielplatz, 14 Uhr:
Saalachtaler Spielenacht.
Zell am See
Eventgelände Strandbad
Thumersbach, ab 8 Uhr: TriZell,
internationale Triathlonveran-
staltung, diverse Bewerbe.

>>Stadtpfarrkirche Zell am See,
21 Uhr: Lange Nacht der Orgel –
Stephan Pollhammer, Konzert.

SONNTAG
6. Juli

Kaprun
Kitzsteinhorn, ab 10.30 Uhr:
„Gipfel-Klänge“, Natur-, Kultur-
& Genusstag mit Live-Musik.
Maria Alm
Steinbockalm, ab 11 Uhr:
Hochkönig Kräuterfest, mit
Live-Musik.
>>Dorfplatz, 20 Uhr: Platzkon-
zert der TMK Maria Alm.
Mittersill
Musikpavillon Mittersill,
18.30 Uhr: Platzkonzert – Tauern-
blasorchester.
Niedernsill
Musikpavillon, 19.30 Uhr: Platz-
konzert der TMK Niedernsill.
Uttendorf
Hochsonnbergalm, 11 Uhr:
Bergmesse.
Zell am See
Eventgelände Strandbad Thu-
mersbach, ab 7.30 Uhr: TriZell, in-
ternationale Triathlonveranstal-
tung, diverse Bewerbe.
>>Stadtpfarrkirche St. Hippolyt,
10.30 Uhr: Kirchenchor und

Streichorchester Zell am See:
Messgestaltung, W. A. Mozart
„Spatzenmesse“.
>>Musikpavillon Elisabethpark,
20 Uhr: Sommerkonzert der
Bürgermusik Zell am See.

MONTAG
7. Juli

Kaprun
Sigmund-Thun-Klamm, 20 Uhr:
„Sagenhafte Nacht des Was-
sers“, geführte Wanderung.
Krimml
Pavillongelände, 21 Uhr:
„FallKinoKrimml“, Eintritt frei.
Saalfelden
Schulzentrum Stadt (VS 1), 15–20
Uhr: Blutspendeaktion, Österr.
Rotes Kreuz.
Zell am See
Rathaus/Rosengarten, 10 Uhr:
Stadtführung, kostenlos.

DIENSTAG
8. Juli

Bramberg
Dorfpavillon, 14–19 Uhr:
Bramberger Dorfmarkt,
regionale Produkte von heimi-
schen Produzenten.

Lange Nacht der Orgel 2025
Ein musikalisches Highlight findet am Samstag, dem 5. Juli, statt.
Die „Lange Nacht der Orgel“ ist ein besonderer Leckerbissen für
Freunde der Orgelmusik. Auch heuer wird wieder in drei Kirchen,
der Filialkirche Gerling (Tobias Peschanel, 17.30 Uhr), der Pfarrkir-
che Maishofen (Magdalena Hasibeder, 19.15 Uhr) und der Stadt-
pfarrkirche Zell am See (Stephan Pollhammer, 21 Uhr), musiziert.

BILD: EIKE KRENSLEHNER

Bruck
NMS-Zubau, Bibliothek 3-Brü-
der, 9–11 Uhr: pepp Elterncafé.
Leogang
Pfarrsaal Leogang, 20 Uhr: „Eine
Tante kommt selten alleine“,
Theater Leogang.
Lofer
Marktstraße, ab 17 Uhr:
Loferer Marktleben.
Maria Alm
Dorfplatz, ab 20 Uhr: Maria Al-
mer Dorfabend, mit Live-Musik.
Saalfelden
Schulzentrum Stadt (VS 1), 15–20
Uhr: Blutspendeaktion, Österr.
Rotes Kreuz.
>>Museumsplatz Ritzensee,
20 Uhr: Seekonzert der Bürger-
musik Saalfelden.
Uttendorf
Musikpavillon, 20 Uhr: Sommer-
konzert „Sax&Quer“, Trachten-
musikkapelle Uttendorf.

MITTWOCH
9. Juli

Dienten
Aufmarsch ab Hotel Salzburger
Hof, 20 Uhr: Platzkonzert der
Trachtenmusikkapelle Dienten.
Fusch
Hotel Römerhof, 20.30 Uhr:
Heimatabend, Heimatgruppe
Fusch.
Krimml
Musikpavillon, ab 10 Uhr:
Dorfmarkt Krimml.
Saalbach-Hinterglemm
Ortszentrum Hinterglemm, Fes-
tivalgelände, ab 12 Uhr: Glemm-
Ride Festival, mehr Infos unter
saalbach.com.
Saalfelden
Jugendzentrum „Treffpunkt“,
Berglandstr. 28, 15–16 Uhr:
Spielothek Saalfelden.
Zell am See
Fußgängerzone, ab 19 Uhr:
Sommernachtsfest.

Mehr Veranstaltungen
finden Sie unter events.sn.at



Ausflugs
Ziele

SONDERTHEMA

Ganz Salzburg à la carte entdecken
Wer in den Sommerferien seine Heimat entdecken will, kommt um die
Salzburg Card bzw. SalzburgerLand Card nicht herum: Die Salzburger-
Land Card ist eine Freizeitkarte für das Bundesland Salzburg. Mit ihr
erhält man kostenlosen oder ermäßigten Eintritt zu über 180 Sehens-
würdigkeiten und Ausflugszielen, darunter Burgen, Museen, Seilbah-
nen, Bäder und Naturerlebnisse. Die Karte ist für sechs oder 12 Tage
erhältlich und lohnt sich besonders für Urlauber und Familien, die die
Vielfalt von Salzburg entdecken möchten. Sie bietet außerdem optio-
nal einen Tag für die Nutzung der Salzburger Festungsbahn und den
Eintritt in die Stadt Salzburg mit ihren vielen Sehenswürdigkeiten.

Tittmoning/Burghausen. Auf
der Salzach heißt es wieder: „Lei-
nen los!“. Auf den 16 Meter lan-
gen Plätten „Hedwiga“ und
„Burghausen“ geht es von Titt-
moning aus gemütlich durch das
idyllische Salzachtal nach Burg-
hausen. Die Fahrt führt vorbei an
der Klosteranlage Raitenhaslach
und der Wallfahrtskirche Mari-
enberg. Die beeindruckende
Flusslandschaft gipfelt in einem
echten Postkartenblick: Die
längste Burg der Welt thront im-
posant über der farbenprächti-
gen Altstadt.

Tanzl- und Jazzmusik
sorgen für beste Stimmung

Auch heuer gibt es wieder beson-
dere Highlights wie zum Beispiel
die musikalischen Plättenfahr-
ten. Ob mit bayerischer „Tanzl-
musi“ oder schwungvollem Jazz –
für beste Unterhaltung sorgen

Die Plätten gleiten
wieder durchs
romantische Salzachtal.

„Brass nach Maß“, die „Brasshüp-
fer“, die Niedergerner Blasmusik
und die Leonberger Tanzlmusik.
Mit eigenen Kompositionen ver-

zaubert Harfenistin Marion Hen-
sel auf der Plätte.

Sehr beliebt sind auch die
„Plätten-G’schicht’n“ mit Astrid

Dornberger. Die Gästeführerin
erweckt auf unterhaltsame Weise
historische Figuren zum Leben,
die am Fluss und mit dem Fluss
lebten, so zum Beispiel die Bier-
brauer, Mönche und eine
Schmugglergruppe aus Unter-
hadermark. Öffentliche Plätten-
fahrten finden bis Mitte Oktober
jeden Sonntag um 14 Uhr statt –
eine perfekte Gelegenheit für al-
le, die Natur, Kultur und Gesellig-
keit miteinander verbinden
möchten.

Ob Firmen- oder Vereinsaus-
flug, Geburtstagsfeier oder Hoch-
zeit – eine Fahrt mit der Plätte
macht jeden Anlass besonders.
Den Ausflug kombiniert man am
besten mit einem Besuch der
längsten Burg der Welt, einem
Abstecher in die Museen Burg-
hausens oder der Einkehr in die
Biergärten der Altstadt.

Anmeldungen für Plättenfahr-
ten nimmt die Burghauser Tou-
ristik entgegen.

Den besten Blick auf die weltlängste Burg gibt es bei der Einfahrt nach Burghausen. BILD: BURGHAUSER TOURISTIK

LeinenLeinen
los!los!
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Schöne Ferien für Salzburgs Jugend
Das Bundesland Salzburg bietet Schüler/-innen eine Vielzahl an
Ferien. Die bedeutendsten und längsten sind die Sommerferien, die
in ganz Österreich Anfang Juli beginnen und bis Anfang September
dauern. Im Schuljahr 2024/25 starten diese für Salzburger Kinder
und Jugendliche am Sa, 5. Juli und enden am So, 7. September. Um
sich bereits heute auf weitere freie Tage zu freuen, hier der weitere
Ferienkalender: Rupertitag, 24. September 2025; Herbstferien, 27.
bis 31. Oktober; Weihnachtsferien: 24. Dezember 2025 bis 6. Jänner
2026; Semesterferien: 9. bis 15. Februar 2026; Osterferien: Sa, 28.
März bis Mo, 6. April 2026; Pfingstferien: 23. bis 25. Mai 2026.

Gute Nachrichten aus Brüssel gibt es für alle
Badenixen und Wassermänner: Österreich hat
sich beim jährlichen EU-Ranking der Qualität
der Badeseen wieder einen Namen gemacht.

Die neuesten Zahlen der Europäi-
schen Umweltagentur (EEA) be-
stätigen: Die Qualität von Euro-
pas Badegewässern bleibt auf ho-
hem Niveau. Österreich schnei-
det wieder sehr gut ab. 95,8 % der
heimischen Badegewässer wer-
den als „exzellent“ eingestuft.
Europaweit erreichte die über-
wiegende Mehrheit der Standor-
te den EU-Standard „exzellent“.
Insgesamt wurden mehr als
22.000 Badegewässer in der EU
sowie in Albanien und der
Schweiz begutachtet. Rund 89%
der Küstengewässer in Europa
wurden als „exzellent“ bewertet
– bei den Binnengewässern lag
dieser Anteil mit 78 % etwas
niedriger.

Österreich im europäischen
Spitzenfeld nach Zypern,
Bulgarien und Griechenland

Österreich zählt wieder zu den
Spitzenreitern Europas bei der
Wasserqualität. 95,8 % der unter-
suchten Badegewässer in Öster-
reich wurden als „exzellent“ be-
wertet – ein Wert, der nur von Zy-
pern, Bulgarien und Griechen-
land übertroffen wird.

Zentrale Fakten der
Untersuchung im Überblick

Untersuchungszeitraum: Som-
mer 2024; EU-weit über 22.000
Badegewässer (Seen, Flüsse und
Küstenabschnitte); Qualitätsstu-

Ausgezeichnete
Badefreuden

fen: „exzellent“, „gut“, „ausrei-
chend“, „unbefriedigend“ gemäß
EU-Badegewässerrichtlinie; Ös-
terreich: 95,8 % „exzellent“.

Um die ausgezeichnete Quali-
tät der Badegewässer im Land
Salzburg zu erhalten, werden
vom Land gemeinsam mit vielen
anderen Akteuren eine Vielzahl
von Maßnahmen durchgeführt.

Überprüfung der
Wasserqualität in Salzburg

So werden im Land Salzburg
Badestellen gemäß Salzburger
Badegewässer-Hygieneverord-
nung an den Badegewässern fünf
Mal während der Badesaison
(zwischen Juni und August) von
der Agentur für Gesundheit und
Ernährungssicherheit (AGES)
untersucht.

Die Ergebnisse werden der Öf-
fentlichkeit zur Verfügung ge-
stellt, und es erfolgt jährlich eine
Berichterstattung über die Quali-
tät der Badegewässer in Öster-
reich an die EU.

Bei regelmäßigen Untersu-
chungen erfolgen ein Lokalau-
genschein, eine Sichttiefenbe-
stimmung sowie eine Entnahme
von Wasserproben für die mikro-
biologische Untersuchung.

Die ersten drei Badegewässer-
überwachungen erfolgten bereits
im Juni, die nächsten sind im Juli
und Mitte August 2026 anbe-
raumt.
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SAALFELDEN
Goldenes
Hochzeitsjubiläum
Claudia und Hans Lehenauer
feierten kürzlich in Maria Kir-
chenthal ihre goldene Hoch-
zeit (50 Jahre).
Ihre Familie, Freunde und Be-
kannte gratulieren herzlich
und wünschen dem Jubelpaar
noch viele schöne gemeinsa-
me Jahre.

Geburten im
Tauernklinikum Zell am See:

Isabella Altenberger (Zell am
See) am 20. Juni einen Mateo,
Julia Schöndorfer (Piesen-
dorf) am 20. Juni einen Ben,
Szimonetta Horvath-Toth
(Saalbach) am 23. Juni eine
Bogi.

GEBURTEN

Präsidentschaftsübergabe
beim Mittersiller Lions Club
Mittersill. Nach einem erfolgrei-
chen Jahr hat Christian Draxl
kürzlich den „Staffelstab“ an
Frank Waldmann übergeben.
„Zusammen mit dem neuen Se-
kretär Julian Holleis, dem Schatz-
meister Christoph Hirscher und
dem 34-köpfigen Team werden
wir uns auch weiterhin aktiv in
den Dienst der guten Sache stel-

len, bedürftige oder in Not gera-
tene Menschen und soziale Ini-
tiativen in unserer Region, dem
Oberpinzgau, unterstützen“, sagt
Waldmann. „Bereits heute sei auf
den bereits legendären Floh-
markt des Lions Clubs hingewie-
sen, der am 12. und 13. September
in Mittersill stattfindet“, heißt es
seitens des Clubs.

TODESFÄLLE

Dienten
Franz Schwaiger (70), Gast-
wirt i. R. , Musikant, 11. Juni.
Eschenau/Taxenbach
Alexander Kendlbacher (31),
10. Juni.
Hollersbach
Peter Knollseisen (92),
„Riaperlech Peda“, 17. Juni.
Krimml
Ernst Wanger (70),
8. Juni.
Jakob Lerch (84), langjähriger
Mitarbeiter der Grohag, Mit-
glied des Kameradschafts-
bunds Krimml, 16. Juni.
Neukirchen
Zita Nindl (90),
„Hischz Zita“, 16. Juni.
Niedernsill
Helmut Wöhrer (71), 13. Juni.
Rauris
Maria Mühlthaler (84),
Diplomsozialarbeiterin i. R.,
8. Juni.
Saalfelden
Anna Herzog (86),
geb. Berger, 16. Juni.
Zell am See
Elfriede Glatz (107), 9. Juni.
Egon Stöckl (95),
Tischlermeister und Raum-
ausstatter leidenschaftlicher
„Stoasucha“, 13. Juni.

Am 13. Juni feiert Marianne
Rendl im Seniorenhaus Mar-
garetha ihren 90. Geburtstag.
Bürgermeister Domenik David
(r.) überbrachte die Glück-
wünsche der Gemeinde. Wir
wünschen der Jubilarin viel
Glück und Gesundheit.

KAPRUN
Marianne Rendl feierte
ihren 90. Geburtstag

Pinzgauer Nachrichten

pinzgauernachrichten

Uns finden Sie auch auf:

Von links: Julian
Holleis, Frank
Waldmann und
Christian Draxl.
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Erneuerbare
Energien

SONDERTHEMA

Vom Leben in einem smarten Zuhause

Grundsätzlich ist „Smart Home“
ein Überbegriff für Elektronik,
die man über das Hausnetzwerk
steuern und programmieren
kann. Vereinfacht gesagt: Man
muss nicht mehr zum Gerät lau-
fen, um es zu bedienen – man
muss nicht einmal zu Hause sein.
Ein anschauliches Beispiel sind
smarte elektrische Rollläden.
Statt einen Schalter neben dem
Fenster zu drücken, kann man
die Jalousie einfach unterwegs
übers Handy herunterlassen.

Oder man stellt gleich ein, dass
das Rollo zum Sonnenuntergang
automatisch schließt.

Lampen, Heizung & Co. über
Handy steuerbar

Fast jedes Gerät lässt sich heute
per Smart Home steuern: Steck-
dosen, Lampen und Home Enter-
tainment, aber auch Heizung,
Thermostate, Lüftung und Kli-
maanlage.

Bereits beim Hausbau werden
Lösungen direkt eingebaut, auch

Ob Rollläden, Beleuchtung oder Heizung: Die Zukunft des Wohnens ist smart.

das Nachrüsten ist kein Problem.
Ist Ihr Haus oder Ihre Wohnung
schließlich entsprechend ausge-
stattet, umfasst der Begriff Smart
Home auch Ihr Zuhause als Gan-
zes: ein intelligentes Heim.

Unendliche Möglichkeiten im
Smart Home

Ein Smart Home bietet schier un-
endliche Möglichkeiten – von der
einzelnen smarten Glühbirne bis
zur voll vernetzten Haustechnik.
Es gibt unzählige Anwendungen,

die aber alle ähnlich funktionie-
ren. Um Ihr Zuhause in ein Smart
Home zu verwandeln, müssen
Haus bzw. Wohnung bestimmte
Voraussetzungen erfüllen. Vor al-
lem braucht man ein leistungsfä-
higes Heimnetzwerk: schnelles
Internet – eine Breitbandverbin-
dung ist ein Muss.

Es gilt: mindestens DSL, je
schneller, desto besser (z. B. mit
Glasfaser). Übers Funknetzwerk
steuert man das Smart Home mit
Handy, Tablet & Co.
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Hofratstitel für Bernhard Gratz

Pinzgau. Landeshauptmann
Wilfried Haslauer verlieh kürz-
lich in der Salzburger Residenz
den Hofratstitel an langjährige
Mitarbeiter im Landesdienst, da-
runter auch an den Pinzgauer Be-
zirkshauptmann Bernhard Gratz.
Der studierte Rechtswissen-
schaftler und gebürtige Mittersil-
ler trat 1994 als Verwaltungsjurist
in den Landesdienst ein und war
ab 2009 Stellvertreter der dama-
ligen Bezirkshauptfrau. Als Fach-
mann im Bereich der Gesund-
heitspolitik machte er sich be-
sonders um den Erhalt des Kran-
kenhauses Mittersill verdient.
2010 wurde er dafür von der
Stadtgemeinde Mittersill mit
dem Goldenen Ehrenzeichen der
Stadt geehrt. 2014 übernahm
Gratz interimistisch die Leitung
der Bezirkshauptmannschaft,
am 1. Mai 2016 wurde er zum Be-
zirkshauptmann bestellt.

Haslauer würdigte bei der Ver-
leihung die Verdienste der neuen
Hofräte: „Um im Landesdienst

vorbildhaft zu wirken, braucht es
mehr als reines Expertenwissen.
Der Blick auf das große Ganze,
eine ruhige Hand bei der Ent-
scheidungsfindung und die ge-
wissenhafte Abstimmung mit al-
len Beteiligten im Aufgabenge-
biet gehört genauso dazu. Diese
Eigenschaften erfüllen alle drei
neuen Hofräte überaus ordent-
lich und sind zudem auch noch
Vorbild für alle Landesmitarbei-
terinnen und -mitarbeiter.“

Der Pinzgauer Bezirkshauptmann wurde geehrt.

Bernhard Gratz mit LH Wilfried
Haslauer. BILD: WWW.NEUMAYR.CC

An sechs kirchliche Mitarbeiter,
darunter drei Pinzgauer/-innen,
verlieh Erzbischof Franz Lackner
den Rupert-und-Virgil-Orden in
Silber für die „bewegenden
Zeugnisse“ und die vielfältige
Kompetenz, die sie in die Kirche
einbringen“, wie der Erzbischof
betonte. Ella Gratzl aus Stuhlfel-
den wurde für ihren jahrelangen
Einsatz im PGR, PKR und in der
KFB geehrt. Hans Rattensberger,
ebenfalls aus Stuhlfelden, wurde
als langjähriger PKR-Obmann

Rupert-und-Virgil-Orden in Silber
und Unterstützer bei vielen
Renovierungsvorhaben aus-
gezeichnet. Helga Niederber-
ger aus Lofer war jahrzehnte-
lang im PGR aktiv, ebenso als
Obfrau, Mesnerin, Wortgot-
tesdienstleiterin, Kommuni-
onhelferin und in der Vorbe-
reitung von Festen sowie in
der Erstkommunions- und
Firmvorbereitung. Im Bild die
Geehrten mit EB Franz Lack-
ner und Kanzlerin Elisabeth
Kandler-Mayr (re.) BILD: ED SALZBURG

Mit einem vielfältigen und stim-
mungsvollen Fest endete das Kli-
maschulprojekt der Klima- und
Energie-Modellregion (KEM)
Pinzgau Nationalparkregion am
Schulstandort in Taxenbach. Ein
Schuljahr lang beschäftigten sich
die Volksschule Högmoos, die
MS Taxenbach und die Polytech-
nische Schule gemeinsam mit
den Themen erneuerbare Ener-
gien, Ressourcenschonung und
nachhaltiges Handeln, auch die
Klimawandel-Anpassungsmo-

Gemeinsam für eine nachhaltige Zukunft
dellregion (KLAR! Pinzgau) war
involviert. Nun präsentierten die
Schüler/-innen stolz ihre Ergeb-
nisse. Das Fazit der Organisato-
ren: „Das Projekt hat einmal
mehr gezeigt, wie durch Zusam-
menarbeit über Schulgrenzen
hinweg nachhaltiges Denken ge-
fördert und junge Menschen
motiviert werden können, aktiv
an einer klimafreundlichen Zu-
kunft mitzugestalten, ganz nach
dem Motto: ‚Gemeinsam für eine
nachhaltige Zukunft‘.“ BILD: PRIVAT

Der Bezirksobmann des Wirt-
schaftsbundes Salzburg,
Hans-Otto Resl, wurde bei der
Neukonstituierung des Be-
zirksstellenausschusses für
die Funktionsperiode 2025 bis
2030 in seiner Funktion als Be-
zirksstellenobmann bestätigt.
Resl dankte für das Vertrauen:
„Ich werde mich weiterhin mit
ganzer Kraft für die Interessen
der Pinzgauer Wirtschaft ein-
setzen!“ BILD: ÖVP SALZBURG

Hans-Otto Resl
erneut gewählt

Zum ersten Mal in seiner 130-
jährigen Geschichte legt
Raiffeisen einen Sozialbericht
vor, der das gesellschaftliche
Engagement der Raiffeisen-
Genossenschaften dokumen-
tiert. Im Pinzgau unterstützt
Raiffeisen 332 Vereine, Orga-
nisationen, Verbände und Ini-
tiativen, davon 98 im Bereich
Sport, 77 in der Kultur, 33 im
Sozial- und 42 im Bildungsbe-
reich. Insgesamt wurden an
Unterstützungen mittels
Sponsorings, Spenden und
Ähnlichem im Pinzgau 273.372
Euro aufgebracht.

Raiffeisen zieht
Sozialbilanz

Stark für die Region BILD: RVS



Gesundheit
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Wenn Hausmittel gegen angeschwollene Beine,
Probleme mit Venen und Krampfadern nicht mehr
helfen, dann ab zum Arzt.

Schwere, geschwollene Beine
können erste Anzeichen für eine
Venenschwäche sein.

Schwere Beine im Sommer und
Krampfadern sind häufig, vor al-
lem bei warmem Wetter, da Hitze
die Venen zusätzlich belastet.
Hier einige bewährte Tipps und
Hausmittel, die Linderung ver-
schaffen können:

Kühlung
Kalte Duschen: Beine regelmäßig
mit kühlem (nicht eiskaltem)
Wasser abduschen, immer von
unten (Füße) nach oben (Ober-
schenkel); kühle Umschläge:
feuchte, kühle Tücher auf die Bei-
ne legen.

Hochlagern der Beine
Zwei- bis drei Mal täglich die Bei-
ne für 10 bis 15 Minuten hochle-
gen (über Herzhöhe), das fördert
den Rückfluss des Blutes zum
Herzen.

Bewegung
Viel Gehen, Radfahren oder
Schwimmen hilft. Langes Stehen
oder Sitzen vermeiden; öfter die
Füße kreisen, auf- und abwippen.
Venen-Gymnastik: Fußspitzen
und Fersen abwechselnd heben
und senken.

Kompressionsstrümpfe
Spezielle Stützstrümpfe aus der
Apotheke helfen dabei, die Venen
zu entlasten.

Schwere Beine
in der Hitze

Hausmittel
Rosskastanienextrakt: In Salben
oder zum Einnehmen (wirkt ve-
nenstärkend, in der Apotheke er-
hältlich). Rotes Weinlaub: Cre-
mes oder Kapseln helfen bei Ve-
nenleiden. Apfelessig: Verdünnt
auf die Beine tupfen oder als Um-
schlag – damit wird die Durchblu-
tung angeregt. Topfenumschläge
gegen Schwellungen.

Lebensstil
Übergewicht meiden, ausgewo-
gene Ernährung, ausreichend
trinken (Wasser, ungesüßter Tee).
Alkohol und Nikotin meiden, da
sie die Gefäßwände schwächen
können.

Kleidung und Schuhe
Keine engen Hosen oder Schuhe
tragen, die die Blutzirkulation be-
hindern.

Wann zum Arzt?
Bei plötzlichen, starken Schmer-
zen, Rötung, Schwellung, Über-
wärmung oder sichtbaren, ver-
härteten Venen sollte man sofort
einen Arzt oder eine Ärztin kon-
sultieren. So auch bei offenen
Stellen oder Geschwüren am Bein
oder aber, wenn sich die Be-
schwerden trotz diverser Maß-
nahmen sogar verschlechtern.

Es bleibt zu bedenken, dass
Hausmittel zwar die Beschwer-
den lindern, aber keine ärztliche

Behandlung bei schweren oder
fortgeschrittenen Krampfadern
ersetzen.

Zusammenfassend sollte für
Kühlung, Bewegung, ein Hochla-
gern der Beine gesorgt und auf

natürliche Mittel wie Rosskasta-
nie zurückgegriffen werden. Das
hilft meist gut gegen schwere Bei-
ne im Sommer.

Bei starken Beschwerden am
besten ärztliche Hilfe in An-
spruch nehmen.

BI
LD

:
PI

XA
BA

Y



50 AUS DER REGION PINZGAUER NACHRICHTEN

Mitte Juni erfolgte mit einem
„Fest für alle Sinne“ der Start-
schuss für eine neue regionale
Einkaufsmöglichkeit mitten im
Ortszentrum. „Das Genusswerk
Maishofen ist nicht nur ein Ort
des Einkaufens, sondern ein Ort
der Begegnung – ein echtes
Stück gelebte Regionalität“,
schildert Celina Neumayr, die

Das neue Genusswerk eröffnete
im alten Maishofener Gemeindeamt

Obfrau des eigens dafür gegrün-
deten Vereins, im Namen ihres
Teams. Im Erdgeschoß des ehe-
maligen Gemeindeamts ist nun
ein Selbstbedienungsladen an-
gesiedelt, bezahlt werden kann
nach dem Scannen der Produkte
bar oder mit Karte. Die Öffnungs-
zeiten: Montag bis Freitag jeweils
von 7 bis 19 Uhr. BILD: GENUSSWERK

Das Benefizkonzert der Mili-
tärmusik Salzburg im Isidor-
Grießner-Park lockte 350 be-
geisterte Zuhörer/-innen an.
Die rund 50 Musiker/-innen
sorgten mit klangvollen Dar-
bietungen für einen wunder-
baren Abend. Und das Beste:
3960 Euro wurden für das Ro-
nald-McDonald-Haus Salz-

Militärmusik Salzburg gastierte
für ein Benefizkonzert in Fusch

burg gesammelt. Im Bild dessen
stv. Leiterin Angelika Dötzlhofer,
Bgm. Hannes Schernthaner, Jo-
hann Schernthanner (Militärka-
pellmeister), Vanessa und There-
sa Embacher (Spendensammler-
innen), Peter Schinnerl (Militär-
kommandant), Maria Embacher
(Gemeinderätin) und Vizebgm.
Albert Scherer BILD: GEMEINDE FUSCH

Vor dem Anrücken der Bagger nutzten zahlreiche Kapruner die
Gelegenheit, ein letztes Mal durch die alte Volksschule zu gehen.

Kaprun. Viele Besucher/-innen
erinnerten sich bei einem Tag der
offenen Tür mit einem Lächeln –
und teils auch mit etwas Wehmut
– an ihre eigenen Schuljahre an
diesem Ort. Neben nostalgischen
Eindrücken bot sich den Gästen
auch ein Blick in die Zukunft: Die
Pläne für den Neubau der Volks-
schule wurden im Schulgebäude
präsentiert. Ein modernes, päd-
agogisch zukunftsorientiertes
Schulgebäude soll Kapruns Kin-
dern in den kommenden Jahr-
zehnten bestmögliche Lernbe-
dingungen bieten.

Die nächsten Schritte stehen
bereits fest: In den kommenden
Wochen erfolgt der komplette
Abriss des bestehenden Schulge-
bäudes. Parallel dazu werden die
letzten Adaptierungen im Aus-
weichquartier abgeschlossen.
Während der zweijährigen Bau-

Abschied und Aufbruch
bei Kapruns Volksschule

zeit werden die Klassen in einem
modernen Container-Schulcam-
pus untergebracht, der im Be-
reich des Parkplatzes beim Eis-
schützenverein errichtet wird.

„Die alte Volksschule hat vie-
len Generationen einen prägen-
den Start ins Leben gegeben –
jetzt ist es an der Zeit, Platz für

Neues zu schaffen. Der geplante
Neubau ist ein Meilenstein für
unser Kapruner Bildungsangebot
und ein starkes Zeichen für die
Zukunft unserer Kinder“, so Bür-
germeister Domenik David.

Mit dem Spatenstich im Spät-
sommer beginnt dann offiziell
der Bau der neuen Volksschule.

Der Weg zum Neubau der Volksschule ist geebnet. BILD: JOHANNES RADLWIMMER

Eine Bitte um
gut erhaltene
Schulsachen
Pinzgau, Salzburg. Der Feri-
enbeginn wird in vielen Fami-
lien auch zum Ausmustern
von Schulsachen genutzt –
was braucht es noch, was kann
weggegeben werden? Wer
noch gut erhaltene Artikel wie
Schultaschen, Federpennale,
Stifte aller Art, Mappen usw.
nicht mehr benötigt und nicht
möchte, dass diese im Müll
landen, kann diese bei der Ca-
ritas in Zell am See (Seehofgas-
se 2) abgeben. Caritas-Leiterin
Silvia Kroisleitner: „Wir haben
Kontakt zu zahlreichen Fami-
lien, die sehr froh darum wä-
ren.“

Und, siehe unten: Als Ein-
stimmung auf die Ferien hat
die Redaktion Kindern Fragen
gestellt: Worauf freust du dich
in den Ferien am meisten?
„Wie wird dein Gesichtsaus-
druck zu Ferienbeginn sein?

Ferien-Umfrage
QR-Code mit
Handy scannen



Können Sie noch
Pinzgauerisch?

Was bedeutet ...

1. guateng?
a) etwas mehr als

b) diagonal
c) gut gelaunt

2. Gumpm?
a) Grube

b) Gaumen
c) Teich

3. Iach?
a) Ärmel

b) Rauleder
c) Achselhöhle

4. hawan?
a) hart arbeiten

b) schlagen
c) viel essen

Quelle: Unsere Mundart zwischen Gråsberg und Tauern“
von Barbara Rettenbacher-Höllwerth

Lösung:1a–2a–3b–4c
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„Jo, wos soima
mochn!?
Ich leide seit Wochen an fast un-
erträglichen Schmerzen im Len-
denwirbelbereich (Spinalkanals-
tenose L4/L5 mit Neurofora-
menstenose li.), die mir einen le-
benswerten Tagesablauf
verunmöglichen. Mir ist voll-
kommen bewusst, mit WS-
Schmerzen gehöre ich einer gro-
ßen Gruppe unserer Gesellschaft
an. Aber ich hoffe zumindest, zu
einer Minderheit zu zählen, was
das Ernstnehmen meiner
Schwierigkeiten betrifft.

Abgesehen davon, dass die
Ersteinschätzung des Arztes eine
vollkommen falsche war, werde
ich seit der Feststellung des Pro-
blems immer wieder – hin und
wieder nach Verabreichung einer
Infusion – nach Hause entlassen.
Nicht einmal die Einweisung mit
der Rettung durch meine Haus-
ärztin hat die zuständigen Ärzte
bewogen, mich stationär aufzu-
nehmen und die Beseitigung des
Problems ernsthaft anzugehen.
Bei der letzten Wiederbestellung
zur Kontrolle habe ich nochmals
auf die quälenden Schmerzen
hingewiesen und gefragt, wie es
nun weitergehen soll. Die Ant-
wort des Arztes: „Ich hab da stär-
kere Medikamente aufgeschrie-
ben.“ Ist das die oft zitierte
Mehrklassenmedizin oder han-
delt es sich hiebei um ein Kom-
petenzproblem! Bettensperre?
Personalmangel? Ich schlage

nun den Weg an die Öffentlich-
keit ein, um vielleicht Gehör zu
finden, um auf einen wirklich
menschenverachtenden Umgang
hinzuweisen, oder um in der Le-
serschaft jemanden aufzuspü-
ren, der mir anstelle der stets
stärkeren Medikamente ein ural-
tes, in Vergessenheit geratenes
Hausmittel verraten kann.

Resümierend und wirklich re-
signierend muss ich auch festhal-
ten, dass ich in unserem freien,
demokratischen Land kaum Un-
terstützung von kompetenter
Seite erhalte, weil stets angstba-
sierte Argumente kommen. Bei-
spiele: „Du, i höfata gern, owa i
konn des ned sogn“, „Woaßt eh,
san jo Kollegen“, „Du, do bin i
mein Job los“ oder „Is mapoli-
tisch zu brisant.“ Sind wir viel-
leicht auch gar nicht (mehr) so
frei!? Mich belasten die Schmer-
zen jedenfalls so sehr, dass
schlimme Gedanken in meinem
Hinterkopf herumwuseln, mit
denen man sich an eine Telefon-
seelsorgestelle wenden sollte. Er-
fahrungsverletzt vertraue ich
den „Sorgestellen“ allerdings
nicht mehr wirklich!

Walter Huber
5733 Bramberg

BRIEF AN DIE PN



HOROSKOP
� Widder
Sie finden jetzt für alles die
richtigen Worte. Das löst nicht
nur Konflikte, das bringt auch
Ihre Vorhaben nach vorn.
� Stier
Große Sprünge sind derzeit
nicht zu erwarten, aber wenn
Sie dranbleiben, können Sie
kleinere Erfolge erzielen.
� Zwilling
Sie verstehen es im Moment,
aus jeder Situation das Beste
zu machen und muntern an-
dere damit auf.
� Krebs
Öffnen Sie jetzt Augen und
Ohren für die Chancen, die
sich Ihnen bieten. Und schla-
gen Sie nichts davon aus!
� Löwe
Immer mit der Ruhe. Konzen-
trieren Sie sich auf Ihre wichti-
gen Ziele, und Ihre Geduld
wird bald belohnt.
� Jungfrau
Zögern Sie jetzt keine Sekun-
de und gehen „all in“. Dann
lässt der Erfolg nicht lange auf
sich warten.
� Waage
Es warten einige Hindernisse
auf Sie. Lassen Sie sich davon
nicht aus der Ruhe bringen.
Sie bekommen alles geregelt.
� Skorpion
Eine neue Wohnung, ein Job-
wechsel etc.? Jetzt wäre ein
guter Zeitpunkt für solche
Wagnisse.
� Schütze
Ihre sensiblen Innen- und Au-
ßenantennen lassen Sie der-
zeit sofort spüren, wann Sie
zupacken müssen.
� Steinbock
Legen Sie jetzt Ihre Scheu ab,
vertrauen Sie Ihrem Bauchge-
fühl und wagen Sie ruhig mal
etwas Neues.
� Wassermann
Sie dürfen sich freuen! In den
bevorstehenden Tagen lösen
sich einige Probleme ganz von
selbst.
� Fische
Weichen Sie Auseinanderset-
zungen nicht aus – stellen Sie
sich ihnen jetzt. Und seien Sie
dabei kompromissbereit.
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Pinzgauer
Nachrichten

>>Samstag, 5. Juli, 19 Uhr:
Hundschuldig

>>Sonntag, 6. Juli, 16.30 Uhr:
Bambi - Eine Lebensge-
schichte aus dem Walde

>>Sonntag, 6. Juli, 19 Uhr:
Voila Papa, der fast perfekte
Schwiegersohn

>>Mittwoch, 9. Juli, 19 Uhr:
Heldin

KINO MITTERSILLANKAUF
Suche alte Münzen, Ansichtskarten, Orden,
Mittersill u. Sbg ☏ 06 60/5 81 16 85 Ronacher

ÜBERSIEDLUNGEN
Übersiedlungen, Möbelmontagen

☏ 06 64/1 72 95 50 www.zustellexpress.at

BERATUNG

BETRIEBSOBJEKTE
Holzverarbeitender Betrieb inkl. aller Ferti-
gungsmaschinen und Lagerräumlichkeiten
zu vermieten, Nutzfläche zirka 500 m2, auch
für andere gewerbliche Zwecke nutzbar,
St. Johann im Pongau – bei Bedarf, auch mit
Wohnhaus – bei Interesse +43 676 4325491

IMMOBILIEN ANKAUF
Grundstücke und Häuser für unsere

Kunden gesucht.
Gesamt- oder Teilverkauf

☏ 06 64/ 340 33 18, Johann

Lageraußenfläche, ca. 550 qm, Gewerbe-
gebiet Gasthof Süd, 5531 Eben/Pg. an A10,
von privat, € 1,20 / qm, Gesamtvermietung
bevorzugt, ☏ 06 64/1 33 80 60

MIETANGEBOTE

ANZEIGEN-ANNAHME
telefonisch unter +43 6542/73756

Täglich 24 Stunden
per E-mail: pinzgauer.nachrichten@svh.at
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Eine beachtliche sportliche Leis-
tung darf gefeiert werden: Die
Mädchen-Schülerligamann-
schaft der Mittelschule Bram-
berg konnte sich wie berichtet
beim Landesbewerb eindrucks-
voll durchsetzen. Durch den Sieg
qualifizierten sich die talentier-
ten Spielerinnen für den Bundes-

Großer Erfolg für die Schülerliga-
Mädchenmannschaft der MS Bramberg

bewerb in Hohenems, der vom 15.
bis 18. Juni stattfand. Im sportli-
chen Vergleich mit den besten
Teams aus ganz Österreich er-
reichten die Bramberger Mäd-
chen – im Bild mit den Betreuern
Markus Stöckl und Julian Ober-
lechner – schließlich den neun-
ten Rang. BILD: MS BRAMBERG

Piesendorfs Nachwuchs
zeigte starke Leistungen
Piesendorf. Die Verantwortli-
chen des USK Piesendorf bilan-
zieren hochzufrieden. In sieben
Nachwuchsmannschaften zeig-
ten rund 85 Spieler/-innen gro-
ßen Einsatz. Die U12 gewann in
einer von Pinzgauer Teams selbst
organisierten Meisterschaft den
Titel, auch die U13 (als Spielge-
meinschaft Schmitten/Kitz) setz-
te sich in ihrer Liga (Gruppe F)
durch. Die U14 (Schmitten/Kitz)
kämpfte mit einer sehr jungen
Mannschaft um den Klassener-
halt in der 2. Sparkassenliga, wel-
cher am letzten Spieltag gesi-

chert wurde. Und die U16
Schmitten/Kitz erreichte so-
gar den Vizemeistertitel in der
2. Sparkassenliga.

Roland Herzog, Piesendorfs
sportlicher Leiter für den
Nachwuchs, sagt: „Gerade bei
den älteren Stufen zeigte sich,
wie wichtig eine gut funktio-
nierende Kooperation zwi-
schen den Vereinen ist. Nur so
ist es möglich, allen Kindern
und Jugendlichen die Mög-
lichkeit zu geben, diesen groß-
artigen Sport auf einem pas-
senden Niveau auszuüben.“

Großer Jubel bei der U12 des USK Piesendorf. BILD: USK PIESENDORF

UTC Niedernsill ist
Tennis-Vizelandesmeister

Niedernsill, Saalfelden. Die Sai-
son in den Salzburger Tennisli-
gen ist in trockenen Tüchern. Der
UTC Niedernsill wusste als Pinz-
gauer Vertreter in der Landesliga
A besonders zu glänzen. Im ab-
schließenden Duell am Samstag
mit dem UTC Bergheim gelang
noch ein 6:3-Erfolg, am Ende
steht sensationell der Vizelan-
desmeistertitel zu Buche.

2026 können sich die Niedern-
siller in der höchsten Salzburger
Spielklasse auch wieder mit ei-
nem Pinzgauer Team messen:
Der ESV ASKÖ Saalfelden fixierte
mit einem 6:3-Sieg beim HSV
Wals-Siezenheim den Titel in der
LLB. Im Bild rechts ist die Truppe
mit Vorjahresspieler Ivan Melnik
(3. v. r.), der kommende Saison
womöglich zurückkehrt.

Und der ESV ASKÖ Saalfelden steigt ungeschlagen in die Landesliga A auf.

Der UTC Niedernsill trumpfte in der LL A auf. BILD: UTC NIEDERNSILL

Hermann
Höllwart holt
siebten LM-Titel
St. Johann. Bei brütender Hit-
ze trafen sich die Ranggler am
Sonntag im Pongau, um die
Salzburger Landesmeister zu
ermitteln. Auch ein internatio-
nales Preisranggeln stand auf
dem Programm.

Im Vorfeld wurde gerätselt,
ob Titelverteidiger Hermann
Höllwart dabei sein wird,
nachdem er die letzten drei
Jahre in Folge den Sieg errun-
gen hatte. Der Altmeister ist
nur noch vereinzelt bei Veran-
staltungen mit dabei, aber er
ließ es sich nicht nehmen und
kämpfte mit Bravour. Insge-
samt eroberte der Altmeister
seinen siebten LM-Titel.

In der Jugendklasse setzte
sich Jakob Höller (Piesendorf)
durch, bei den Schülern der
Pongauer Lokalmatador Hans
Höllwart.

Großer Jubel
beim ESV ASKÖ
Saalfelden über
den Mistertitel in
der Landesliga B.

BILD: ESV ASKÖ SAALFELDEN
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Gala bewies: „Alle sind Sieger“

Salzburg. „Wir sind alle Sieger“,
gab Rene Zia das Motto für die 2.
Amateurfußball-Gala vor. Der
Kapitän von Austria Salzburg war
einer der großen Gewinner des
Abends am vergangenen Don-
nerstag im SN-Saal. Als der
sechsmalige Westligameister als
Spieler der Saison auf der Bühne
stand, dachte er eben auch an die
vielen anderen Salzburger Ki-
cker, Trainer, Schiedsrichter und
Funktionäre sowie deren Ange-
hörige, die zum Gelingen eines
Fußballjahres beitragen.

Rund 200 Gäste aus ganz Salz-
burg waren der Einladung zum
Galaabend gefolgt. Sie erlebten
eine abwechslungsreiche Veran-

So vielfältig wie die 200 Gäste bei der 2. Amateurfußball-Gala waren auch die prämierten Gewinner.
Der Teamgedanke stand auch bei der Ehrung der Besten aus dem Salzburger Unterhaus über allem.

staltung, die zum zweiten Mal
von der „Salzburger Woche“, den
„Salzburger Nachrichten“, RTS
und dem Salzburger Fußballver-
band organisiert wurde. Das von
Marissa Jöbstl souverän mode-
rierte Event wurde durch ein In-
terview mit den Frauenfußball-
Assen Alexander Schriebl, Lisa
Alzner und Daniela Gradl sowie
Videobotschaften von Fußball-
promis wie Patrick Pentz, Sarah
Zadrazil oder Heimo Pfeifenber-
ger aufgewertet.

Dabei wurden den stark vertre-
tenen Teams von Austria Salz-
burg und Bergheim die Pokale für
die Landesmeistertitel überge-
ben. Zudem wurden die neun

Klassensieger Seekirchen, Henn-
dorf, Seekirchen 1b, St. Michael,
Nußdorf, Mühlbach am Hochkö-
nig, Perwang/Michaelbeuern,
Croatia Salzburg und Wald-Kö-
nigsleiten geehrt. Der in den
Meisterrennen als einziger Bezirk
leer ausgegangene Tennengau
durfte bei den individuellen Aus-
zeichnungen jubeln. Gleich in
neun Kategorien wurden heraus-
ragende Leistungen prämiert.

Sarah Eder von der SG Tennen-
gau, die sich den Titel gern mit ih-
rer Teamkollegin Nina Seethaler
geteilt hätte, aber trotz Torgleich-
heit an die erste Stelle gereiht
wurde, sowie Hrvoje Horvat (Cro-
atia) sind die neue Torschützen-

königin und der neue Torschüt-
zenkönig. In Onlineabstimmun-
gen mit insgesamt 24.129 abgege-
benen Stimmen setzten sich Zia,
Bergheims Lisa-Marie Bauer als
beste Spielerin, Grünau-Routini-
er Alexander Strobl als bester
Tormann, Tennengau-Youngster
Tiffany Bucher als beste Torfrau,
Austria-Meistercoach Christian
Schaider als bester Trainer, der
Siezenheimer Andreas Marcinko
als bester Schiedsrichter und
Straßwalchens Lucas Wildmann
(Tor des Jahres) durch. Viele der
Gewinner widmeten ihren Preis
ihrem Team. „Es geht nur ge-
meinsam“ – das war oft zu hören.

Lukas Heinz-Kollnberger

Neun Sieger des
Abends: Andreas
Marcinko, Ale-
xander Strobl,
Sarah Eder, Tif-
fany Bucher, Re-
ne Zia, Christian
Schaider, Lucas
Wildmann, Lisa-
Marie Bauer und
Hrvoje Horvat
(von links).

Hrvoje Horvat brillierte. Die Bergheimerinnen sind Landesmeisterinnen, Tiffany Bucher (kl. Bild r.) ist beste Torfrau. BILDER: BIRGIT EGGER




